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Deutſchlands neueſte Kolonialpolitik. 
Domerstan, ben . 3Mll 1827 

ů Unſtimmighkeiten in der Mandatsͤkommiſſion des Völkerbundes. ü 35 
Die Mandatskommiſſton des Völkerbundes für Kolonien 

hat geſtern den endgültigen Beſchluß in der Frage der Er⸗ 
uig eines reichsdeutſchen Mitgliedes der Kommiſſtion ge⸗ 

faßt. Wie bereits vor einigen Tagen anläßlich einer erſten 
eratung 0n ſie auf vie Anfrage des Völkerbundsrates ge⸗ 

antwortet, daß ſie von politiſchen Erxwägungen abgeſehen gegen 
die Ernennung eines deutſchen Mitgliedes durch den Rat 
nichts einzuwenden habe. In dem Beſchluß über die Wahl 
eines beuiſchen ⸗Mitalieves ſtellt die Mandatskommiſſion des 
Böllerbundes einmütig feſt, daß ſie über die politiſchen Ge⸗ 

tspunkte der Frage nicht zu äußern habe. Was die tech⸗ 
n Seite der Angelegenheit anbelangt, ſehe ſich die Kom⸗ 
m in eine Mehrheit und in eine Minderheit geſpalten, 
wopon erſtere erklärt, daß ber Wahl eines ſolchen nichts im 
Wege ſiehe, während bie Minderheit, die ſich aus dem fran⸗ 
EE Waasise und dem engliſchen Kommiſſtensmithlieb 
jufcummenſetzt, 

  

auch dazu keine Meinung äußern will. Nament⸗ 
lich der Franzoſe und bet Belaier ſollen dabei den Standpunkt 
vertreten, daß die politiſchen und techniſchen Geſichtspunkte 
voneinander nicht getrennt werben tönnen während der Eng⸗ 
länder zu der Auffaſſung hinneigte, daß eine Vermehrung der 
Zahl der Kommiſſtonsmitglieber nicht zu empfehlen ſei. 

Zu dieſem aufſehenerregenden, Beſchluß der Mandats⸗ 
baß Müelt ſchreibt der „Vorwärts“: „Jetzt ſtellt ſich heraus, 
daß die Widerſtände gegen eine auch nur indirekte Rückkehr 
Deutſchlands in die Kolonialvolitik ſo ſtark ſind, daß keine 
einheitliche Stellungnahme erfolgen könnte, ſondern daß, 
was in Genf nur ſelten vorkommt, eine Spaltung eingetre⸗ 
ten iſt und zwei verſchiedene Berichte dem Bölkerbundsfekre⸗ 
tariat überreicht wuroen. Schon dieſe bloße Tatſache iſt für 
Deutſchland ſehr peinlich.. Man wird ſich über diefes 
mehr ober minder birekte negative Votum des franzöſiſchen, 
des belgiſchen und des britiſchen Kommiffionsmitoliedes um 
ſo mehr wundern können, als ja die Außenminiſter dieſer 
Länder auf der letzten Tagung des Völkerbundsrates ſchein⸗ 
bar ihre Zuſtimmung zum Eintritt Deutſchlands in die 
Kommiſſion gegeben hatten .., Hier wurde alſo ein dop⸗ 

ltes Swiel gege, eutſchland getrieben. Das Bedauer⸗ 
10 0„ Las , L baß diefer e 
20 it Haß die, Gefahr beſte aß nunm E:Frage 
SeD u ommiß onsmitgliedes zu einer Preſtigefrage 
Iptäb ſchland und vielleicht auch für die anderen Mächte 

d. Sie droht ſogar zur wichligſten Streitfrage auf der 
Septembertagung des Völkerbundes zu werden, wobei wie⸗ 
der einmal die Hauptprobleme, die Deutſchland intereſſieren 
— Rheinlandräumung uſw. — ebenſo wie im Junt völlig 
unter den Tiſch fäallen würben. Das war aber die Zu⸗ 
laſſung Deutſchlands zur Mandatskommiſſion, gegen die 

ich gerade vom Standpunkt der deutſchen Intereſſes aus, 
vieles einwenden läßt, wahrhaftig nicht wert. Der einzige 
konkrete „Erfolg“, den Dr. Streſemann zur Beſänftigung 
der Deutſchnationalen noch in letzter Stunde in Genf her⸗ 
ausgeholt und heimgebracht hat, könnte Deutſchland noch 
teuer zu ſtehen kommen. 

Deitſche Milttärattachẽs in Eugland. 
Kriegsrüſtungen gegen Rußfland? 

Aus London kommen kurz hintereinander zwei Meldungen, 
die Aufſehen erregen müſſen. Die engliſche Regierung hat ſich 
damit, einverſtanden erklärt, daß die beſiegten Mächte wieder 
Militärattachss nach London entſenden dürfen. Ein Prinz 
Hohenlohe trifft bereits nächſte Woche in London als Vertreter 
Ungarns ein. Die Wilhelmſtraße übt vorläufig noch Zurück⸗ 
haltung. Sie zeigt nur wenig Intereſſe, auf die engliſche Auf⸗ 
Uis Ver einzugehen. Dagegen agitiert die Rechtspreſſe gegen 
as Berliner Auswärtige Amt. Es wirft ihm Schwächlichteit 

vor und verlangt, daß Deutſchland ſofort wieder Militär⸗ 
attachés nach den anderen Ländern entſende 

Die franzöſiſche öffentliche Meinung iſt bereits alarmiert. 
Die Rechtspreſſe wendet ſich mit ſcharfen Worten dagegen, daß 
Deutſchland wieder Militärmiſſionen nach dem Ausland ſendet. 
Die Engländer dagegen wünſchen nicht nur e'nen deutſchen 
Militärattachs in London zu haben, ſondern auch einen eng⸗ 
liſchen nach Berlin zu entſenden,„Die Erwägungen über den 
Austauſch von Militärattachés ſchweben ſchon ſeit einigen Mo⸗ 
naten. Es iſt lein Zufall, daß ſie gerade jetzt in London be⸗ 

,ü, n n, ie europäiſchen Mi 'eder 
zuſammenarbeiten. Gleichzeitig verfolgt damit London den 
Zweck, die ben. ie W hegt den r den deutſchen Nationalis⸗ 
den zun ſcen r 'Dan hett den franzsſiſchen Spießer, gegen 

deutſchen Front zu machen. — — 
Die deutſch⸗franzöfiſchen Beziebungen werden durch dieſen 

viplomatiſchen Kampf um die Zulaſſung von deutſchen Militär⸗ 
atlachss um ſo mehr vervorben, als eine zweite Nachricht die 
militäriſche Zuſammenarbeit zwiſchen London und Verlin noch 
intimer erſcheinen läßt. Es haben 15 Reichswehroffiziere an 
dem Luftmianöver in Henley dieſes Sudi zum erſtenmal teil⸗ 
ge 'en. Auch hiergegen Leſonßers ie franzöſiſche öffent⸗ 
liche Meinung beftig. Ein beſonders unerfreulicher Zug an 
dieſen Vorgängen iſt es, daß auch Itolien daran beteiligt iſt. 
Die italieniſche Regierung hat dem Plan der Militärattachss 
zugeſtimmt und zugleich haben auch italieniiche Offiziere an den 

eichen Manöhern teikgenommen, denen die deutſchen Offiziere 
eiwohnten. Der“ Chef des italieniſchen Flugzeugweſens, 

Balboe, iſt am Mittwoch in Berlin eingetroffen. — 
Dieſe echtel der Militärs ſtellen noch keine politiſche 
Gefahr dar. Aber ſie häben einen Umfang angenommen, der 
die Politiker verpflichtet, die Anfänge dir Zuſammenarbeit 

    

    

    

der Militärs nicht weitergehen zu laſſen. Es dorf keine Ein⸗ 
heitsfront der Militärs gegen frunöſtchen Beei geben und 
eben nig dürfen die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehüngen Durch 
Er militäriſchen Kombinationen belaſter werden. Deutſch⸗ 
land iſt- entwaffnet und muß ſich von allen ſolchen Dingen   

hatte, 1 
werden, Baldwin gab am Schluß feiner Ausführungen Mei⸗ 

  torgfättig fernhalten. Es wird ſonſt zum Spielball ftärkerer 

Die Toten vom Lehrter Bahnhof. 
Wieder eine kommuniſtiſche Schavermür gegen die Sozial⸗ 

demotratie. 

Bei Attsſchachtungsarbeiten am Lehrter Bahnhof in Ber⸗ 
lin iſt man auf große Skelettfunde geſtoßen. Ein neuer 
Agitattonsſtoff für die Kommuniſten. Der Knochenfund in 
Berlin muß herhalten zu den ſchwülſtigſten Artikeln in der 
K. P. P.⸗Preſſe. So lieſt man mit tieſem Erſchauern u. a.: 

Der „Peſtfriedhof“ des Sozialdemokraten Zörgicbel iſt 
nichts anderes als der Maſſenfriedhof der erſchoſſenen und 
Sobhaten abgeſchlachteten revolutionären Arbetter und 
Soldaten. Bis tetzt ſind zirkn 100 Leichen gefunden wor⸗ 
den. Alle mit unßelbſchtem Kalk Wellkriegez eine Maß⸗ 
nahme, die erſtmals während des Weltkrieges angewandt 
Pend. ziſt. Vorher hat man ſie ausgeplündert bis aufs 
Hemd. 

Hundert Gemeuchelte und Abgeſchlachtete ſchreien aus 
übrem feuchten Grab: Berliner Arbeiter, Arbeiter Deutſch⸗ 
lands, rächt uns! Im Auftrag der Regierung Ebert⸗- 
Scheibemann bat man uns abgeſchlachtet, wie Hunde und 
Ratten hat man uns heimlich verſchart. Ohne Gericht! 
Aber wenn die Morbbeſtien der Konterrevolution in Ruß⸗ 

   land an die Wand geſtenlt werden, dann heult der „Vor⸗ 
wärts“ und die ganze S. P. D.⸗Preffe. 

Ueberſchriften wie „Hundert Skelette von beſtialiſch er⸗ 
mordeten, Arveitern und revolutionären Matroſen freige⸗ 
legt. — Die Schädelſtätte der Noskebanditen“ ſollen die 
„Schandtaten“ der Soztaldemokraten beſonders illuſtrieren. 

ie kommuniſtiſche Preſſe hat Pech. Ganz abgeſehen davon, 
daß die KPD.⸗Parolen ſeit der Granatenlieferung der Mos⸗ 
kauer an die Reichswehr an Zugkraft ſo gut wie alles eingebüßt 

ger Volls 
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18. Jahrgang 

       
aben, iſt die Nachricht von der „Schädelſtätte der Noske⸗ 
anditen“ unwahr. Das weiß die kommuniſtiſche i heute 

ſelbſt b2 genau. Aber der Zweck heiligt die Mittel. Und ſo 
wirb beun die Lügennachricht von dem Verliner Stelettfund 
revolutionärer Matroſen aufrecht erhalten, obwohl in Berlin. 
ſeit Sonntag jedes Kind weiß, daß es ſich bei dem Fund um 
einen alten Cholerafriedhof handelt. Uebereinſtimmend haden 
Berliner Bürger vor dem Unterſuchungsrichter erklärt, daß 
als Kinder anfangs der 70er Jahre auf dem freien Gelän 
vor ver Garde⸗Ulanen⸗Kaſerne geſpielt hätten. Abſeits davon 
in der Nähe des heutigen Lehrter Bahnhofes, befanden ch 
mehrere große Grabſteine, die aber von den Bewohnern der 
Stadt und auch von den Kindern ängſtlich gemieden wurden. 
Es handelte ſich um die Gräber Aicns9 ſiſcher Kriegsteilnehmer, 
die als Gefangene in den Moabiter Baracken, die auf dem 
jetzigen Exerzierplatz in der Seydlichſtraße untergebracht waren, 
an Cholera geſtorben ſind. Dieſe Toten wurden damals unter 
großen Vorſichtsmaßnahmen an den jetzigen Fundſtellen be⸗ 
graben. Es ſind in der dortigen Gegend mindeſtens noch fünf 
bis ſechs derartige Maſſengräber vorhanden geweſen. Nuf die 
Richtigkeit dieſer Angaben deutet auch der Befund hin, daß bei 
der leßigen Ausgrabung Teile von ungelöſchtem Kalkt gefunden 
lind, der bekanntlich bei der Erdbeſtattung von an Cholera 
verſtorbenen Perſonen verwendet wird. Auf Grund dieſer 
Feſtſtellungen hat die Polizei ihre weiteren Ermittlungen in 
dieſer Angelegenheit eingeſtellt. Die ausgegrabenen Knochen 
und Schädel werden auf einem anderen Friedhof beſtattet 
werden. Auch im Zentrum der Stadt Berlin, auf dem Grund⸗ 
ſtück Keibelſtraße 22, fand man am Montag bei Ausſchachtungs⸗ 
arbeiten mehrere menſchliche Schädel⸗ und Knochenreſte. Auch 
hier konnte nach kurzer Zeit feſtgeſtellt werden, daß es ſich um 
eine ältere Begräbnisſtelle handelt. Andererſeits hat in der 
Gegend am Lehrter Bahnhof auch ein VBegräbnisplatz aus den 
Jahren 1810—12 gelegen. 

Trotz dieſes Ergebniſſes verkündet die KPD.⸗Preſſe ſeelen⸗ 
ruhig weiter, daß es ſich um 1918 und 1919 erſchoffene Arbeiter 
handelt. Sogar die an Cholera Verſtorbenen und wSüubs 
Kriegsgefangene aus dem Jahre 1870 müſſen der KPD. als   Material gegen die Sozialdemokratie dienen. 

  

— Macdonald gegen Baldwin. E E — „ ‚ 

Die engliſche Arbetterhartet im Kampf gegen die geplante Oberhausdiktatur. 
Das Mißtrauensbotum ber Arbeiterpartet gegen die Regie⸗ 

rung wegen ihrer Oberhaus⸗Reformpläne ſtand im Mittelpunkt 
der Unterhausſitzung vom Mittwoch, das alle Anzeichen eines 
„großen Tages“ — überfüllte Abgeordnetenbänke und Tri⸗ 
bünen — an ſich trug. Ueberdies war der Tag noch durch die 
Rücktehr Ramſay Mascdonalds, welcher das Mißtrauensvotum 
der Arbeiterpartei einbrachte, und durch ſchne wiederaufgenom⸗ 
mene parlamentariſche Tätigkeit gekennzeichnet. Macdonald, in 
deſſen⸗Antlitz die Spuren ſeiner ſchweren Erkrankung noch 
iminer deutlich geſchrieben ſtanden, wurde bei ſeinem Eintritt 
lebhaft gefeiert und ſeine ironiſche Rede dauernd von Beifalls⸗ 
kundgebungen ſeitens der Arbeiterpartei unterbrochen. ac⸗ 
donald ironiſterte eingangs die von der Regierung im Ober⸗ 
haus mitgeteilten Reformpläne, wobei er feſtſtellte, daß eine 
Durchführung dieſer Pläne die politiſche ütmoſphäre Groß⸗ 
britanniens aufs ungünſtigſte Riches Aen und das Vertrauen 
des Voltes zum parlamentariſchen Regime erſchüttere. Es 
heißt, daß der wahre Grund für die Reformpläne die Furcht 
ſei, daß eine zukünftige Arbeiterregierung übereilte Reformen 
urchführen werde. Die Gefahr, in der aber England heute 

ſchwebe, läge nicht in der Uebereilung, ſondern in ver Ver⸗ 
zögerung jeglichen Fortſchrittes. Macdonalp ſchloß mit der 
Natlr n vie Vorſchläge der Regierung ſeien revolutionärer 

atur und gingen darauf hinaus, den Konſervativen die 
Macht dauernd in die Hände M ſpielen, wer immer auch in 
England — regiere. Auf Macdonald folgte der Miniſter⸗ 
präſident Baldwin, deſſen Ertlärungen mit größter Spannung 
erwartet worden waren, da die Aufklärung über das Ausmaß 
der Reviſion gehen mußte, welche die Regierung in ihren 
Plänen notifiziert hat. Baldwins Erllärung bedeutet, wenn 
auch nicht in der Form, ſo doch in der Sache das Eingeſtändnis 
des Rückzuges der Regierung unter dem Bruck der öffentlichen 
Meinung. Die Regierung betont zwar nach wie vor die Not⸗ 
wendigkeit einer Oberhausreform. Es kann Vedan nach der 
Erklärung Baldwins als ſicher gelten, daß die am 20. Juni 
im Oberhaus mitgeteilten Pläne, deren L Hühr angeln dord 
Birkenhgad bereits für das kommende Jahr angekündigt 

Parlament in ihrer alten Form nicht unterbreitet 

nungsdifferenzen im konſervativen Lager zu und erklärte, die 
Regierung werde im Lichte der Unterhaus⸗ und Oberhaus⸗ 
debatte ſowie der a1 Duchin Kritik verfuchen, neue Pläne zu 
formultieren und zur Durchfüh 

ü deine Reform des Hauſes ords überhaupt mög⸗ 
ü'0 ſel. iehrere Ebceorbucte be⸗ Arbeiterpartei und der 
Staatsrechtslehrer Lee Smith, welche nach dem Miniſterpräſi⸗ 
denten ſprachen, meinten, Baldwin hätte wie ein geſchlagener 
und in Mißtrebit gebrachter Mann den Kückzug angetreten 

Dr Kult Helaubs un ben Kapünlmurtt 
ů erſten Halbjahr 1927 wurden, wie -uns unſer Amſter⸗ 
bamer Mllerbeiler welßel, auf dem niederländiſchen Kapital⸗ 
markt Anleihen in Höhe von 278,9 Millionen Gulden (im 
Vorjahr 450 Millionen Gulden) aufgelegt. Die günſtige 
Entwicklüng des Amſterbamer Geldmarkies hat alſo auch 
im Jahre 1927 angehalten. Von den: 278,9 Milllonen Gul⸗ 
den entfielen 90,5 Millionen Gulden auf. faatliche, gemeind⸗ 
liche und äbnliche Anleihen und 177.2 auf private Anleihen. 
Unter den privaten Anleihen nehmen die insiſchen Unler⸗ 
nehmungen mit 70 Millionen Gulden die erſte Stelle ein. 
Bei den ausländiſchen Anleihen öffentlicher Körperſchaften 
fehlen diesmal die deutſchen Anleihen vollſtändig, während 

rung zu bringen. Wird die Re⸗ 
gierung hierbei ſcheitern, müſſe man — ob für die nächſte 

er 

ren Anleihen vertreten ſind. Bei den privaten Anleihen 
ſpielt jedoch der deutſche Kapitalbedarf noch immer elne 
große Rolle, ſo datz der Ruhrverband, die Mitteldeutſchen 
Stahlwerke, Fridrich Krupp A.⸗G., Eſchweiler Bergwerks⸗ 
perein, Bank der Oſtpreußiſchen Landſchaft, Preußiſche 
Hypotheken⸗Akiten⸗Bank, Gewerkſchaft Carl Alexander und 
Gewerkſchaft Carolus Magnus keilweiſe Millionenanleihen 
aufnehnien konnten. Von den Geſamtemiſſionen in Höhe 
von 257,8 Millionen entfallen daher 82 Millzonen Gulden 
auf Auslandsanleihen. 

Wilhelm Blos 
Genolfe Wilhelm Blos iſt am Mittwoch nach⸗ 

mittag 5 Uhr im Krankenhaus Stuttgart an den 
Folgen des Gehirnſchlages, den er am Donnerstag 
vor Oſtern erlitten hat, verſtorben. 

Wilhelm Blos gehörte zu den führenden Perſönlichkeiten 
der deutſchen Sozialdemokratie, die noch mit den Begtündern 
ihrer Theorie, Karl Marx und Friedrich Engels, perſönliche 
Parten.& gehabt und an dem organiſatoriſchen Aufbau der 

artei, an der Herbeiführung ihres alle Verfolgungen 
überwindenden Aufſtiegs in den letzten Jahrzehnten des 
vorigen Jahrhunderts ſelbſt mitgewirkt haben. Als Menſch 
wie als Politiker wurzelte Blos feſt im Boden ſeiner ſüd⸗ 
deutſchen Heimat, in der er ſich auch ſtets am wohlſten fühlte. 
Dort, wo öte blaue Tauber in den grünen Main ſich ergießt, 
wo ſich über Fluß und Tal die Ausläufer des Odenwaldes 
und des Speſfarts erheben, dort liegt, mie erses einſt ſelbſt 
beſchrieben hat, ſeine „liebe alte Vaterſtadt Wertheim, in 
der er am 5. Okiober 1849 als der Sohn eines Arztes ge⸗ 
boren wurde. Nach einem kurzen Intermezao als Student, 
Zollbeamter und Kaufmann würde Blos Journaliſt. Ueber 
einige demokratiſche Blätter kam Blos gur Sozialdemokra⸗ 
tie. Im Fahre 1872 berief ihn Wiltelm Bracke als Redak⸗ 
teur an den „Braunſchweiger Volksfreund“, im Jahre 1878 
übernahm er auf Wunſch der Parteileitung in Hamburg die 
Leitung des „Volksſtaats“ in Leipzig, weil Liebknecht ſeine 
im großen Hochverratsprozeß erhaltene äweijährige 
Jeſtungsſtrafe in Hubertusberg antreten mußte. — 

n dieſen Jahren kam er auch ſtärker in die eigentliche 
Wechrastait der Partei hinein und ſo wurde ihm die Reichs⸗ 
tagskandidatur für Reuß j, L. übertragen, wo er im Fannar 
1877 gewählt wurde. Dem Reichstag hat er, ſpäter für den 
Wahlkreis Braunſchweig, der ihm auch das Amt eines Ver⸗ 
legers des dortigen Blattes übertrug, 1877/78. 1882/8? und 
von 1890 bis 1018 angehört. Als das Sozialiſtengeſetz aus⸗ 
brach, lenkte er ſeine Schritte wieder der ſüdlichen Heimat zu, 
was ihm durch die Aufforderung von Heinrich Dietz erleich⸗ 
tert wurde, an dem in Stuttgart zu begründenden Verlag 
mitzuwirken, der die Reſte des Hamburger und des von 
Motteler in Leipzig geführten Parteiunternehmens in ſich 
vereinigte. Blos, humpriſtiſchſatiriſche Veranlagung zund 
vetiſche⸗Begabung kamen den -Abſichten von Dietz entgegen, 

der den „Wahren Jakob“ begründet hatte und ihn zu einem 
Blatt von, außergewöhnlich großer Verbreitung in aantz 

    

Deutſchland auszugeſtalten verſtanden hat. — 

In den Jahren, die Blos in Stuttgärt verlebte, von einer 
kurzen Unterbrechung abgeſehen, während der er in Bruch⸗ 
ſal wohnte, hat er die Werke geſchrieben, die ſeinen ſchrift⸗   ſtelleriſchen Ruf beßzründet haben. Von der Vertiefuna in 

Lnamentlich verſchiebene üdamerikaniſche Staaten mit größe⸗ die Geſchichte ſeiner engeren Heimat ausgebend, am er zum 

V. 

ů. 
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ſonberen Studtum der revolutionären Bewegungen, deren 
a ichtiich ſind, In bieſex Zeit ſchrieb Blos die Sthauplatz ſie 

Lerolullonggef, hichtlichen Werke, die durch den Verlag von 
in der dentſchen 

der Partei ſtets volitive voli⸗ 
Hlf Arbeit gekeiſtet wiſſen. Im Reichstag ſprach er nicht 
Vouch meiſt nur dann, wenn die Kenntnis eſchichtlicher 
Vorgänge dabei erwünſcht war, So war er der, Sprecher 
der Fraktton beim alteen jefetz, Dehnen das er à Oͤbeß jehr 
beachtete Reben gehalten hat. Ben politiſchen Sbhepunkt. 
ſeines Lebens brachte dem ſchon faſt hurch Deu er hH. 
November 1918, an dem der Weltkrieg durch den IAnſammen⸗ 
bruch der dentſchen Heeresteitung beendet wurde, und die 
Monarchiſten in Deutſchland zu Fall kamen, Durch das 
Vertrauen der württembergiſchen Parteigenoſſen, wurde er 
an die Spitze der pie Aukiinf en Regierung berufen, in der 
ſchon im vorxaus bie⸗zukünſtige Weimarer Koalttion ihre 
lebensvolle Pexwirklichung erfuhr und Gelegenheit zur Be⸗ 
währung erhielt. Sie wurde der verfaſſunggebenden Lan⸗ 
de5ßverſammlung Württembergs als rechtmäßige Regierung 
Lene und beſtand aus den Sozlaldemokraten Blos, Herr⸗ 
nann, Heymann, Linbemann, aus den Demokraten Bau⸗ 

mann, Liſching und dem Zentrumsmann Kiene. In jenen 
durch die Demobilmachung beſonders unruhigen Wochen und 
Monaten bewährte ſich die Ruhe der gereiften Perſönlich⸗ 
keit von Wilhelm Blos und ſeine geſchickte aggreſſtve Hef⸗ 
ſlihrung, befonders gegenſtber Leuten, deren aggreſſive Hef⸗ 

tigkeit leicht hätte Unheil anrichten kbnnen, aber an der 
„Formgewandtheit dieſes Partners abprallen mußte, Das 
zielbemußte Zuſammenwirken ber repnblikaniſchen Parteien 
und ihrer Vertreter in der Regierung ermöglichte es, daß 
Württemberg ſo gut wie gar keine ernſthaſteren Unxuben 
zu verzeichnen hatte, daß, ſich bie Verhältniſſe im Lande 
raſch konſolibierten und daß Stuttgart daher Her gegebene 

Platz war, an den, ſich beim Autzbruch des. Kapp⸗Puiſches die 
Reichsregierung, Reichspräſident Ebert und die National⸗ 
verjammlung des Deutſchen Reiches begeben konnten. 

Der Rü Mas der ſoßlalbemokratiſchen Stimmen bei den 
Waßlen im Mai 1520 veranlaßte die deutſche Sozialdemo⸗ 

der Reichsregierung zurückzu⸗ 
beſchloſſen 

Ardener Dietz eine weite Verbreitung 
Arbeiterſchaft gefunden baben. 

Altz Politiker wollte er in 

kratie, ihre Vertreter aus 
ziehen. Die württembergiſchen Parteigenoſſen 
daraufhin das Aulaße für die⸗ Loglang obwohl ein · 
unmittelbarer Anlaß dazu nicht vorlag. Nach dem Ausſchei⸗ 
den ans dem Amt hat Blos ſich in der Hauptſache nur noch 
literariſch betätigt. An Donnerstag vor Oſtern erkrankte 
er und mußte, da ſich ſein Zuſtans verſchlimmerte, am 20. 
April ins Krankenhaus überführt werden, Seine kräftige 
Natur hat ſich noch lange gewehrt. Nun hat der Tod ſeinem 
arbeitsreichen Leben ein Ziel geſetzt. 

Champerlain über die Räumungsfriſten. 
Im engliſchen Unterhauſe fragte Harris, ob Chamberlain 
jetzt in der Lage ſei, das Dätum für die Beenvigung der Be⸗ 
ſetzung deutſchen Gebietes durch die alllierten Lruppen an⸗ 
zugeben und ob dieſe Angelegenheit in Genf erörter 

  

3 Senf erörtert worden 
ſei oder erörtert werde. Chamberlain antwortete: „Die Frage 
der Feſtſetzung eines Sermins für die Beendigung der Be⸗ 
ſetzung dei Rheinlandes durch vie alliierten Truppen wurde 
in Genf nicht erörtert. Die Beſtimmungen, nach venen das 
Rheinland geräumt werden ſoll, ſind in den Artiteln 428—431 
des Vertrages von Verſailles niedergeléeat.“ Harris frogte 
weiter, ub Chamberläain nicht glaube, daß ein neunjähriger 
Zeitraum nach dem Waffenſtillſtand nicht ausreichend ſei, um 
„dieſe militäriſche Beſetzung, die Europa daran hindere, zu 
fühlen, dat die Friedensatmoſphäre ſich Bahn gemacht hat“, 
zu beenden und ob Chamberlain nicht glaube, baß dieſe Frage 
ů erörtert werden müßte. Chamberlain erwiderte: „Nein, ich 
glaube nicht, daß irdend einem nützlichen Zweck gebient wäre, 
wenn ſie gegenwärtig in Genf erörtert werden würde, ſie wurde 
von niemand aufgeworfen und ich nehme an, daß andere der⸗ 
ſelben Meinung waren.“ 
„Tavlor (Arbeiterpartei) fragte, ob es wahr ſei, daß Cham⸗ 
berlain dem deutſchen Vertreter vorgeſchlagen habe, daß von 
der bei Regierung Kreditpläne für len nad vaß be Han⸗ 
delsorganiſationen aufgegeben werden ſollen und dacß dann es 
vielleicht möglich ſein werde, beuiſche Wünſche im Rheinland 
zu befriebigen. hamberlain erwiderte: „Hieran iſt kein 
wahres Wort.“ — 

  

Rediskont für bie Bank Polſki. 
Einer Neuyvorker Kabelmelduetg zufolge hat die dort 

unter dem Vorßtz des Gouverneurs der Bank von Amerika 
(Federal Reſerve Bank), Strong, ſtattfindende Konferenz 
der großen Emiſtonsbanken, an der ſich bekanntlich auch 

  

der Reichsbankyrthident Dr. Schacht beteiligt, beſchloſſen, 
ben rend elt ber Bank von Polen (Vank Polfki) auf die Ge⸗ 
während eines Rediskontkrebites in Söhe von 20 Millionen 
Dollarss genehmigt. Dagegen hat die Konferenz ine ab⸗ 
lehnende Steüung, den Rußland zu erteilenden Krebliten 
* enüber eingenommen. In dieſer Frage erklürte Dr. 

acht, datz angeſichts der deutſchen Staatsſchulben in Ame⸗ 
feter daß die deutſchen Krebite für, Rußland „nnerwünſcht“ 
eien. — 

Der Kampf un die Heerksreſorn in Fraubreith 
Die Kammer hat am Mittwoch die Debatte über die 

Heeresreform ler FieR und mehrere grundlegende Arxtikel 
des Geſetzes itber bie üben g ber franzhſiſchen Armee 
angenommen. Im Namen ber ſosglaliftiſchen Kammeraruppe 
entwickelte der Abgeordnete Rénaudel einen Antrag, der 
unter dem Vorſchlag einer durchgreifenden militäriſchen 
Vorbereitung der Jugend die Ginfübrung der neunmonati⸗ 
gen Dienſtpflicht vorſteht. Mit 481 gegen 191 Stimmen ver⸗ 
warf die Kammer, nachdem der Kelle Hantethirt Pajulevo 
hierzu noch die Vertrauensfrage geſtellt hatte, dieſen Antrag 
und nahm Artikel 1 und 2 der Vorlage an, nach welchen 

in Zukunft die Dauer der Nach Kihie von 18 Monaten nuf 
1 Jahr herabgeſetzt wird. Nach Ablolvterung üihrer Dienſt⸗ 
zeik verbleiben aber die geblenten Mannſchaften noch weitere 
drei Jahre „zur Diſponibilität geſtellt“, das heißt, die Re⸗ 
gierung behält ſich das Recht vor, ſie jederzeit zur Er⸗ 
höhung der aktiven Truppenbeſtände auf Kriegsſtärke kontin⸗ 
Lental einzuziehen, oher dazu eine ausdrückliche Ordre oder 
eine Mobilmachung der betreffenden Jahresklaſſen zu er⸗ 
laſſen. Damit umgebt das neue Heeresreformgeſes geſchickt 
die Beſtimmungen des Bölkerbundes, der bekanntlich ſeinen 
Mitgliedern verbietet, ohne vorherige Anrufung bes Volker⸗ 
bundes eine Mobilmachung ansnordnen. Die Einführung 
der einjährigen Dienſtzeit wird übrigens noch von der Er⸗ 
höhung der Zahl der Berufsſoldaten von 70 000 auf. 16 000 
520000 0 emacht. Die neue franzöſiſche Armee wird darnach 
520 000 Mann zählen, rund 110000 Mann weniger, als die 
gegenwärtige, und zwar 240 000 Mann aktive Tluppen, 
50000 Mann Kolonialkruppen in Nordafrika, 85 000 Mann 
eingeborene Truppen in den übrigen franzöſiſchen Kolonien, 
106 000 Mann Verufsſoldaten, 18 000 Mann Fremdenlegivn, 
10 000 Mann in den Strafbatalllonen und rund 40 000 Mann 
Gendarmen und republikaniſche Garde. 

  

  

Die Internationale der Preſſe. 
neberreichung eines Schecls aus dem Reichsverband der 

deutſchen Preſſe an die Internationale Preſſe⸗Union. 

Der Direktor des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe, 

Richter, überreichte auf der Internationalen Preſſetonferenz 
in London geſtern einen Schech der, wie er erklärte, einem 
Geldbetrag entſpreche, der der Internationalen Preſſeunion 
Heg'hr Dieſer Betrag ſei von der deutſchen Regierung während 
es Krieges beſchlagnahmt worden. Den deutſchen Teilnehmern 

der Preſfekonferenz wurde für dieſen Schriti, ber lebhafien 
Beifall erntete, der Dank der Verſammlung abseſtattet Rich⸗ 
ter ſagte dann weiter, der Reichsverband der deutſchen Preſſe 
ſei mit großem Vergnügen auf der Konſerenz wieder erſchienen 
unb habe die ernſte Abſicht, alles, was in ſeinen Kräften ſtehe, 

üu tun, um die Harmonle unter den Preſſevertretern aller 
ationen zu fördern. 
Der Lordmayor und ſeine Gemahlin gaben 

Guildhall zu Ehren der Teilnehmer an ber Internationalen 
Preſſekonferenz ein Frühſtück. 
preſſe ſagte der Lordmavor: „Ihre Konferenz 0 
internationale jeskonferenz, ein wahres carno des 

Journalismus. n Völlerbund kann hoffen, erfolgreich zu 

Delegierten vertretenen Völkern.“ 

  

Verhaltung von vortngiefiſchen Revolutienären. In 
Liſſabon ſind 13 portugieſiſche Perſonen verhaftet worden, 
die beſchuldigt werden, eine revolutionäre Bewegung vor⸗ 
bereltet zu haben. Die Leitung der Bewegung ſoll in der 
Hand eines in Paris unter dem Vorfitz des früheren Mi⸗ 
niſters Affonſo Goſta gebildeten Komitees liegen, dem eine 
Reihe von Perionlichkeiten, die in die letzte revolntionäre 
Bewegung verwickelt waren, angehören ſollen. Die Ver⸗ 
Ler Brö werden für ſeden Verſuch, der etwa zur Störung 
— benung gemacht werden ſollte, verantwortlich gemacht 

Eden. — 

  

Der Bliamenladen. 
Von Hans Siemſen. 

Ich bin drei Tage in Wien Gegenüber von meinem Hotel 
Selchan nen Blumenladen. Bumenläden ſind etwas ſehr 
Seltſames. 
In der Steinwüfte eine großen Stadt iſt jeder Ausblick in 

die Natur beſonders eindringlich, ſeltſam und märchenhaft. 
Aſphalt ift hier das Natürliche und Gegebene, der Grashalm 
iſt das Erſtaunliche, Fremde, faft Unnatürliche Und das 
Schwarz und Grün erwachter Kaſtanien im Licht der Gas⸗ 
laternen abends in den Biergärten, — wie eine Theaterdeto⸗ 
ration ſieht es aus. Unp nun gar erſt die Blumenläbenl Zwi⸗ 
ſchen Maſchinen⸗ und Schuhgeſchäften — iſt es die unwahr⸗ 
ſcheinlichſte Stelle der Stadt. Ein Sprung ins Märchen. ü 

Ich kenne einen kleinen Angeſtellten. Sein Büro liegt Unter 
den Linden. Eines Tages ſollie er nach Magdeburg verſetzt 
werden. Es war eine Beförderung. Er hätte mehr Geld ver⸗ 
dient dort. Aber er lehnte ad. — Weshalb — Weil er, auf 
ſeinem täglichen Weg ins Büro Unter den Linben bei Rothe 
vorbeiam, dem ſchönen Blumenladen im Ablon Er blieb in 
Berlin. Er iſt noch in Berlin. Und geht töglich bei Rothe 
vorbei und bleibt einen Angenblick ſteden. Hinengehen kann er 
nicht. Dazu fehlt ihm das Seld. (Das er in Magdeburg ver⸗ 
dient hatte) 
Auch ich gehe manchmal vorbei und bleibe ein 
45 M ebnr und 
ein bäunichen mitten im Winter, eine Mimoſe oder die 
erſten ESbes nie waur Ich je bez gern vor Blumenläden 
ſtehen. einer ſo bezuubernd i i 2 10. r i wie dieſer Heine 

Er nur zwei Fenſter. Ein großes und ein kleines. 
Es iſt Abend die kleine Straße iſt dunkel, aber die beiden 
Fenſter find gell erleuchtel. Das große ſtrahlt wie ein 
Diamant. Es m ganz in Weiß gepalten, nein, aus „Seiß 
gedichtet. Eir paar Tiſche ſind weiß gedeckt, mit weihem 
Da-aß, weißem Porzellan, Kriſtall und Silber, ein paar 
Stühle ünd weiß und golden; und daß Licht iſt weiß, wie 
die Soune am Wittos. Und auf den Tiſchen und fleinen 
Tiſchen, an den Wäuden und vorn am Boden: weiße Orchis 
und weiße Orchibern, weiße Kamelien, weiße Narziffen, 
weiße Nelken und weiße Ryſen, Silien, Tazetten und weiße 
Calla. Ales iſt weiß — mit ganz wenig Grün, Silber uẽnd 
Gold. Und darüber ein Himmel aus Tauſenden von 
kriſtallenen, kleinen, ſtrablend-weißen elektriſchen Sternen⸗ 

geißer Krahtt. Als Hieſes- Seaner 3 Siumen bensz x nſter eine Iu. 2 Aum ſelc) Krchlenber Iinbershetteit! Von einer ſen ialten, 
kädlen Fungfränlichkeit. „Dy iſt die Brauis“ fragt man 
SüE AASii. 

  

bei Rothe 
jehe mir die Orchideen an und die Kamelien. 

Und nebenan? Das kleinere Fenſter? 
rin ſteht nur ein Blumenſtrauß. Ein einsiger, großer, 

bunker Blumenſtrauß. Ein Muſterblumenſtrauß. Ein Bil⸗ 
derbuchblumenſtrauß. Der Blumenſtrauß, wie er ſein ſoll! 
„Der“ Blumenſtrauß — ſchlechtwez. 

weiß gehaltene, mit Gold durchſchoßene Hochzeitsſenſter 
nebenan. Er praugt in allen Farben. Er iit knaatſchbunt. 
Wie ſich das für einen richtigen Blumenſtrauß gebört. Er 
ſteckt in einer rieſengroßen, altmodiſchen Porzellanvaſe und 
iſt ſelbſt ſo groß wie ein veritables, Wagenrab. 

Was das alles für Blumen ſind? Sie ſind rot und gelb 
und blan und weiß und roſa und noch ein anderes Kot und 
noch ein Rot und noch ein Gelb und noch ein Blau und 
ſechs oder ſieben verſchiedene Grüns uns Braun und Purpur 
— und immer noch wieder eine andere Blume, und der 
Himmel mag wiſſen. wie ſie beißen. Lilien find drin. Rote 
und Keltche Und ganz, ganz feuer⸗feuerrote. Und Roſen: 
und Nelken, und fonderbare Blumén, die ſo ausſehen wie 
Paprikaſchoten. Und Margneriten — mitten zwiſchen all den 
feinen, jeuren Blumen ein ganzer Arm voll Margueriten, 
Und eine blaue Blume. Die iſt ſo blan — ſo blautiſt nicht 
einmal die blaue Grotte. „weiß nicht, was ein nti⸗ 
Woete-. Siu dies vielendl eine m Ober eine Velar⸗ 
Aber das iſt ja einerleil. Wie dieſe Blumen auch beißen 
mögen und wie ſelten, ſellſam und vornehm ſie auch ſein 
mögen, — in dieſem Stranß ſeben fie ans wie Feldblumen. 
Ouin Rückſicht auf ibre ſtolzen und vornehmen Namen, obne 
von kin auf ibre aur meil ne ſc L ind Ans bumt. Wie 

inem Kind. weil fie. ſchön Bunt. e 
Lornblumen, Moßn und Wiefenſchaumkraut zu einem 
Kinderblumen⸗, au einem Feldblumenſtranß. Bunt und 
Aebendig und ſchon und gar nicht vornehm. Lilien neben 
Margneriten und Roſen neben Bergißmeinnicht. 

Und ſo ichön und bezanbernd auch die Orchideen und 
Kamelien in dem feinen., Hrächtigen Huchgeitsnrauß nebenan 
— dieſe i E i i alen Eren!.ezer Bieseriesmuer in nos ianner 

    
Kufſiſce Banermremantfl. Die Schriftſtelerwelt Moskaus be⸗ 

ging feſtlinh den Gedenktog der 50 jährigen literariſchen Tätigkeit 
des Bauerndichter Iran L „ der mit Recht als Pionier der 
ruffiſchen revaintirnären Bauerndramatil gilt. Lebeden, Dörfler 
aus dem Kiafaner Gonvernement, ein engerer Lachsmann Sſergej 
Jeffenins, des Banerndichters u Zeit, ſteht heute im 

Sert „Er hat Hundertr von Erkählnngen, Gedichten und 
Seuileions vie 21 Baxuernſtücke n e 
Zur Zarenzeit verboten waren und erſt nach der Ottoberrevolution 
das Licht der Rantpe erblickten. Lebedem⸗ i inbilänt 
5Ei der Moskawer Staatsverlag Wen eimnSeuaung fnert keiner beſten 
Dürmmwerfe berons--S-St 

Feſtern in der öů 

in ſeinem Toaſt auf die Welt⸗ 
eine aroße: 

ſein, ohne Sie als Perbindungsoffiziere zwiſchen den durch die 

Er iſt lange nicht ſo fein und vornehm, wie das weiß in 

„* 

Soilulbennhratiher Veekeß gegen ben Zolnuger. 
Die Sozialbemokratiſche Partei Berlin veranſtaltete am Mitt⸗ 

wochabend in vier ber größten Säle der Keichmhaupiſtadt 
große Kundsebungen gegen die Zollvorlage ver- eichsretzie⸗ 

rung. Nach Referaten der Reſichstagsabgeordneten Georg 
Schmibt, Robert Schmidt, Mathilde Wurm und Toni Sender 
wurde eine Eniſchließung angenommen, in der ſchärſſter Proteſt 
gegen die von per Harbohen öbte geplazite Erhöhung der 

bereits beſtehenden überhohen e auf bie unentbehrlichen 
Lebensmittel erhoben wird. Ble einſeitige Vertretung groß⸗ 
kapitaliſtiſcher Intereſſen vurch bie Reichsregierung bebeitte 
eine Provokation der notleidenden Maſſen. Verlangt wird 
ſofortiger Abbau der landwirtſchaftlichen und induſtriellen 

ölle. Vom Reichstag wird verlangt, daß e: die neue Zoll⸗ 
Corlage, deren Annahme Rot und Hunger des arbeitenden 

oltes noch ſteißern würde, zu Fall bringt. ů 

Abſchluß des Veleidigungsprozehes Hurtſiefer. 
Vor der driiten Großen Straftammer, des Lanpgerichts 1 

ſollte geſtern früh die Eerufungsberhandlung gegen den frü⸗ 

ſeren verantwortlichen Revakteur beim völtiſchen „Deutiſchen 
Tageblatt“, Dr. J. Lippert, ſtattfinden, der wegen verleum⸗ 
deriſcher Beleidigung des preußiſchen, Wohlfahrtsminiſters 

Hirtſiefer zu 2000 Mark Geldſtrafe verurteilt worden war. Das 

„Deutſche Tageblatt“ haite Behauptungen des völliſchen Ab⸗ 
geordneten Gleſeler im preußiſchen Landtag über ein angeo⸗ 

liches nächtliches Erlebnis des Miniſters bei einem amtlichen 

Beſuch in Wien in ſcharf beleldigender Form wwettangolt Vor 

Eintritt in die Verhandlungen erklärte der Angeklagte, daß er 

ſich von der Haltloſigteit der Meierhrege gegen den Mi⸗ 

niſter überzeugt habe und bedauere, zu ihrer Weitervperbreitung 
die Hand O. meiß zu haben. Daraufhin zogen, der Staats⸗ 

anwalt und die Vertreter des Nebenklägers die Berufung 

zurück. Da auch der Angerlagte ſeine Reviſton nicht mehr 

aufrecht erhielt, wurde die erſtinſtanzliche Strafe rechtskräftig. 

Mie ruſſiſche „Wehrwoche. 
Für die ruſſiſche „Wehrwoche“, die der Propaganda für 

einen weitgehenden Ausbau der geſamten Wehrmacht dienen 
ſoll, wird eifrig getüſtet. Eine beſondere Rolle iſt der kom⸗ 

muniſtiſchen Jugendorganiſation et vo9t die öffentlich 
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milſtäriſche Mebungen. verſchledener Art vorführen ſoll. Das 
Miepeemmiſſcrat hat beſchloſſen, im Zuſammenhang mit der 

Wehrwoche beſondere Briefmarken herauszugeben, welche 
die Abbildung von Duuf wicherdöſefn tragen ſollen. Der 
Erlbs aus dem Verkauf dieſer Bkiefmarken wird für den 
Bau neuer Kriegsflugzeuge verwendet werden. 

Der polniſche Seim und das Preſſedehret der Regierung 
In der Frage des vielumſtrittenen Preſſebekrets drobt 
abermals ein Konflikt. Im Rechtsausſchuß des Seimé refe⸗ 
rierte der Abgeordnete Liebermann (Soaialiſt) über die Be⸗ 
ſtimmungen des Detrets hinſichtlich der für Verbreitung 
unwahrer Nachrichten in Ausſicht genommenen Strafen und 
unterwarf das Dekret in juriſtiſcher, volitiſcher and ſogar 

ſprachlicher Hinſcht einer vernichtenben,Kritik. Der Aus⸗ 
ſchuß beſchloß einſtimmig, beim Seimplenum die Aufhebung 

des Dekreis M. beantragen. Die Regierung würde ſomit 

um zweiten Male mit ihrem Verſuch einer Reglung des 
Pre erechts eine Niederlage erleiden. Die Stellunanabme 

egierung iſt noch unbekannt. ö‚ 

  

der 
  

Donmergue an Coolidge. 
Anläßlich des amerikaniſchen ſie es hat 

Präſident Houmergue, an Präſident Coaolidge ein Telegramm 
gerichtet, in dem er unter Hinweis auf die ſeit mehr ol3. Hun⸗ 

dert Jahren beſtehende Freundſchaft zwiſchen beiden Ländern 

und ihre erneute Annäherung vurch vie Erſchliehung des kür⸗ 
zeſten Weges zwiſchen ihnen durch vie Transozeanjlieger er⸗ 
klärt: Könnte doch das Ideal, das unſere beiden Völler beſeelt, 

den Regierungen die Formeln eingeben, die die glückli⸗ 

und die geeignetſten ſind, um ihre traditionelle Freundſchaft 
im Frieden zu beſtätigen. ‚ 

  

Eine Schlägerei mit Kommuniſtkn. In dem Vorort Pu⸗ 

teaux bei Paris kam es, dem „Echo de Paris“ bei le, vor⸗ 
geſtern abend anläßlich einer Verſammlung der Jugend⸗ 
organiſation der Patriotenliga zu einer Schlägerei mit, 200 

Kommuniſten, die in den Sitzunssſaal einzudringen verſuchten. 

Fünf Angehörige der Patriotenliga ſollen verletzt ſein, davon 

drei ſchwer. 

    

Cabtanis „Hypatia“L. Uraufführung in Düffel⸗ 

dorſf. Hypatia iſt eine geſchichtliche Perſönlichkeit, dic trotz 

ihrer Jugend und Schönheit in Alexandria einer Pbilo⸗ 

ſophenſchule vorſteht und es als ihre Lebensaufgabe be⸗ 

trachtet, dem ſiegreich vordringenden Chriſtentum entgegen⸗ 
zutreten. Die geſchichtlichen Vorgänge ſpielen im Jahre 415 
und ſind uns von Kingsley in ſeinem Roman „Hypatia“ ge⸗ 
ſchilbert. Im Konflikt zwiſchen den Anhängern der alten 

Lehre und den Chriſten kommt es zu ſchweren Unruhen, bei 
denen Hypatia den Tod findet. An der muſtkaliſchen Ent⸗ 
wicklung Castanis, etnes italieniſchen Grafen, hat noch Liſzt 
einen lebhaften Anteil genommen. Er wohnte der Urauf⸗ 

führung ſeines Werkes in der neuen Faſſung, wie es jetzt 
von der Städtiſchen Oper in Düſſeldorf unter der muſikali⸗ 
ſchen Leitung Hugo Balzers be von Conſta wurhe, verſön⸗ 
lich bei. Die Titelrolle wurde von Conſtanse Nettesbeim 
hervorragend geſpielt. Caßtanis Muftk zeigt im weſentlichen 
italieniſchen Charakter, doch klingen auch Erinnerungen an 
deutſche Werke auf. Der Abend bedeutete einen vollen 
Erfolg. 

Claudel⸗Uraufführung in Mannheim. Paul Claudels 
dreiaktiges Drama „Der Bürge“, in Paris ſchon ſeit 1014 

geſpielt, ſtellt, wie des Dichters in Deutſchland vor dem 
Kriege bekanntgewordene „Verkündigung“, die Idee der 
chriltlichen Selbſtauſopferung in den Mittelpunkt eines 
hiſtoriſterenden Geſchehens aus dem Jahre 1812. Es der⸗ 
miſcht auf eine ſeliſame Weiſe katholſſche und rovaliſtiſche 
Tendenzen in den theatraliſch nicht unwirkſamen Worgs 
und in den faſt metaphyſiſchen Dialogen, Die luriſche Freier⸗ 
lichkeit des üppig wuchernden Wortes kann nicht über manche 

—Küchternheit und Konſtruiertheit hinwegtäuſchen. Die Auf⸗ 
kührung unter Oberregiſſeur Kenter war beſtrebt, das er⸗ 

finnliche und das Realifriſche in theatraliſcher,Steigerung 
auszugleichen, ohne in allen Uebergängen glücklich zu ſein. 
Eine außergewöhnliche Leiſtung bot Frau Hildegard Grete. 

Andre Gide: „Der verlorene Sohn“. Urauffüh⸗ 
räng in Gera. VBielen von uns Deutſchen dürfte „Die 
Rückkehr des verlorenen Sohnes“ von André Gide das erſte 
Wiſſen um den eniſcheidenden Frangoſen gebracht ⸗haben, 
denn das Werk wurde bereits vor anderthalb Jaßrszehnt in 
Rilkes meiſterlicher Ueberjetzung verbreitet. Gibe ändert 
die 10 te des Gleichniſſes, wie ſie die Bibel zieht, nur 
wenig. Aber vom erſten Worte an iſt es völlig des ſpeziellen 
Lehräweckes entkleidet, ein Dichter ſchaut unmittelhar allge⸗ 
mein Syumboliſches in dem Vorgang. Meiſterhaft die Knapo⸗ 
heit, womit der tatſächliche Schickſalsgehalt gegeben wird. 
Die Ergänzung der Dialoge durch Bühnenvorgänge nimmt 
der Phantaſie den nachſchöpferiſchen Antrieb. Worigefüge, 
auch wenn ſie noch ſo edel, vorüberranſchen, werden lang⸗ 

ü SEE— a TSnhtes aie Pefanafme Nucefcnenbeff. 
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Waren im Monat 

    

Günſtige Weiterentwiclunt des Arbeilsnurites 
1500 Arbeitslofe weniger. 

Auch im verfloſſenen Monat hat die Beſchäftigunas⸗ 
möglichkeit im Gebiet der Freten Stadt Danzig zugenommen. 

Mat noch 11 768 Arbeitsloſe im Geſamt⸗ 
gebiet der-Sreten Stadt Danaig vorbanden, ſo ſank ihre 
Zahl bis zum GSchluſſe des Monats Juni auf 10 223. 

Her Rückgang erſtreckte ſich auf ſämtliche Kommunal⸗ 
bezirke und betrug im Durchſchnitt etwa 13 Prozent. Be⸗ 
ſonders groß war der Rückgang der Erwerbsölotengiffer in 
Neuteich, Zoppot, Tiegenhof und im Kreiſe Großes Werder. 
Ende Juni waren noch in Zoppot 550, in Nenteich 40, in 
Tiegenhof 85, im Kreiſe Danziger Höhe 1056, im Kreiſe 
Danaiger Niederung 680 und im Kreiſe Großes Werder 
1085 Nrbeitsloſe gemelbet. 

Das Kebeitsamt der Stadt Danziag verzeichnete zu 
bicem Zeitpunkt 538) Mäuner und 1388 Frauen, zuſammen 
6777 Erwerbsloſe. Eine Erhöhung der Erwerbsloſenziffer 
wieſen die Vermtttlungsſtellen für Müſiker, für Hausau⸗ 
geſtellte und für weibliche Gaſtwirtsangeſtellte auf. Bei den 
Neuanmeldungen handelte es ſich vielfach um Aushilis⸗ und 
Saifonkräfte. Ferner verzeichneten bdie Vermittlungsſtellen 
für Facharbeiter aller Art und für Erwerbsbeſchränkte eine⸗ 
üiprodentige Vermehrung der Erwerbsloſen. 
anderen Vermittlungsſtellen des Arbeitsamtes wieſen ver⸗ 
minderte Arbeitsloſigkeit nach, die ſich beſonders bei den 
kaufmänniſchen und Bürvaugeſtellten ſowie bei den männ⸗ 

Lichen Gaſtwirtsangeſtellten und im Ban⸗ und Holzaewerbe 
ſtark bemerkbar machte. ů— 

Die Vermittlungstätiakeit nahm ſehr erheblich zu. Int 
Juni wurden 2733 Männer und 9990 Frauen. zuſammen 3732 
Perſonen in Arbeit anrPeeh 

Die Notſtandsarbeiten für Hand⸗ und Kopf⸗ 
arbeiter wurden fortgcfühy-und beſchäftigten 287 Perſonen. 
Die FortbildungskurſefüUr kaufmänniſche Angeſtellte und 
für weibliche Axbeitſuchende erfreuten ſich weiterbin eines 
regelmäßigen Beſuches. Die Näh⸗ und Schneiderkurſe 
wurden erweitert. Im Junt wurde ein weiterer Transvort 
von, Jugenblichen zur Landarbeit nach Neidenburg abae⸗ 
fertigt. An Erwerbsloſenunterſtützung wurden in Dauzia 
einſchließlich Oliva in der Zoit vom 28. 5. bis 1. 7. 1927 
274 587,85 Gulden gezahlt. 

Guter Verlauf der Zoppoter Sportwoche. 
Der geitrige Mittwoch. — ſHeute Blumenkorſo. 

Die äußeren Umſtände, unter denen am geſtrigen Mitt⸗ 
woch die Veranſtaliungen der Zoppoter Sportwoche ab⸗ 
rollten, waren die denkbar günſtigſten. Herrliches Wetter, 
ſtrahlend blauer Himmel und warme Luft batten-eine ſaſt 
nnüberfehbare Menſchenmenge nach Zoppot hinausgclockt, 
die. Kurgarten, Seeſteg, die Lokale und den. Strand belebte. 

  

—. Dic ſportlichen Darbietungen fanden geſtern etwas ab⸗ 

Wechten Theaters, Volkstheaters. 

ſeits von der großen Heerſtraße des luſtwandelnden 
Publtkums ſtatt. Ausgenommen natürlich die Tenntsſpiele, 
die auf ben Zoppoter Tennisplätzen ſtattfinden, und täglich 
Pem Tennistemnier enie anlocken. Das rege Intereſſe, das 
ſem Tennisturnier entgegengebracht wird, iſt auch allzu be⸗ 

rechtigt, da jetzt nur noch erſte Kräfte im Wettkampf ſtehen. 
— Das Endſpiel. um den Zopppter Fußballpokal, das 
auf dem Jahxhundertplatz im Schäfertal zum Austrag kam, 
atte ebenfäls eine ſtarke Zuſchauerzahl zu verzeichnen. 
ährend des am Abend ſtattfindenden großen Symphonie 

konzeris im Kurgarten war die Fülle dortſelbſt vielſach 
beängſtigend. 

Heute findet in Zopput der traditionelle Wagen⸗Blumen⸗ 
korſo ſtatt „der ſicher Tanſende nach Zoppot hinautzlocken⸗ 
wird. Vom Stellplatz an der Großen Unterführung an der 
Danztger Straße um 15.40 Uhr ausgehend, wird ſich der 
Blumenkorſo duͤrch die Seeſtraße und Seebadſtraße zum 
Manzenplatz hin bewegen. Eine einſtündige Rundfahrt vor 
den Tribünen gibt jedem Zuſchauer Gelegenheit, den 
Wagenpark in Ruhe in Augenſchein zu nehmen. 

  

Wie ſind die nüchſten Rennen beſetzt? 
Von den am vorigen Sonuntag gelaufenen Pferden ſind 

ſechs wieder nach der Trainingszentrale Königsberg zurxück⸗ 
Pherbe Dafür ſind von bort auf dem Wege hierher zwei 
Pferde des Trainers Kerpen: Trojaner und Bremſer und 
aus dem Stall des Grafen Lehndorff⸗Preyl die Pferde: 

lavier,, Garagan, Gloria, Akelei, Fata Morgang und 
eutſcher Michel. Alle oben genannten Pferde ſind in Kö⸗ 

nigsberg ſiegreich gelanfen. Von ihnen werden Garragan im 
Preis von Oſtrometzko, Flavier im Preis vom Danziger 
Lachs, Gloria im Stutbuch⸗Preis, Fata Morgana und 
Deutſcher Michel im Auto⸗Preis, Akelci im Troſtrennen 
ſtarten. Trojaher unter Herrn O. Wennmohs wird für den. 
Großen. Preis von Zoppot gejattelt. Für dieſes Rennen 
läßt Trainer Kerpen außerdem noch kinderfreund und die 
KieIIPuntte ſtarten. Ferner laufen im Großen Preis 
Ilſe XIII unter Herrn A. v. Schmidt, die ſiegreiche Lebens⸗ 
Krone unter Herrn K. Schlitzkus, die mehrfache Siegerin 
Harzburgerin und Amor, der in Marienburg zweiter wurde, 
ichließlich noch Niküͤutz unter Herrn F. Ludmig. 

Polniſche Buchansſtellnng in Dauzia,, In Danzig iſt zur 
eit im Saale bes „Polniſchen Hauſes“ eine Ausſtellung 

„Polniſches Buch“ zu ſehen. Die Bücherſchau iſt ſehr reich⸗ 
beſchickt und umfaßt neben vielen mittelalterlichen Druck⸗ 
werken eine größere Anzahl von Büchern der Por⸗ und 
Nachkristgszeit aus allen Gebieten der polniſchen Literatux. 

— Puppenkomödie. 
Danainers Maxionetten in der „Germania“. 

Lein ZSweifel, mit ganz anders geſtimmter Erwartung, 
gans anderen Vorausſetzungen muß man ſich vor diefe 
Miniateerbühne ſetzen, als etwa vor die Bühne des Stadt⸗ 
thesters oder eines großen Kinos. Und doch: auch uns 
heutigen. Menſchen hat bieſes Komödienſpiel unſerer Büter 
(usch, Theobor Storm im „Pole Poppenfräter“ unſtepblich 
genmacht noch éeiwas zu ſagen. Dieſe klapperuden, ſich 
grotesk-eckig ruckweiſe bewegenden Puppen geben in der' 
ihrer Gebärde ſowohl der Komik, wie der Tragik des von 
i Sargeſtellten Lebens — ob mit oder wider Willen — 
eine Ausdeutung, die faſt öhiloſophiſch anmutet. ‚ 
—Zudem bleibt noch eins: wir ſehen hier noch die Wurzeln 

2 Maucher Bübnenſchrift⸗ 
ſteller⸗öder Regiſſeur könnte annbieſem (geiſtia) primitiven 

rchen lernen, daß ſein intellektuell überſchätztes 
tum Dinge vergißt, die bier als lebensnotwenbige 

ſung vorhunden ſind. B. der „Wurſtel“ ode 

  

  

      

     

     
   

   

  

nicht „tilvoll iſt, wie in ihm Tragtk und Komik Hand in 
Hand gehen, braucht auch das Volksdrama ſeinen ſtegretfeln⸗ 
den. zwiſchen Spiel und Dichtung ſtehenden Komödianten. 

Sämtliche“ 

      

     

riler murß nicht ſo heißeni) wie das Leben durchaus 

Jede größere deutſche Stabt bat ibre ſtändiae Puppen⸗ 
komödie ihr Marionetientheater — Danzig nicht. Daler er⸗ 
freute das Gaſtſpiel oines ſolchen doppelt, zumal, wenn es 
mit reichem Matertal arbeitet und hier und da wirklich 
originell iſt. Geſtern gabs oin Suiel „Genoveva“. Wit 
wenig Literatur, aber viel Spiel! Ein wahres Vergnügen 
für den Freund ſolcher Kunſt. gen wieilſch⸗ (und vor allem 
die Jugendbewegung) UA dieſem wirklich netten Theaterle 
noch viel mehbr Aufmerkſamkeit ſchenken. H. D. 

  

Ein Volksfejt in Heubude. 
Die Sodialdemokratiſche Partei als Weranſtalterin. 

Am Sparteh dem 17, Juli, veranſtaltet die, alnsſeſ, 
Fratiſche Partet Danzigs ſu Heubude ein großes Volksfeſt.⸗ 
Um 1 Uhr nachmittags findet die Abfabrt mittels „Exkra⸗ 
dampfer mit Muſik an Bord von ber Langen Brücke (Grünes 
Tor] ſtatt. Nach Ankunft in Heubude wird ein Demonſtra⸗ 
tionsumzug durch den Ort Dompferunt; Die Müſfchmna 
beginnt um 1 Uhr am Dampfexanlęgeplatz, üiichtunn 
Daͤmmſtraße. Der Umaug endet am Kurhaus Heubude. 
Kurgaxten und ſämtlichen, inpprache, des Kurhaufes ſind vor⸗ 
eſehen: Gortenkonzert, Kn prache, Darbietungen der Ar⸗ 
ener⸗Sporl⸗ und ⸗Geſangvereine. In großen Gaale und 

auf einer Freilufttonzdiele: Tauz. Abends Fackelang, id 
bengaliſche Beleuchtung. und des Heidſees. Für die, Kinder 
und Jugendlichen, wirb, ſeitens der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
jngend und des Sozialiſtiſchen Kinberbundes durch Es ſr 
Theater, Fahnen⸗ und Lampionpolonäſen und andere ler 
Untertzaltüng und Beluſtigung Sairitbe Zur Deckung der 
Unkoſten werden 60 Pfeunige Eintritt erhoten, Kinder ſind⸗ 
frei. Tanzabzeichen koſten 50 Pfa. Der Fahrpreis für den 
Dampfer (Hin⸗ und Rückfahnt) beträgt 50 Pfennige üne Er⸗ 
wachſene, für Kinder bie Hälſie. Eintrittskarten ſind im 
Vorverkauf zu hoben: lu, ſämtlichen Gewerkſchaftsbürvs, in. 
der „Danziger Vollsſt 
und im Paxteibüro, ſowie an 
im Vorverkauf in der „Volksſtimme“ und im Parteibürv. 
Am 17. Juli ab 12 Uhr birekt am Dampfer. 

Lohnerhöhengen für bos iſchlergeverbe. 
Auf die zur Zeit beſtehenden Löhne von 1.30 Gulden, prs 

Stunde werden ab 1. Juli 1027 7 Pf. zugelegt. In diefer 
Vohnerhöhung iſt die demnächſt zu erwartende erſtmalige 
Mieterböhung mit einbegrifſen. Sollte eine zweite 
Mietſteigerung innerhalb des bis zum 30. Juni 1928 ab⸗ 
geſchloſſenen Lohnabkommens eintreten, ſo ſoll füre dieſe 
Mieterhöhung eine weitere Lohnerhöhung von 2 Pf. 
erfolgeht. 

Die Zuſchläge für uweberſtunden und Nachtarbeit 
erhöhen ſich proßentnal entſprechend. Beide Parleien ſind 
ſich darüber einin, daß die Allgemeinverbindlichkeit kür die 
neuen Löhne beantragt wird. Die Arbeitgeberorganiſation 
und die betelliaten Gewerkſchaften haben dieſer Verein⸗ 
barung zugeſtimmt. 

Nach dieſer Vereinbarung geſtalten ſich bie Löhne in der 
verſchledenen Abſufungen wie folgt (in Gulden): 

omine“, in allen Konſum⸗Geſchäften 
der Kaſſe, Dampferfahrkarten 

  

Stunven⸗ neberſtd⸗ Laſchäe 
6 lohn zuſchläge zuſchläge 

Facharbeiter über 22 Jahre 1‚87 0—32 0t⁰ 
Facharbeiter von 20—22 Jahren 1,25 0,25 0.67 
Facharbeiter bis 20 Jabre 

einſchl. ſämtl. Junggeſellen 1.04 0.22 0,55 
Hilfsarbeiter über 22 Jahre 1Wt18 0,23 0•60 
Hilfsarbeiter von 20—22 Jahren 1,1 0-—22 0½57 

Hilfsarbeiter pon 17—20-Jahren „009 0j22 96,53 
Hilfsarbeſter von 16—17 Fahren 054 0,09 0½26 
Otlfsarbeiter von 15—16 Jaſßren 0,2 008 0420 
Hilfsarbeiter von 14—15 Fahxen, 0,36 „0.08 20,15 

nach § 17 des Tarifpertrages, ber, durch, dieſe Feſtſeönng 
nicht berührt wird. 

Der 8 18 hat ſolgende Faſſung erbalten: 
acharbeiter über 22 Jahre „ . 95 C 

Facharbeiter von 20—22 Jahren . 
Facharbeiter bis 20 Jahre einſchl, ſämtl. Junggeſellen 0,03 
Hilfsarbeiter über 22 Jahrer 1.04 C 
Hilfsarbeiter von 20—22 Jahren. 0,5 G 
Htlisarbeiter von 17—20 Fahren 001 C 
Hilisarbeiter von 16—17 Jahren 0551 G. 
Hilfsarbeiter von 15—16 Jahren. 041 G& 
Hilfsarbeiter von 14—15 Jahren . 030 6 

Ein geführlicher Meſßerſtecher. 
Der Rampf mit dem Landjäger. ů 

Wegen Sachbeſchädigung, gefährlicher Körperverletzung mit dem 
Meſſer. gemeinſchaftlichen Wibelſhintes und iiie halten W. 
vor dem Schöſfengericht zu verantworten der Arbeiter Emil M.; 
in Rambeltſch, ſein Pater, der 18b ſeearbeiter Friedrich M. und, 
deſſen Frau Helene M. Pater uttd Sohn: ſind vorbeſtraft. 

Emil, war aus dem Gefängnis gelommen, er 5. LennGß ietzt 
vor Gericht ſelber darüber, daß man. ihn-mit noch. dem. aßthaus 
nahm und Wwene Aier von trinken gab. Er war alſo betruünlen. 
Beim Heimwege riß er von einem Z⸗ 

ſiher des Zaunes, ein Eiſenbahnbeämter, bemerkte dies und perbot. 
? ipn abei erhielt er von, Emfil. einen Meſſerſtich ins Geſäß. 
Emil ging dann nach Hauſe und 

bald: erſchlen in ſeiner Wohnung ber Landfänet 

Konizß mit einem Beſitzer und dem erſten Schöfſen. Emil wider⸗ 
ſetzte ſich der Feſtnahme und üff den. Handiäger an. Die Eltern. 

Unterſtüßten ihren Sohn. Der Vater bedrohte den Beſiter und den, 
Schöffen mit einer Schaufelg wenn ſie den Landjäger unterſtüßen! 
würden. Der Landiäger ſah; uch veranlaßt, ilhe herbeiguho en.) 

„Es kam der Hberlandjäger Arndi, mit delfen: Hilje es gelang, den; 
Emil, zu feſſeln und inniſchen Alu 

Die Eltern waren inzwiſchen elwas vorſichtiger geworden. Em 
aber ſträubte ſich weiter und gebrauchte ſen die. Landjäger 
Schimpfworte und Verwünichungen. die ihm zu⸗ Gebote; * 
Bei dem erſten Ringen Rertlene mund dem Landiäger am Bode 

wurde dem Landjäßer der n5 Säbels abgeriſſen, 
dem Revolver ſchlagen mußte. Das-Gerichlperurteilte 

„Sachbeſchädigung, gefährlicher⸗Körp 
ie-Staatsgewalt, Und. Belei 

nis, die Eltern wegen gemei 
Monat Gefängnis. Der 
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Die Lebensverſicherunssanßtalt 
teiltz uns mit, daß die von der „We 
vinzlal⸗Lebensverjcherungsanitalten 
meinſchaft in der, Lebensverſich 
e Mi 

  

einen Bugang vo 
erzeichnen⸗ hatte. 
E 

  

     

beiter⸗Sängerbundes 1526 in 

‚ ſhaben großen Ferien in höheren, 

Zu vorſtehenden Lohnfätzen kommt hinzu der. Auſſchlaa⸗ 

Kreiſe bei der Firma eine 

Zaun eine Latte los. Der Be, 

„Weigen (180 Piny), 
    

     
    

   

     

  

   

      

    

    

   

          

   

      
      

      

  

  

  

  

Programm am Freitag. 
16: erfmbistugg Soltjame nieeb,Aüe, Aneldoten⸗ 

UUU ullige Berichle über allerhand Originale und Abenleuer, denen 
ſch in, weiter, Welt auf meiner Fahrt behegnele. Vortrag von 
Nirikaforſcher Hauptmanna., D. Stöinhardt. — 16.30: Hausfrauen⸗ 
ſuunde, der Wam atn . oſtdeniſcher, Hausfranenbünde Königsberg. 
„Dio-Ernöhrung als Mittel zur, Geſunberhaltung.“ Von Gewerbe⸗ 
oberſchullehrerin -Frl, v. Zabienſty. — 17—Ip: Danziner Darbie⸗ 
iung: Uebertragung des Konzerts des Kuryrcheſters aus den Kur⸗ 
arlen in, Joppol. Dirineni: Cugen Schwidekfti. Wöhrend der 
auſe, zirla, 1805: Landwirlſchaftliche Preisbexichte. — 10: „Sere⸗ 

Müa, (Prophetl und, Seele).-Vartrag von Profeſſor Ueley. — 19.30: 
Nüßbelugende SehenePes und »haltung. Vortrag von Frau 
Ritlexauisbeſitzer Born⸗Dommelkeim. — 19.05: Welterbericht. — 
20; Inſtrunientalabend für Harſe und Flöͤle. Soliſten: Bruno 
Schacſer, Breslau (Harfe), Aug. Nöthlinz (Flöte), — Bi: Danziger 
Darbietimig: Veichte bunie Abendunlerhalülng. Zu dieſer Veran⸗ 
taltung im Senderaum haben Se. t „Sereniſſimus 
Dieronhmus XXXVII, von Carlikau und Hinterlomſe mit ſeinem 
blutanten Kindermann ſeinen Beſuch zugeſagt. Mitwirkende: 

Lutie Puieover, Berlin. Frieda Werner, Carl Bochmert, Cark 
Brückel, Heinz Brede (Danziger Stadtthecler) und Gtto Normann. 
Das Soloquartett des Donziger Zither⸗ereins. Wandarſünger⸗ 
Duett Garbe⸗Serius, Frankfuürt n. M. Aꝛn Grotrian⸗Steinweg⸗ 
Lapeen Otto Selbery. Kapelle Koſchnick⸗Salzberg. Anſchließend 

agesneuigkeiten, Welterbericht aus Danzig. 

**——————— 

Werbewoche der Arbeiter⸗Sünger. 
Die nächſte Bundesgeneralverſammlung des Deutſchen Ar⸗ 

i amburg faßte den Beſchluß, 
alljährlich eine Sängerwerbewoche zu veranftalten. Der Gan 
Danzig hält ſeine Gänger⸗-Werbewoche in der Zeit vom 21. 
bis 28. Auguſt d. J. ab. Das Programm mit den zum Vorirag 
gelangenden, Chören wird ſpäter jedoch rechtzeitig velannt⸗ 
üMel werben. Es ſei heute aber ſchon darauf hingewieſen, 
n welchem Rahmen die Veranſtaltungen geplant ſind. Die 
Werbewoche wird mit einem Platzkon 

  

ert am Sonntag, 
den 21. Auguſt, auf dem Hanſaplag eröffnet. An den ein⸗ 
zelnen Abenden in der Woche werden Chorgemeinſchaften bäw. 
einzleue Vereine an ihren Standorten Saaltonzerte bei 
fſreiem Eiutritl veranſtalten. Bei den einzelnen Ver⸗ 
anſtaltungen in der Woche werden Vorträge über die Ent⸗ 
wicklung,und die Vedeutung, des Deutſchen Arbeiter⸗Sänger⸗ 
bundes gehalten werden. 

Als Abſchluß der Werbewoche ſindet ant Sonntag, dem 
28. Auguſt, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe ein Saal⸗ 
konzert bei möglichſt niedrigem Gietegt weie ſiatt. Es iſt 
ſeitens der Gauorgane Wert darauf gelegt, bei dem Eröſſuungs⸗ 
konzert auf dem Hanſaplab ſowoht wie beim Saaltonzert im 
Schützenhauſe nur Maſſenchörc zum Vortiag zu bringen. 
Das Programm der Hauptveranſtaltungen beſteht aus Männer⸗, 
Frauen⸗ und gemiſchten Chören. Zum Vortrag gelaugen: 

endenz⸗, Valls⸗ und Kuuſtgeſängc. Die mufikaliſche Leitung 
naht in den Händen der Herren Gaudirigenten Eugen Ewert 
und Wilhelm Brennert. 

An alle Organiſationen der Danziger Arbeilerſchaft wird 
appelliert, auf eigene Veranſtaltungen während dieſer Zeit zu 
verzichten und fülr Maſſenbeteiligung bei den Veranſtalinngen 
der Danziger Ärbelterſänger zu wirten. 

  

Die Sommerfexien im Dauaiger Wenuns“ Die 
Mittel⸗ und Volks⸗ 

ů ulen in den Städten Danzig, Her mrüßeren Wol Nenteich, 
vpwie die in den Volksſchulen der größeren Vororte von 
Danzig: Brentau, Ohra, Guteherberge, Prauſt, Emaus, 
Hölle, Bürgerwieſen, Groß⸗ und Klein⸗Walödorf haben be⸗ 
roits begvnuen, während die übrigen Volksſchuleu im Kreiſe 
Danaiger Höhe 0 nach den örtlichen, wiſſenſchaftlichen und 
klimatiſchen Ver Hetſchtin richten müſſen. Durch die vielen 
faſt täglichen,Niederſchläge, battſich die Getreibcernte ſehr 
verzögert. Deshalb ſind die Ferten, die doch auf die länd⸗ 
lichen Verhältniſſe Rückſccht nehmen ſollen, in dteſem Som⸗ 
mer etwas ſpäter gelegt als in ſrüheren Jahren. Der kom⸗ 
Dahlamlge, Landrat des Höhenkreiſes hat der Lehrerſchaft 
Pekannigegeben, daß er im Ginpernehmen mit den Kreis⸗ 
Kü ſw! der beiden Schulaufſichtsbezirke Zoppot und Prauſt 

ie 3/% wöchigen diesjährigen Sommerferien wie, folgt feſt⸗ 
geſetzt hat: der Schulſchluß beginnt Mittwoch, den 27. Inli, 
und der Schulbeginn Montag, den 22. Anguſt. 

Vom. Antio angefahren. Der 30 Jahre alte Schmied 
Auguſt Thrun, wolnhaft Olivaer Tor. 17, kam geſtern 
nachmittag am Weißen Turm mit einem Fahrrad vorbei— 
Hier traſ er mit einem Auto znſammen, das in der entgegen⸗ 
Lülteten Richtung undſſtark rechts uhr. Th. wurde von dem 
luto angefahren und gerjet mit dem rechten Bein unter das 

Hinterrad des Autos, wobeiſer einen Knöchelbruch erlitt. 

Arbeitsjubiläum. Der Werkführer Wilhelnn Sellentin 
blickt. heute auf eine Lahnth Tütigleit als Workführer bei der 
Möbelfabrik H. Scheffler zurück. Es Geier heute deshalb im, engſten 

i ů inrze Feier flatt. Die Geſellen der 
Firma Scheffler, haben dem Jubilar ebenfalls ein Präſent geſtiftet. 

AUulliche Vörſen⸗Rotierungen. 
ů‚ Danzig, 6. 7. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1Zloty 0,57, Danziger Gulden 

1 Dollar 5,15. Danziger Guld 
12Scheck! London 25,07 Dansige 

„Donziger Produltenbörſe vom 4.„ Inli 
16,25, G. Mösgen: 1345. 

6%0—14,25,-G, Futtergerſte 1200-15,00 En 0 
loine Erhſen 14,.26,00,G, Bittorkgerbſen 2000—78,5 
rüne Erbſen! 18,00-„24,600 G, (Koggenkleie: 10,250,%) 

izenkleie (crabe) G, -95 G. (Großbandelgprölſe⸗ 
logrammmwaggonfrei; Danzig.) 
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beſonderen Studtum der revolutionären, Bewegungen, deren 

Sthauplatz ſie geweſen ſinb. In dteſer Zeit ſchrieß Blos die 

revolutionsgeſchichttichen Werke, die durch den Verlag von 
J. H. W. Dietz eine weite Berbreitung in der deutſchen J. H. W 
Aäbeieerſchsft gefunden baben. 

Als Polititer wollte er in der Partei ſtets voſitive voli⸗ 
liſche Arbeit geleiſtet wiſſen. Im Reichstag ſorach er nicht 
häufig, meiſt nur dann, wenn die Keuntnis berepie er 
Vorgänge babei erwünſcht war, So war er der Syrrcher 

der Fraktion beim Halten Wat.Henen das er mehrere fehr 

beachtete Reden gehalten hat. en politiſchen Höhepunkt. 

ſeines Lebens brachte dem ſchon faſt Siebzigfährigen der 9. 
Rovember 1018, au dem der Weltkrieg burch den Huſammen⸗ 
bruch der deutſchen Heercsleitung beendet wurde und die 

Monarchiſten in Deutſchlaud, zu Dar kamen. Durch das 

Bertrauen der württembergiſchen Parteigenoſſen, wurde er 

an die Spitze der Pryviſoriſchen Regierung berufen, in der 
ſchon im voraus dle⸗zukünſtine Weimarer Kvalition ihre 
lebentzvolle Verwirklichung erſuhr und Gelegenhett zur Be⸗ 
währung erhtelt. Sie wurde der verfaſſunggebenden Lan⸗ 

desverſammlung Württembergs als rechtmäßige Regierung 
eſtätigt und beſtand autz den Sozlalbemptraten Blos, Herr⸗ 
ann, Heymann, Lindemann, aus den Demokraten Bau⸗ 

mann, Liſchina und dem Zentrumtmann Kiene. In jenen 

durch die Demobilmachung beſonders unruhlgen Wochen und 

Monaten Pewährte ſich die Ruhe der gereiſten Perſönlich⸗ 
keit von Wilhelm Blos und ſeine geſchickte Verhandlungs⸗ 
führung, beſonders Aheltan Leitten, deren angreſſive Hef⸗ 

kiakeit leicht hätte Unhell anrichten können, aher an der 

Formgewandtheit bieſes Partners abprallen mußte. Das 

zielbewußte Zufammenwirken der republikaniſchen Parteien 

und ihrer Vertreter in der Regierung ermöglichte es, daß 
Württemberg ſo gut wie gar keine ernſthafteren Unxuhen 

zu verzeichnen hatte, daß ſich die Verhältniſſe im Lande 

raſch konſolidierten und daß Stuttgart daher der gegebene 

Platz war, an den ſich beim Ausbruch des Kapp⸗Putſches die 

Reichsregieruna, Reichtpräſident Ebert und die National⸗ 
veriammlung des Deulſchen Reicher begeben, konnten. 

Der Rückgang der ſozialdemokratiſchen Stimmen bei den 

Wahloen im Mai 19020 veranlaßte die deutſche Sozialdemo⸗ 
kralie, ihre Vertreter aus der Reichsregierung zurückzu⸗ 

zlehen. Die württemberaiſchen Parteigenoſſen beſchloſſen 

daraufhin das gleiche für die Landesreglerung, obwohl ein ⸗ 

unmittelbarer Aulaß dazu nicht vortag. Nach dem Ausſchei⸗ 
den aus dem Amt hat Blos ſich in der Hauptſache nur noch 

lilerariſch betätigt. Am Donnerstag vor Oſtern erkrankte 
er und mußte, da ſich ſein Zulland verſchlimmerte, am 30. 
Avril ins Krankeuhaus überführt werden. Sei 
Natur hat ſich noch lange gewehrt. Nu 

arbeitsreichen Leben ein Ziel geſetzt. 

Chamberlain über die Rämnungsſriſten. 
Inmß engliſchen Unterhauſe fragte Harris, ob Chamberlain 

jeht in der Lage ſei, das Dätum für die Beenvigung ver Be⸗ 
ſetzung deutſchen Gebietes durch vie alliierten Truppen an⸗ 
zugeben und ob dieſe Angelegenheit in Genf eröriert worden 

ſei oder erörtert werde. Chamberlain anwortete: „Die Frage 

der Witbes Mh eines Termins für die⸗ Beendigung der Be⸗ 
ſetzung des Rheinlandes durch die alliierten Truppen wurde 
in Geuf nicht erörtert. Die Beſtimmungen, nach denen das 

Rheinland geräumt werden ſoll, ſind in den Artikeln 42.—431 
des Vertrages von Verſailles mifdetgelßan Harris fragte 
weiter, ob Chamberlain nicht glaube, daß ein neunjähriger 
Zeitraum nach dem Waffenſtiltſtand nicht ausreichend ſei, um 
„dieſe militäriſche Beſetzung, die Europa daran hindere, zu 
fühlen, daß die Friedensatmoſphäre ſich Bahn gemacht hat“, 
zu beenden und ob Chamberlain nicht glaube, daß dieſe Frage 
erörtert werden müßte. Chamberlain erwiderte: „Nein, 
glaube nicht, daß irgenv einem nützlichen Zweck gebient wäre, 
wenn ſie gegenwärtig in Genf erörtert werden würde, ſie wurde 
von nicmand aufgeworſen und ich nehme an, daß andere der⸗ 
ſelben Meinung waren.“ 
Tavlor (Arbeiterpartel) fragte, ob es wahr ſei, daß Cham⸗ 
berlain dem deutſchen Vertreter vorgeſchlagen habe, daß von 
der veutſchen Regierung Kreditpläne für deutſch⸗ruſſiſche Han⸗ 

delzorganiſationen aufgegeben werden ſollen und daß dann es 
vielleicht möglich ſein werde, deutſche Wünſche im Rheinland 
zu befrievigen. Chamberlain erwiderte: „Hieran ift kein 
wahres Wort.“ — 

    

  

   

  

Nediskont für die Bank Polſki. 
Einer Neunorker Kabelmeldung zufolge hat die dort 

unter dem Vorſitz des Gouverneurs der Bank von Amerika 
(ederal Reſerxve Bank), Strong, ſtattfindende Konferenz 
der großen Emiſſionsbanken, an der ſich bekanntlich auth 

der Reichsbankpräſident Dr. Schacht beteiligt, beſchloſſen, 

den anzreß, der Bank von Volen (Bane Polſki) auf die Ge⸗ 
während eines Rediskontkrebites in Höhe von 20 Millionen 

Dollarss genehmigt. Dagegen bat die Konferenz eine ab⸗ 
lebnende Stellung den Rußland zu erteilenden Krebiten 

enüber eingenommen. In, biefer Frage erklärte Dr. 
hacht, baß angeſichts der deutſchen Staatsſchulben in Ame⸗ 

rlla, baß die deutſchen Kredite für, Rußland „uuerwünſcht“ 
ſe ien. — ‚ 

Der Kanmpf um die Heeresreform in Frankreich 
Die Kammer hat am Mittwoch die Dehbatte über die 

Heeresrejorm er Dite , und mehrere grundlegende Artitel 

des Geſetzes über die men her oohe der franzöfiſchen Armee 
angenommen. Im Namen der ſozfaliſtiſchen Kammergruppe 
entwickelte der Abgeorduete Rénaudel einen Antrag, der 

unter dem Vorſchlag einer durchgreifenden militäriſchen 
Vorbereitung der Jugend die Einfübrung der neunmonati⸗ 

gen Dienſtpflicht vorfieht. Mit 431 gegen 13t Stimmen ver⸗ 

warf die Kammer, nachdem der Kriegsmintſter Painlevé 
hlerzu noch die Bertrauensfrage geſtellt hatte, bieſen Antraa 
und nahm Artikel 1 und 2 der Vorlage an, nach welchen 

in Zukunft die Dauer der Nuch bie von 18 Monaten auf 
1 Jahr herabgeſetzt wird. Nach Ablolvierung ihrer Dienſt⸗ 
zeir verbleiben aber die gedienten Mannſchaften noch weitere 
drei Jahre „zur Diſponibilität geſtellt“, das heißt, die Re⸗ 
gicrung behält ſich das Recht vor, ſie jederzeit zur Er⸗ 

höhung der aktiven Truppenbeſtände auf Kriegsſtärke kontin⸗ 
gental einzuziehen, ohnr dazu eine ausdrückliche Ordre oder 

eine Mobilmachung der betreffſenden Jahresklaſſen zu er⸗ 
laſſen. Damit umgeht das neue Heeresrekormgeſetz geſchickt 
die Beſtimmungen des Völterbundes, der bekanntlich ſeinen 
Mitgliedern verbietet, ohne vorherige Anruſung Les Völker⸗ 

bundes eine Mobilmachung anzuordnen. Die Einführung 

der einjährigen Dienſtzelt wird übrigens noch von der Er⸗ 

höhung der 0 der Berufsſoldaten von 70 000 auf 108 000 

30n Dlanm ht. Die neue franzöſiſche Armee wird darnach 
520 (M%0 Wann zühlen, rund 110 000 Mann weniger, als die 

gegenwärkige, und zwar 240000 Mann aktive Truppen, 
900%0 Mann Kolonkaltruppen in Norbdafrika, 85 000 Mann 
eingeborene Truppen in den übrigen franzöſiſchen Kolonien, 
103 U0 Mann Beruféſoldaten, 18 000 Mann Fremdenlegion, 
10 000 Mann in den Strafbatalllonen und rund 40 000 Maun 

Gendarmen und repnblikaniſche Garde. 

  

  

Die Internationale der Preſfe. 

Ueberreichung eines Schedks aus dem Reichsverband der 
deutſchen Preſſe an die Internationale Preſſe⸗Union. 

Der Direktor des Reichsverbandes der deutſchen Preſſe, 

Richter, überreichte auf der Internationalen Preſſetonſerenz 

in London geſtern einen Schect, der, wie er erklärte. einem 

Geldbetrag entſpreche, der der Internationalen Preſſeunion 

gehöre. Dieſer Vetrag ſei von der deutſchen Regierung während 

des Krieges beſchlagnahmt worden. Den deutſchen Teilnehmern 

der Preſſekonferenz wurde für vieſen Schritt, der lebhaften 

Beifall erntete, der Dank der Verſammlung abgeſtattet. ereßhe 

ter ſagte dann weiter, der Reichsverband der deutſchen Preſſe 

ſei mit großem Vergnügen auf, der Ronſerenz wieder erſchienen 

unb habe die ernſte Abſicht, alles, was in ſeinen Krüften ſtehe, 
n. tun, um die Harmonie unter den Preſſevertretern aller 

ationen zu fördern. 

Der Lordmayor und ſeine Gemahlin gaben Kſtern in der 

Guildhall zu Ehren der Teilnehmer an der Internationalen 

Preſſekonſerenz ein Frühſtück. In ſeinem Toaſt auf die Welt⸗ 

internationale Singeskonferenz, ein wahres Locarno des 

Journalismus. ni Völkerbund kann hoffen, erfolgreich zu 

ſein, ohne Sie als Verbindungsoffiziere zwiſchen den durch die 
Delegierten vertretenen Völlern.“ 

  

Verhaftuna von vortugiefiſchen Revolutionären. In 
Liſſabon ſind 13 portugieſiſche Perſonen verhaftet worden, 

die beſchuldigt werden, eine, revolutionäre Bewegung vor⸗ 

bereitet zu baben. Die Leitung der Bewegung ſoll in der 
Haud eines in Paris unter dem Vorſitz des früheren Mi⸗ 
niſters Affonſo Coſta gebildeten Komitees liegen, dem eine 
Reihe von Perſönlichkeiten, die in die letzte revolutionäre 
Bewegung verwickelt waren, angebören ſollen. Die Ver⸗ 
hafteten werden für jeden Verſuch, der etwa zur Störung 
der deuung gemacht werden ſollte, veran:wortlich gemacht 
werden. 

preſſe fagte der Lordmayor: „Ihre Konferenz iſt eine große 

Sozielbemobrolischer Prriefk gegen den Zolmucer. 
Die Sozialdemotratiſche Partei Berlin veranſtaltete am Mitt⸗ 

wochabend in vier der größten Säle der Reichshauptſtadt 
große Kundgebungen gegen die Zollvorlage der Reicheregie⸗ 
rung. Nach Referaten der Reichstagsabgeordneten Georg 

Schmidt, Robert Schmidt, Mathilde Wurm und Toni Senver 
wurde eine Entſchließung angenommen, in der ſchärfſter Proteſt 

gegen die von der Reichsregierung veplante Erhöhüng der 
bereits beſtehenden überhohen K e auf die unentbehrlichen 
Lebensmittel erhoben wird. Die einſeitige Vertretung groß⸗ 

kapitaliſtiſcher Intereſſen durch bie Reichsreglerung bebeute 

eine Provokation der notleidenden Maſſen. Verlangt wird 

ſofortiger Abbau der landwirtſchaftlichen und induſtriellen 

völle. Vom Reichstag wird verlangt, daß e: die neue, Zoll⸗ 

Horlage, deren Annahme Not und Punde des arbeitenden 
olkes noch ſteißern würde, zu Fall bringt. 

Abſchluß des Veleldignngsproßzeßes Hͤtſiefer. 
Vor der dritten Großen Strafkammer des Landgerichts l 

ſollte geſtern früh die Berufungsverhandlung gegen den frü⸗ 

eren veraniworilichen Rebakteur beim völliſchen „Deutſchen 

ageblatt“, Dr. J. Lippert, ſtattfinden, der wegen verleum⸗ 

deriſcher Beleidigung des preußiſchen Wohlfahrtsminiſters 

Hirtſiefer zu 2000 Mark Geldſtrafe verurtellt worden war. Das 

„Deutſche Tageblatt“ hatte Behauptungen des völkiſchen Ab⸗ 

geordneien Gieſeler im preußiſchen Landtag über ein ungeb⸗ 

liches nächtliches Erlebnis des Miniſters bei einem amtlichen 

Beſuch in Wien in üchenf beleivigender Form wiederholt. Vor 

Eintritt in die Verhandlungen erklärte der Angeklagte, daß er 

il von der Haltloſigteit der Beſchuldigungen gegen den Mi⸗ 
niſter überzeugt habe und bedauere, zu ihrer Weiterverbreitung 

die Hand geboten zu haben. Daraufhin zogen. der Staats⸗ 

anwalt und die Vertreter des Nebenklägers vie Berufung 

zurück, Da auch der Angeklagte ſeine Redviſion nicht mehr 

aufrecht erhielt, wurde die erſtinſtanzliche Strafe rechtskräftig. 
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Die ruſſiſche „Wehrwoche“. 
Für die ruſſiſche „Wehrwoche“, die der Propaganda für 

einen weitgehenden Ausbau der geſamten Wehrmacht bienen 

ſoll, wird eifrig gerüſtet. Eine beſondere Rolle iſt der kom⸗ 

muniſtiſchen Jugendorganiſation zugedacht, die öifentlich 
militäriſche Uebungen verſchiedener Art vorführen ſoll. Das 

Poſtkommiſſariat hat beſchloſſen, im Zuſammenhang mit der 

Wehrwoche beſondere Briejmarten herausönzeben, welche 
die Abbildung von Militärflugzeugen tragen ſollen Der 
Erlös aus dem Verkauf dieſer Btiefmarken wird für den 

Bau neuer Kriegsflugzeuge verwendet werden. 

  

  

Der polniſche Seim und das Preſſedehret der Regierung 
»In der Frage des vielumſtrittenen Preſſedekrets drobt 

abermals ein Konſlikt. Im Rechtsausſchuß des Seims Se⸗ 

rierte der Abgeordnete Liebermann (Sozialiſt) üher die Be⸗ 
ſtimmungen des Detkrets hinſichtlich der für Verbreitung 

unwahrer Nachrichten in Ausſicht genommenen Straſen und 
unterwarf das Dekret in juriſtiſcher, politiſcher und ſogar 

ſprachlicher Hinficht einer vernichtenden Kritik. Der Aus⸗ 
jchuß beſchloß einſtimmig, beim Sejimplenum die Aufbebung 
des Dekrets zu beantragen. Die Regierung würde ſomit 
um zweiten Male mit ihrem Verſuch einer Reglung des 
refferechts eine Niederlage erleiden. Die Stellungnabme 

der Reaierung iſt noch unbekannt. ö 

ö Doumergue an Coolibge. 
aben,0 des amerikaniſchen Unabhängigteltstages hat 

Präſident Doumergue an Dir ident Coolidge ein Telegramm 

gerichtet, in dem er unter Hinweis auf die ſeit mehr als, hun⸗ 

dert Jahren beſtehende Freundſchaft zwiſchen veiden Ländern 
und ihre erneute Annäherung durch die Erſchließung des kür⸗ 

zeſten Weges zwiſchen ihnen durch die Transozeanflieger er⸗ 

klän:: Könnte doch das Ideal, das Musſene, beiden Völter beſeelt, 

den Regierungen die Formeln eingeben, die die glücklichſten 

und die geeignetſten ſind, um ihre traditionelle Freundſchaft 

im Frieden zu beſtätigen. ü 

  

  

Eine Schlägerei mit Kommunißfkn. In dem Vorort Pu⸗ 
teaux bei Paris kam es, dem „Echo de Paris“ zufolge, vor⸗ 

geſtern abend anläßlich einer Verſammlung der Jugend⸗ 

organiſation der Patriotenliga zu einer Schlägerei mit 200 

Kommuniſten, die in den Sitzungsſaal einzudringen, verſuchten. 

Fünf Angehörige der Patriotenliga ſollen verletzt ſein, davon 

drei ſchwer. 

——..........................
............äa — — 

  

Der Blumenladen. 
Von Hans Siemſen. 

uch bin drei Tage in Wien. Gegenüver von meinem Hotel 
aibt es einen Blumenladen. Blumenläden ſind etwas ſehr 
Seltſames. — 
In der Steinwüſte einer großen Stadt iſt icder Ausblick in 

die Ratur beſonders eindringlich, ſeltſam und mäͤrchenhaft. 
Aſphalt ift hier das Natürliche und Gegebene, der Grashbalm 
iſt das Erſtaunliche, Fremde, faft Unnatürliche. Und das 
Schwarz und Grün erwachter Kaſtanien im Licht der Gas⸗ 
laternen abenps in den Biergärten, — wie eine Theaterdeko⸗ 
ration ſicht es aus. Und nun gar erſt die Blumenläden! Zwi⸗ 
ſchen Maſchinen⸗ und Schuhgeſchäften — iſt es die unwahr⸗ 
ſcheinlichfte Stelle der Stadt. Ein⸗ Sprund ins Märchen. 

Och lenne einen kleinen Angeſtellten. Sein Büro liegt Unter 
den Linden. Eines Tages ſollte er nach Magdeburg verſetzt 
werden. Es war eine Beförderung. Er hätte mehr Geld ver⸗ 
dient dort. Aber er lehnte ab. — Weshalb — Weil er: auf 
ſeinem täglichen Weg ins Büro Unter den Linden bri Kotbe 
vorbeikam, dem ſchönen Blumenladen im Adlon Er blieb in 
Berlin. Er iſt noch in Berlin. Und geht täglich bei Rothe 
niche IAnd ichtt Auunnas Geld Fehen. Hineingehen kann er 
ni Dazu fehlt i as Geld. (Das er in M ů 
dient hätte.) KauLebamn vey 

Auch ich gehe manchmal bei Rothe vorbei und bleibe ein 

2 
Und nebenan? Das kleinere Fenſter? 

rin ſteht nur ein Blumenſtrauß. Ein einziger, großer, 
bunker Blumenſtrauß. Ein Muſterblumenſtrauß. Ein Bil⸗ 
derbuchblumenſtrauß. Der Blumenſtrauß, wie er ſein ſoll! 
„Der“ Blumenſtrauß — ſchlechtweg. 

Er iſt lange nicht ſo fein und vornehm, wie das weiß in 
weiß gebaltene. mit Gold durchſchoſſene Hochzeits ſenſter 
nebenan. Er prangt in allen Farben. Ex iſt knaäatichbunt. 
Wie ſich das für einen richtigen Blumenſtrauß gehört. Er 
ſteckt in einer rieſengroßen, altmodiſchen Porzellanvaſe und 
iſt ſelbit jo groß wie ein veritables Wagenrab. 

Was das alles für Blumen ſind? Sie ſind rot und gelb 
und blau und weiß und roſa und nuch ein anderes Rot und 
noch ein Rot und noch ein Gelb und noch ein Blau und 
ſechs oder ſieben verſchiedene Grüns uns Braun und Purpur 
— und immer noch wieder eine andere Blume, und der 
Himmel mag wißen, wie ſie beißen. Lilien ſind drin. Rote 
und Weiße. Und ganz, ganz feuer⸗feuerrote. Und Roſen; 
und Relkebe und ſonberbarc Blumen, die ſo ausſeben wie 
Paprikaſchoten. Und Margueriten — mitten zwiſchen all den 
jeinen, teuren Blumen ein ganzer Arm voll Margueriten. 
Und eine blaue Blume. Die iſt ſo blan — ſo blausiſt nicht 
einmal die blaue Grvite. Ich weiß nicht, was eine Zenti⸗ 
buufe- Ob dies vielleicht eine iſt? Oder eine Pelar⸗ 

Aber das iit ja einerlei! Wie dieſe Blumen auch beißen 
mögen und wie ſelten, ſeltſam und vornehm ſie auch ſein 
mügen, — in dieſem Strauß ſehen ſie aus wie Feldblumen. 

bißchen ſichen und ſehe mir die Orchideen an und die Kamelien,] Oün Rückücht auf ibre ſtolzen und vornebmen Namen, obne 
ein Flieberbãäumchen mitten im Hinter, eine Mimoſe oder vie 
erſten Schneeglöckchen. Ich bleide gern vor Blumenläden 
ſiehen. Aber nie war einer ſo bezaubernd wie dieſer kleine 
Laeen b0 Wien. 

Er bat nur zwei Feuſter. Ein großes und ein kleines. 
ESs iſt Abend, die kleine Straße iſt dunkel, aber die beiden 
Jenfter jind hell erleuchtet. Das große ſtrahlt wie ein 
Diamant. Es iſt ganz in Weiß gebalten, nein, aus „Seis“ 
gedichtet. Ein paar Tiſche ſind weiß gedeckt, mit weißem 
Damaſt, weißem Porzellan, Kriſtall und Silber, ein paar 
Stühle find weiß und golden; und das Licht iſt weiß, wie 
die Sonne am Mittag. Und auf den Tiſchen uud kleinen 
Tiſchen, an den Bänden Unb vorn am Boden; weiße Orchis 
und weiße Orchideen, weiße Kamelien, weiße Karzifen, 
weiße Nelken und weiße Roſen, Lilien, Tazetten und weiße 
Calls. Atles ißſ weiß — mit gans wenig Grüu, Silber und 
Gold. Und Darũber ein Himmel aus Tauſenden von 
kriſtallenen, kleinen, ſtrahlend⸗weißen elektriſchen Sternen. 

Gibt es eine Stelle auf der Erde. die reiner, beller, 
weiser ſtrahlt als dieſes Fenßer eines Blumenladens? 
Aun ſolch ſtrahlender Unberührtheit! Von einer ſaßt kalten, 
küplen Fungfräulichkeit. „Bo in die Braut?“ fragt man 
HADIEIATIicch. 

Kückücht aufihre Koßbarkeit find ſie zufammengebunden, wie 
von einem Kind, unt weil ge ſchon ſind ung bunt. Wie 
Kornblumen. Mohn und Wieſenſchaumkrant zu einem 
Kinderblumen⸗, zu einem Feldblumenſtrauß. Bunt und 
Aebendig und ſchön und gar nicht vornehm. Lilien neben 
Margueriten und Roſen neben Bergißmeinnicht. 

Und ſo ſchön und bezaubernd auch die Orchideen und 
Kamelien in dem feinen. prächtigen Hochzeitsſtrauß nebenan 
— dieſer Felddlumenſtrauß iſt doch noch ſchöner! Orchideen 
in allen Ehren! — aber Wieſenſchaumkraut iſt noch ſchöner. 

— Banernromantil. Die Schriftütellerwelt Moskaus de⸗ 
ging feitlich den Gedenktag der 50 jährigen literariſchen Tätigkeit 
des Barerndichter Ivan Sebedew. der mit Recht ais Pionier der 
ruſſtichen revolntionören Bauerndramatit gilt. Lebedew, Dörfler 
aus dem Riafaner Souvernement, ein engerer Landsmann Sſergej 
Jefßenins, des Banerndichters aus jüngſter Zeit, ſteht beute im 
G. mleicns ſnvi Er hat Hunderte von Erzühlungen, Sedichten und 

Seuilletons ſowie 21 Bauernſtücke verkaßt, von denen die meiſten 
Jur Jarenseit verboien waren und exjt nach der Oktoberrevointion 
das Licht der Rampe erblickten. Zu Lebedews Schriftſtelleriubiläum 
Bat der Moskaner Staatsverlog ſoeben eine Sammlung ſeiner beſten 
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Uranfführungen. 
Cabtanis „Hypatia“. raufführung in Düſſel⸗ 

dorf. Hypatia iſt eine geſchichtliche Perſönlichkeit, die trotz 

ihrer Jugend und Schönheit in⸗ Alexandria eineèr Philo⸗ 

ſophenſchule vorſteht und es als ihre Lebensaufgabe be⸗ 

trachtet, dem ſiegreich vordringenden Chriſtentum enigegen⸗ 

zutreten. Die geſchichtlichen Vorgänge ſpielen im Jahre, 41⁵ 

und ſind uns von Kingsley in ſeinem Roman „Hypatia“ ge⸗ 

ſchildert. Im Konflikt zwiſchen den Anhöngern der alten 

Lehre und den Chriſten kommt es zu ſchweren Unruhen, bei 

denen Hypakia den Tod findet. An der mufjikaliſchen Ent⸗ 

wicklung Caötanis, eines italieniſchen Grafen, hat noch Liſzt 

einen lebhaften Anteil genommen. Er wohnte der Urauf⸗ 

führung ſeines Werkes in der neuen Faſſung, wie es jetzt 

von der Städtiſchen Oper in Düfieldorf unter ber muſikali⸗ 

ſchen Leitung Hugo Balzers be von Vonfen wurde, verjön⸗ 

lich bei. Die Titelrolle wurde von Conſtanze Nettesbeim 
hervorragend geſpielt. Caßtanis Muftk zeigt im weſentlichen 
italieniſchen Eharakter, doch klingen auch Erinnerungen an 

Der Abend bedeutete einen vollen 

Clandel⸗Uraufführung in Maunheim. Paul Claubels 
dreiaktiges Drama „Der Bürge“, in Paris ſchon ſeit 1914 
geſpielt, ſteüt, wie des Dichters in Deutſchland vor dem 
Kriege bekanntgewordene „Verkündigung, die Idee der 
chriſtlichen Selbſtaufopferung in den Mittelpunkt eines 

hiſtoriſierenden Geſchehens aus dem Jahre 1812. Es ver⸗ 
miſcht auf eine ſeltſame Weiſe katholiſche und rovaliſtiſche 
Tendenzen in den theatraliſch nicht unwirkſamen Borgängen 

und in den faſt metaphyſiſchen Dialogen. Die lyriſche Freier⸗ 
lichkeit des üppig wuchernden Wortes kann nicht über manche 
Nüchternheit und Konſtruiertheit hinwegtäuſchen. Die Auf⸗ 
führung unter Oberregiſſeur Kenter war beſtrebt, das Ueber⸗ 
ſinnliche und das Realiſtiſche in theatraliſcher Steigerung 
auszugleichen, ohne in allen Uebergängen glücklich zu ſein. 

Eine außergewöhnliche Leiſtung bot Frau Hildegard Grete. 

Audré Gide: „Der verlorene Sohn“. Urauffüb⸗ 
rungin Gera. Vielen von uns Deutſchen dürfte „Die 
Rückkehr des verlorenen Sohnes von André Gide das erite 
Wifſen um den entſcheidenden Franzoſen gebracht haben, 
denn das Werk wurde bereits vor anderthalb Jabrzehnt in 
Kilkes meiſterlicher Ueberſetzung verbreitet, Gide ändert 
die Umriſſe des Gleichniſſes, wie ſie die Bibel ziebt, nur 
wenig. Aber vom erſten Worte an iſt es völlig des ſpeziellen 
Lehrzweckes entkleidet, ein Dichter ſchaut unmittelbar allge⸗ 
mein Symboliſches in dem Vorgang. Meiſterhaft die Knapp⸗ 
heit, womit der tatſächliche Schickſalsgehalt gegeben wird. 
Die Ergänzung der Dialoge durch Bühnenvorgänge nimmt 
der Phantaſie den nachſchöpferiſchen Antrieb. Wortgefüge, 

deutſche Werke auf. 
Erfolg.   auch wenn ſie noch ſo edel vorüberrauſchen, werden lang⸗ 
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    Danaiger Machrichfen 

Günſtige Weiterentwicklung des Arbeitsmarktes 
1500 Arbeitsloſe weniger. 

Auch im verfloſſeuen Monat, hat die Beſchäftigungs⸗ 
möglichkeit im Gebiet der Freien Stadt Danzig zugenommen. 
Waren im Monat Mat noch 11768 Arbeitsloſe im Geſamt⸗ 
gebtet der.⸗Freten Stabt Danzig vorhanden, ſo ſant ibre 
Zahl bis zum Schluſſe des Monats Juni anf 10 223. 

Wer Rückgang erſtreckte ſich auf ſämtliche Kommunal⸗ 
bezirke und betrug im Durchſchnitt etwa 13 Prozent. Be⸗ 
ſonders groß war der Rückgang der Erwerbsloſenziffer in 
Neuteich, Zoppot, Tiegenhof und im Kreiſe Großes Werder. 
Ende Juni waren noch in Zoppot 550, in Neuteich 40, in 
Tiegenhof 85, im Kreiſe Danziger Höhe 1056, im Kreiſe 
Danziger Niederung 6380 und im Kreiſe Großes Werder 
1085 Arbeltsloſe gemelbet. 

Das Urbeitsamt-der Stadt Danzia verzeichnete zu 
dieſem Zeitpunkt 5380 Männer und 1388 Frauen, zuſammen 
6777 Erwerbsloſe. Eine Erhöhung der Erwerbsloſenziffer 
wieſen die Vermittlungsſtellen für Müſiker, für Hausan⸗ 
geſtellte und für weibliche Gaſtwirtsangeſtellte auj. Bei den 
Neuanmeldungen handelte es ſich vielfach um Aushilfs⸗ und 
Saſſonkräfte. Ferner verzeichneten die Vermittlungasſtellen 
für Facharbeiter aller Art und für Erwerbsbeſchräukte eine 
Aprozentige Vermehrung der Erwerbsloſen. Sämtliche“ 
anderen Vermittlungsitellen des Arbeitsamtes wieſen ver⸗ 
minderte Arbeitsloſigkeit nach, die ſich beſonders bei den 
kaufmänniſchen und Bürvangeſtellten ſowie bei den männ⸗ 
lichen Gaſtwirtsangeſtellten und im Bau-⸗ und Holzgewerbe 
ſtark bemerkbat machte. öů 

Die Vermittlungstätiakeit nahm ſehr erheblich zu. Im 
Junti wurden 2733 Männer und 9ob Frauen. zuſammen 3732 
Perſonen in Arbeit untergebracht. 

Die Notſtandsarbetten für Hand⸗ und Kovf⸗ 
arbeiter wurden fortgefühpund beſchäftigten 287 Perſonen. 
Die FortbildungskurſeAlir kaufmänniſche Angeſtellte und 
für weibliche Arbeitſuchende erfreuten ſich weikerhin eines 
regelmäßigen Beſuches, Die Näh⸗ und, Schneiderkurſe 
wurden erweitert. Im Juni wurde ein weiterer Transport 
von Jugenblichen zur Landarbeit uach Neidenburg abge⸗ 

  

fertigt. An Erwerbsloſenunterſtützung wurden in Dansia 
einſchließlich Oliva in der Zeit vom W. 5. bis 1. 7. 1827 
274 537,85 Gulden gezahlt. 

Guter Verlauf der Zoppoter Sportwoche. 
Der geſtrige Mittwoch. — Heute Blumenkorſo. 

Die äußeren Umſtände, unter benen am ge 1. Mitt⸗ 
woch die Veranſtaltungen der Zoppot e ab⸗    
rollten, waren die denkbar günſtinſten. Herrliches Wetter, 
ſtrahlend blaner Himmel und warme Luft hatten eine faſt 
unüberſehbare Menſchenmenge nach Zoppol hinausgelockt, 
die Kurgarten, Seeſteg, die Lokale und den Strand belebte. 

— Die ſportlichen Darbietungen fanden geſtern etwas ab⸗ 
ſeits von der großen Heerſtraße des luſtwandelnden 
Publtkums ſtatt. Ausgenommen natürlich die Tennisſpiele, 
dle auf den Zoppoter Tennispläßen ſtattfinden und täglich 
größere Zuſchauermengen anlocken. Das rege Intereſſe, das 
dem Tennisturnier entgegengebracht wird, iſt auch allzu be⸗ 
rechtigt, da jetzt nur noch erſte Kräfte im Wettkampf ſtehen. 
— Das Endſpiel um den Zoppoter Nußballpokal, das 
auf dem LJahrbundertplatz im Schäfertal zum Austrag kam, 
hatte ebenſalls eine ſtarke Zuſchauerzahl zu verzeichnen. 
Während des am Abend ſtattfindenden großen Symphonie⸗ 
konzerts im Kurgarten mar die Fülle dortſelbſt vielfach 
beängſtigend. 

Heute findet in Zoppot der traditionelle Wagen-Blumen⸗ 
korſo ſtatt „der ſicher Tauſende nach Zoppot hinauslocken 
wird. Vom Stellplatz an der Großen Unterführung an der 
Danztger Straße iim 15.40 Uhr ausgehend, wird ſich der 
Blumenkorſo durch die Seeſtraße und Seebadſtraße zum 
Manzenplatz hin bewegen. Eine einſtündige Rundfahrt vor 
den Tribünen gibt jedem Zuſchauer Gelegenheit, den 
Wagenpark in Ruhe in Augenſchein zu nehmen. 

Wie ſind die nüchſten Rennen beſetzt? 
Von den am vorigen Sonntag gelaujenen Pferden ſind 

ſechs wieber nach der Trainingszentrale Königsberg zurück⸗ 
geſandt. Dafür ſind von dort auf dem Wege hierher zwei 
Pferde des Trainers Kerpen: Trofauer und Bremier und 
aus dem Stall des Grafen Lehndorff-⸗Preyl die Pferde: 
Flavier, Garagan, Gloria, Akelei, Fäata Morgana und 
Deutſcher Michel. Alle oben genannten Pferde ſind in Kö⸗ 
nigsberg ſiegreich gelanken. Von ihnen werden Garragan im 
Preis von Oſtrometzko, Flavier im Preis vom Danziger 
Lachs, Gloria im Stutbuch⸗Preis, Fata Morgana und 
Deutſcher Michel im Auto⸗Preis, Akelei im Troſtrennen 
ſtarten. Trojaner unter Herrn O. Wennmohs wird für den. 
Großen. Preis von Zoppot geſattelt. Für dieſes Rennen 
läßt Trainer Kerpen außerdem noch Kinderfreund und die 
erfolgreiche Piſa ſtarten. Ferner laufen im Großen Preis 
Ilſe XIII unter Herrn A. v. Schmidt, die ſiegreiche Lebens⸗ 
krone unter Herrn K. Schlitzkus, die mehrfache Siegerin 
Harzburgerin und Amor, der in Marienburg zweiter wurde, 
ſchließlich noch Nixuutz unter Herrn F. Ludwig. 

Polniſche Buchansſtellung in Danzia, In Danzig iſt zur 
Beit im Saale des „Polniſchen Hauſes“ eine Ausſtellung 
„Polniſches Buch“ zu ſehen. Die Bücherſchau iſt ſehr reich 
beſchickt und umfaßt neben vielen mittelalterlichen Druck⸗ 
werken eine grötzere Anzahl von Büchern der Vor⸗ und 
Nachkriegszeit aus allen Gebieten der polniſchen Literatur. 

— Puppenkomödie. 
Danzigers Marionetten in der „Germania“. 

Kein Zweiſel: mit ganz anders geſtimmter Erwartung, 
gans anderen Vorausſetzungen muß man ſich vor dieſe 
Minkaturbühne ſetzen, als eiwa vor die Bühne des Stadt⸗ 
theaters oder eines großen Kinos. Und doch: auch uns 
heutigen Menſchen hat dieſes Komödienſpiel unferer Väter 
(durch Theodor Storm im „Pole Poppenſpäler“ unſtepblich 
gemacht) noch etwas zu ſagen. Dieſe klappernden, ſich 
grotesk⸗eckig ruckweiſe bewegenden Puppen geben in der 
ihrer Gebärde ſowohl der Komik, wie der Tragik des von 
ihnen dargeſtellten Lebens — ob mit oder wider Willen — 
eine Ausdeutung, die faſt philoſophiſch aumutet. 
Zudem bleibt noch eins: wir ſehen hier noch die Wurzeln 

echten Theaters, Volkstheaters. Maucher Bühnenſchrift⸗ 
ſteller öder Regiſſeur könnte an dieſem (geiſtia) primitiven 
Theaterchen lernen, daß ſein intellektuell überſchätztes 
Künſtlertum Dinge vergaißt, die hier als lebeusnotwendige 
Vorbedingung vorhanden ſind. Z. B. der „Wurſtel“ oder 
„Laſperl“ ler muß nicht ſo heißſenl) wie das Leben durchaus 
nicht „ſtilvoll“ iſt, wie in ihm Tragik und Komik Hand in 
Hand gehen, braucht auch das Volksdrama ſeinen ſtegreifeln⸗ 
den. zwiſchen Spiel und Dichtung ſtehenden Komödianten.   

Jede grdtere deutſche Stadt vat ibre tündiae Vuppen⸗ 
komödie ihr Marivnettentheater — Danzig nicht. Daler er⸗ 
freute das Gaſtſpiel eines ſolchen doppelt, zumal, wenn es 
mit reichem Material arbeitet und hier und da wirklich 
vriginell iſt. Geitern gabs ein Spiel „Geuoveva“. Mit 
wenig Literatur, aber viel Spiel! Ein wahres Veranügen 
für den Freund ſolcher Künſt. Die Danzläer (und vor allem 
die Jugendbewegung) miüſſen dleſem wirklich netten Theaterle 
noch viel mehr Aufmerkſamkeit ſcheuken. H. D. 

Ein Valksfeſt in Heubmde. 
Die Sozialdemokratiſche Partei als Veranſtalterin. 

Am Sonntag, dem 17. Juli, veranſtaltet die Soztaldemo⸗ 
kratiſche Partei Danzigs in Heubude ein großes Volksfeſt. 
Um 1 Uhr nachmittags findet die Abjabrt mitteld Extra⸗ 
dampfer mit Muſik an Bord von der Langen Brücke (Grünes 
Tor) ſtatt. Nach Ankunft in Heubude wird ein Demonſtra⸗ 
tionsumzug durch den Ort veranſtaltet. Die Anſſtellunn 
beginnt um 1½ Uhr am Dampieranlegeplatz, Richtunn 
Dammſtraße. Der Umzug endet am Kurhaus Heubude. Im 
Kurgarten und ſämtlichen Räumen des Kurhauſes ſind vor⸗ 
geſehen: Gartenkonzert, Anſprache, Darbtetungen der Ar⸗ 
belier⸗Sport- und ⸗Geſangrereine. Im großen Saale und 
auſ einer Freilufttanzdiele: Tanz. Abends Fackelzug und 
benaaliſche Beleuchtung und des Heidſees. Für die Kinder 
und üband dchen wirb üichan der Soztaliſtiſchen Arbeiter⸗ 
jngend und des Sozialiſtiſchen Kinderbundes durch Spiele, 
Thenter, Fahnen⸗ und Lampionpolonäſen und anderes für 
Unterhaltung und Beluſtigung geſorgt. Zur Deckung der 
Unkoſten werden 60 Pfeunige Eintritt erhoben, Kinder ſind 
frei. Tanzabzeichen koſten 50 Pfä. Der Fahrpreis für den 
Dampſer (Hin⸗ und Rückfahrt) beträgt 60 Pfennige für Er⸗ 
wachſene, für Kinder bie Hättte, Eintrittskarten ſind im 
Vorverkauf zu haben: in ſämtlichen Gewerkſchaftsbürvs, in 
der „Danziger Volksſtimme“, in allen Konſum⸗Geſchäften 
und in Parteibüro, ſowie an der Kaſſe, Dampferfahrkarten 
im Vorwerkauf in der „Volksſtimme“ und im Parteibüro. 
Am 17. Iuli ab 12 Uhr birekt am Dampfer. 

  

  

Lohnerhöhungen für das Tiſchlergewerbe. 
Auf die zur Zeit beſtehenden Löhne von 1.30 Gulden vrs 

Stunde werden ab 1. Juli 1027 7 Pf. zugelegt. In dieſer 
Lohnerhöhnng iſt die demnächſt zu erwartende erſtmalige 
Mieterböhung mit einbegriffen. Sollte eine zweite 
Mietſteigerung innerhalb des bis aum 30, Juni 1928 ab⸗ 
geſchloͤſſenen Lohbnabkommenz eintreten, ſo ſoll für dieſe 
rrſoterp ung eine weitere Lohnerhöhnng von 2 Pf. 
erfolgen. 

Die Zuſchläge für Ueberſtunden und Nachtarbeit 
erhöhen ſich prozentual entſprechend. Beide Parteien ſind 
ſich darüber einig, daß die Ällgemeinverbindlichkeit für die 
neuen Löhne beantragt wird. Die Arbettgeberorganiſation 
und die beteiligten Gewerkſchaften baben dieſer Verein⸗ 
barung zugeſtimmt. 

Nach dieſer Vereinbarung geſtalten ſich die Löhne in der 
verſchtedenen Abſtufungen wie folat (in Gulden): 

Stunden Uebexſtd. Nachtſtv.⸗ 
lohn zuſchläge zuſchläge 

Facharbeiter über 22 Jahre 157 032 070 
Facharbetter von 20—22 Jahren 1,25 0j25 067 
Facharbeiter bis 2 Jahre 

einſchl. ſämtl. Junggeſellen 1.04 0,22 0.55 
Hilfsarbeiter über 22 Jahre 1,18 0,25 00.60 
Hilfsarbeiter von 20—22 Jahren 1,11 0-22 1557 
Hilfsarbeiter von 17—20 Jahren 0,09 0.22 
Hilfsarbeiter von 16—17 Fahren 054 0·00 
Hilfsarbeiter von 15—16 Jahren 0.42 0j%08 
Hilfsarbetter von 14—15 Jahren 0,36 0/08 

  

Zu vorſtehenden Lohnſätzen kommt hinzu der Aufſchlag 
nach § 17 des Tarifvertrages, der durch dieſe Feſtſetzuna 
nicht berührt wird. 

Der 88 18 hat folgeude Faſſung erbalten: 
Facharbetter über 22 Jahrre 5 C 
Pacharbeiter von 20—22 Jahreern 8 GE 
Facharbeiter bis 20 Jahre einſchl. ſämtl. Junggeſellen 993 & 
Hilfsarbeiter über 22 Jahre104 C 
Hilfsarbeiter von 20—22 Fahren 0.93 C 
Hilisarbetter von 1720 JFahren 001 C 
Hilfsarbeiter von 16—17 Jahren .0,51 C 
Hilfsarbeiter von 15—16 Fahren.. 0,41 CG 
Hilfsarbeiter von 14—15 Jahren . C0.30 G 

Ein gefährlicher Meſſerſtecher. 
Der Kampf mit dem Landjäger. 

Wegen Sachbeſchädigung, gefährlicher Körperverletzung mit dem 
Meſſer, gemeinſchaftlichen Widerſtandes und Beleidigung hatten W 
vor dem Schöffengericht zu verantworten der Arbeiter Emil M. 
in Rambeltſch, ſein Vater, der Chauſſesarbeiter Friedrich M. und 
deſſen Frau Helene M. Vater und Sohn ſind vorbeſtraft. 

Emil war aus dem Gefängnis gelommen, er 5 Len Waſ jetzt 
vor Gericht ſelber darüber, daß man ihn mit nach dem Gaſthaus 
nahm und ihm Aier zu trinken gab. Er war alſo betrunlen. 
Beim Heimwege riß er von einem Zaun eine Latte los. Der Be⸗ 
ſitzer des Habt⸗ ein Eiſenbahnbeamter, bemerkte dies und verbot 
es ibu abei erhielt er von Emil einen Meſſerſtich ins Geſäß. 
Emil ging dann nach Hauſe und 

bald erſchien in ſeiner Wohnung der Landjäger 

Konitz mit einem Beſitzer und dem erſten öffen. Emil wider⸗ 
ſetzte ſich der Feſtnahme und Wal den Landjäger an. Die Eltern 
unterſtütten ihren Sohn. Der Vater bedrohte den Beſitzer und den 
Schofen mit einer Schauſelg wenn ſie den LcMeh unterſtüßen 
würden. Der Landiäger ſah ſich veranlaßt, Hilfe herbeizuholen. 
Es kam der Oberlandjäger Arndt, mit deſſen Hille es gelang, den 
Emil zu feſſeln und fortzuſchleppen. 

Die Eltern waren inzwiſchen etwas vorſichtiger geworden. Emil 
aber ſträubte ſich weiter und gebrau M gegen die Hebolge ſin alle 
Schimpfworte und Verwünſchuͤngen. die ihm zu Gebote ſtanden. 
Bei dem erſten Ringen zwiſchen ihm und dem Landjäger am Boden 
wurde dem Landjäger der lange Säbel abgeriſſen, ſo daß er mii 
dem Revolver ſchlagen mußte. Das Gericht verurteilte Emil wegen 
Sachbeſchädigung gefährlicher Körperverlezung, Widerſtandes gegen 
die Staatsgewakt und Beleidigung zu 1 MWüne 9 Monaten Geſäng⸗ 

nis, die Eltern wegen gemeinſchaftlichen iderſtandes zu je einem 
Monat Gefängnis. Der Ehefrau würde Strafausietzung gewährt. 

Die Lebensverſicherungsauſtalt Weitpreußen, Danzigs. 
teilt uns mit, daß die von der „Weſtpreußen“ und den Pro⸗ 
vinzial⸗Lebensverficherungsanſtalten im Reiche gebildete Ge⸗ 

meinſchaft in der Lebensverſicherung 1926 einen Antrags⸗ 
zugang von rund 323 Millionen Mark und an Verſicherungen 
einen Zugang von insgeſamt rund 275 Millionen Mark zu 
verzeichnen hatte. Der Verſicherungsbeſtand iſt unter Ein⸗ 
rechnung der von anderen Verſicherern in Rückdeckung ge⸗ 
nommenen Verſicherungen Ende 1026 auf nahezu 347/ 000 

Verſicherungen über rund 828 Millionen Mark Kapital und 
rund 34 000 Mark Jahrenrente augewachſen. Die öffentlich 
rechtliche Lebensverſicherung bat für 1026 für neue ſowohl 

als auch für beſtehende Verſicherungen von mindeſtens 2000 

Mark unbeſchadet des bedingungsmäßigen Anſpruches auf 
die Ueberſchüſſe eine Beitragsſenkung beſchloßen. 

Brückel, Heinz 

  

& SVU 2 D x 
Programm am Freitag. 

16: baniei Darbietung. Seltſame ebeAe) Anckvoien⸗ 
haſte, ulline Berichte über allerhand Originale und Abenteuer, denen 

in, weiter Welt anf meiner Juhai begegnete. Vortrag von 
Afrikaforſcher Hauptmann a. D. Steinhardt, — 10.30: Hausfrauen⸗ 
ſtunde der Aung nng oſtdeulſcher Hausfrauenbünde Königsberg. 
„Die Ernährung als Mütel zur, Geſunderhaltung.“ Von Gewerbe⸗ 
oberſchullehrerin Frl. v. Habienſlo, — 17—19:, Danziger Darbie⸗ 
lung: Uebertragung des Konzerts des Kurorcheſters aus dem Kur⸗ 
Wuſt, in Zoppot. Dirigent: Eugen Schwideffti. Während der 

anje, irka, 18.05: Landwirlſchaftliche Preisberichte. — 10; „Jere⸗ 
min“ (Prophet und, Seele), Vortrag von Profeſſor Uceley. — 10.30: 
Nühbringende Geſliigelhucht und ⸗haltung. Vortrag von Frau 
Ritlernulsbeſitzer Born⸗Dommelkeim. — 19.55: Wekterbericht. — 
20: Inſtrumentalabend für Harſe und Flöte. Soliſten: Bruno 
Schacfer, Breslau (Harfe), Aug. Nölhling, (Flöte). — 21: Danziger 
Darbietumg: Leichte bunte Abendunterhallung. Zu dieſer Veran⸗ 

  

  

Dheion iim Seunderaum haben. Se. Dur, uah, Sereniſſimus 
Hieronhmus XXXVII, von Carlikau und Hinterlomſe mit ſeinem 
Adlutanten Kindermann ſeinen Beſuch zugeſagt. Mitwirkende: 

Frieda Werner, Carl Voehmert, Carl 
rede (Danziger Studttheater) und Otto Normann. 

Das Soloquartett des Dauziger Zither⸗Bereins. Wanderſänger⸗ 
Duett Garbe⸗Serius, Frankfurt a. M. Am Grotrian⸗Steinweg⸗ 
Flüͤgel: Otto Selberg. Kapelle Koſchnick⸗Salzberg. Anſchließend 
Tagesneuigkeiten, Wetterbericht aus Danzig. 

Werbewoche der Arbeiter⸗Sünger. 
Die nächſte Bundesgeneralverſammlung des Deutſchen Ar⸗ 

beiter⸗Sängerbundes 1926 in Hamburg faßte den Beſchluß, 
alljährlich eine Sängerwerbewoche zu veranſtalten. Der Gan 
Danzäig hält ſeine Sänger⸗Werbewoche in der Zeit vom 21. 
bis 28. Auguſt d. J. ab. Das Programm mit den zum Vortrag 
gelangenden Chören wird ſpäter jedoch rechtzeitig bekannt⸗ 
gegeben werden. Es ſei heute aber ſchon darauf hingewieſen, 
in welchem Rahmen die Veranſtaltungen geplant ſind. Die 
Werbewoche wird mit einem Platzkonzert am Sonntag, 
dem 21, Auguſt, auf dem Hanſaplatz eröfſnet. Au den ein⸗ 
zelnen Abenden in der Woche werden Chorgemeinſchaften bzw. 
einzlene Vereine an ihren Standorten Saalkonzerte bei 
freiem Eintritit veranſtalten. Bei den einzelnen Ver⸗ 
anſtaltungen in der Woche werden Vorträge über die Eut⸗ 
wicklung und die Vedeutung des Deutſchen Arbeiter⸗Sänger⸗ 
bundes gehalten werden. 

Als Abſchluß der Werbewoche ſinder am Sonntag, dem 
28. Auguſt, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe ein Saal⸗ 
konzert bei möglichſt niedrigem Eintrittspreiſe ſtatt. Es iſt 
ſeitens der Gauorgane Wert Darauß gelegt, bei dem Eröffnungs⸗ 
konzert auf dem Hanſaplatz ſowohl wie beim Saalkonzert im 
Schützenhauſe nur Maſſenchörc zum Vortiag zu bringen. 
Das Programm ver Hauptverauſtaltungen beſteht aus Männer⸗, 
rauen⸗ und gemiſchten Chören. Zum Muiiftaß gelangen: 

Tendenz⸗, Volks⸗ und Kunſtgeſänge. Die muſikaliſche Leitung 
liegt in den Händen der Herren Gaudirigenten Eugen Ewert 
und Wilhelm Brennert. 

An alle Organiſationen der Danzlger Arbeiterſchaft wird 
appelllert, auf eigene Veranſtaltungen während dieſer Zeit zu 
verzichten und für Maſſenbeteiligung bei den Veranſtaltungen 
der Danziger Arbeiterſänger zu wirken. 

Lutic Wwebverg Berlin. 

  

  

Die Sommerierien im Danziger Höhenkreiſe. Die 
üßtägigen großen Ferien in höheren, Mittel⸗ und Volks⸗ 
ſchulen in den Städten Danzig, Zoppot, Tiegenhof, Neuteich, 
ſowie die in den Volksſchulen der größeren Vororte von 
Danzig: Brentan, Ohra, Guteherberge, Prauſt, Emaus, 
Hölle, Bürgerwieſen, Groß⸗ und Klein⸗Walddorf haben be⸗ 
reits begonnen, während die übrigen Volksſchulen im Kreiſe 
Dansdiger Höhe ſich nach den örtlichen, wiſſenſchaftlichen und 
klimatiſchen Verhältuiſſen richten müſſen. Durch die vielen 
faſt täglichen Niederſchläge hat ſich die Getreidcernte ſehr 
verzögert. Deshalb ſind die Ferien, die doch auf die länd⸗ 
lichen Verhältniſſe Rückſicht nehmen ſollen, in dieſem Som⸗ 
mer etwas ſpäter gelegt als in früheren Jahren. Der kom⸗ 
miſſariſche Landrat des Höhenkreiſes hat der Lehrerſchaft 
bekanntgegeben, daß er im Einvernehmen mit den Kreis⸗ 
ſchulräten der veiden Schulaufſichtsbezirke Zoppot und Prauſt 
die 372 wbchigen diesjährigen Sommerferien wie folgt feſi⸗ 
geſetzt hat:; der Schulſchluß beginnt Mittwoch, den 27. Juli, 
und der Schulbeginn Montag, den 22. Auguſt. 

Vom Anio angefahren. Der 30 Jahre alte Schmied 
Auguſt Thrun, wohnhaft Olivaer Tor 17, kam geſtern 
nachmittag am Weißen Turm mit einem Fahrrad vorbei. 
Hier traf er mit einem Auto zuſammen, das in der entgegen⸗ 
geſetzten Richtung und ſtark rechts fuhr. Th. wurde von dem 
Auto angefahren und geriet mit dem rechten Bein unter das 
Hinterrad des Autos, wobei er einen Knöchelbruch erlitt. 

Arbeitsjubiläum. Der Werkführer Wilhelm Sellentin 
blickt heute auf eine 25 ühnige Tütigkeit als Werkführer bei der 
Möbelfabrik H. Scheffler zurück. Es findet heute deshalb im engſten 
Kreiſe bei der Firma eine kurze Feier ſtatt. Die Geſellen der 
Firma Schefkler haben dem Jubilar ebenfalls ein Präſent geſtiftet. 

Amtliche Börſen⸗Notierungen. 
‚ Danzig, 6. 7. 27 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Zloty 0,57 Danziger Gulden — 

1 Dollar 5,15 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,07 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 1. Juli 1927. (Amtlich.) 
Weizen (180 Ptiunb) 16,00—16,25 G. Roggen 14,75 G, Gerſte 
14,00— 14,25 G. Fuitergerſte 12,00—13,00. G., Hafer 12,50 G, 
kleine Erbſen 14,—28,00 G, Viktoriaerbſen 25,00—28,00 G, 
grüne Erbien 18,00- 24,00 G,. Roggenkleie 10,25—1050 G, 
Weizenkleie (grobe) 9,00—9,25 G. (Großhandelspreiſe per 
50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 
——————————————————— 

Waſſerſtandsnachrichten vom 7. Juli 1927. 

Strom⸗Weichſel 5. 7. 0. 7. Graudenz . l.35 Tl2 
Krakau W . 2,30 —2,18 Kurzebrack. 1105 JI.62 

5. 7. 6. 7. Montauer Spitze 1,00 101 

Zawichoſt „4120 ＋,4Pieckel. ... 40,95 Ä,97 
ö. 7. 6.7. Dirſchau 1732 750 

Warſchaau .. 4 1,0 = 1,40 Einlage .42, „ 
10 6. 16 7100 Monat⸗Woſserſ. . ＋2,58 2560 

loet . 40/,6 „J0 ogat⸗Waſſer 
* 6. 7. 7. 7. Schönau O. P. . 2,64 ＋6,58 

Thoen...4%2 ,22 Galgenberg O. B. 4,2 . 4.42 
Fordon .. 1,40 1,48] Neuhorſterbuſch 1,98 .1.86 
Culm . J1.12 I, 2I I Anwachs ‚ 

—' —''''—:i:ᷣ.!.————:7ͤ7¼¼ 

Verantwortlich für Politik: Ernt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil in Vertretung: Kranz 

Adomaͤt:für Inſerate Anton Fooken: ſämtlich in 

Danzig. Druck und Verlaa von S. Gehl & Co., Dautia⸗ 

   



  

Die dentſche Arbeitsloſenverficherung. 
Das Arbeitsloſenverſicherungsgeſe3z kommt jetzt vor das 

Plenum des Reichstages, nachdem die, Aaßent⸗ Leſung im So⸗ 
zialpolitiſchen Ausſchuß ſoeben abgeſchloſſen worden iſt. Sie 

brachte dank der Inittative der ſozlaldemotratiſchen, Fraktion 

noch eine Neine beachtenswoerter Verbefſerun⸗ 

gen. Eo iſt es gelungen, die Landwirlſchaft weit⸗ 

gehend in die Verſicherung einzubeziehen. Ausgenom⸗ 

men iſt eigentlich nur das in die häusliche hemeinſchaft auf⸗ 

genommene Geſknde. Wohl ſind langfriſtige Verträge zu⸗ 

hüchſt beitraasfrei, allein bei Nichtverlängerung der Ver⸗ 

träge muß ſechs Monate vor Ablauf des Kontrakts Beitrag 

gezahlt werben. Wenn man bedenkt, daß die LVandwirtſchaft 

bisher immer als Kräntlein Rührmichnichtan, behandelt 

wurde, dann darf man die nunmehr beſchloſſene Einbe⸗ 

ziehmg als erkreutichen Fortſchritt begrüßen. 

Beim Streikvaragraphen wurde ein Kompromiß 
erreicht, das jedenfalls gegenüber der Regierungsvorlage 

Und den Beſchlüſſen der erſten Leſung eine Verbeſſerung 

darſtellt. Die vom Streik unmittelbar betroffenen Ange⸗ 

hörigen fremder Betrlebe ſollen nicht ohne weiteres von der 

Unterſtübßung ausgeſchloſſen ſein. Beim Streikvaragraphen 

ſind noch nicht alle Wünſche der Freien, Gewerkſchaften er⸗ 

füllt; hoffeutlich wird bei den Verhandlungen im Plenum 

bier noch einiges nachseholt. Bei der Leiſtungsfrage 

wurde 

der Prozentſatz für die unteren Klaſſen 

von 50 * 60 Prozent erhöht. Bei der vorgeſehenen 

niedrigſten Lohnklaſſe von 12 Mark kommt bei, 60 
Prozent eine Unterſtützung von 7,20 Mark heraus, die für 

ſchlechtentlohnte Jugendliche und Frauen mit Löhnen von 

elwa? bis 9 Mark pro Woche immerhin eine gewiſſe Siche⸗ 
rung darſtellt. Das iſt natürlich noch nicht genüg, Bei einer 

Sieigerung des Prozentſatzes auf 70 Prozent beſteht jedoch 

die Gefahr, daß der Lohnüberſchneidungsprozeß in das Ge⸗ 

ſetz hineinkommt. Damit würden ſich die ichlechtentlohnten 
Arbeitnehmergruppen ſchlechter ſtellen. Ueber die bisher 

vorgeſehene höchſte Lohnklaſſe von 64 Mark, die auf 57 er⸗ 

höhl wurde, kam noch eine neue von über 60 Mark hinzu. 

Eine Verſchlechterung liegt, in der neuen, Nat ſtock ⸗ 
Reglung. Bisher war vorgeſehen, mit Hilfe des Notſtocks 

400 0%0 Arbettsloße jechs Monate lang zu unterſtützen, jetzt 

ſollen 600 000 brei Monate lang unterſtützt werden. Solange 

der Notſtock nicht aufgefüllt iſt, ſoll der Einheitsbeitrag bei⸗ 

behalten werden. Der Entwurf ſieht bekanntlich keinen Ein⸗ 

heitsbeitrag vor, ſondern deſſen unterſchiedliche Geſtaltung 

nach den verſchiedenen Bezirten. Die Freien Gewerkſchaſ⸗ 
ten ſind füx den Einheitsbeitrag, weil er eine weſentliche 
Sicherung für die Gefahrengemeinſchaft darſtellt. 

Schlieklich iſt auch die Unterſtützung für die auf, der 
worden“ Haſt begriftenen Erwerbsloſen ſichergeſtellt 
worden.     

Mie Ausſperrung in Küin. 
IOm Kölner Metallarbeiterureik baben bisber 123 Irrmen 

die Parole der Unternehmerorganiſation befolat und: ihre 

Arbeiter ausgeſperrt. In 25 Betrieben, darunter mehreren 
Großbetriebe, wird noch gearbeitet. Bis Mittwoch früh 
waren etwa 16 000 Metallarbeiter ausgeſperrt. Nach einer 
anderen Meldung werden ſogar insgeſamt etwa 22 000 

Arbeiter betroffen., * 

  

Um den 8-Stunbeniag. 
Der Arbeitsausſchuß des vorläuftgen Reichswirt⸗ 

ſchaftsrates hat einſtimmig beſchloſſev, den Reichs- 
arbeitsminiſter zu erſuchen, weitere Gruppen von Arbeit⸗ 

nhmern den Beſchränkungen des Paragraphen 7 der Ar⸗ 
beitszettverordnung zu unterwerfen. Es handelt⸗ ſich um. 

Arbeitnehmer in Stahlwerken. Die Beſtimmungen ſollen 
am 1. 1. 1028 in Kraft treten. Wenn infolge beſonderer Um⸗ 

ſtände das Inkrafttreteir zu dieſem. Zeitpunkt in eingelwen 

ällen ohne Gefährdung des Betriebes nicht möglich iſt, ſoll 
der Reichsarbeitsminiſter nach Anhbrung der oberſtem Lan⸗ 
desbehörde den Zeitpunkt etwas hinausſchieben können. 

* 
Die an dem Tarjfvertrag der Gas⸗, Waſſers und Glektri⸗ 

zilütswerke Rheinland⸗Weſtfalens beteiligten Gewerkſchaften 
haben den Arbeitszeit⸗ und Lohnvertrag zum 1. Auguſt ce⸗ 
kündigt. Die Gewerkſchaften fordern die reſtloſe Wieber⸗ 
einführung des achtſtündigen Arbeitstages und eine der Zeit 
entſprechende Lohnerhöhung. öů‚ 

  

  

      

   

     

  

Porzellan 

Armiliaſieæ a uerre Glas, Steingut 
Wefrmmmttmacfrurmnen Schiafummer Eiſenwaren 

— chlafzimer Emaillewaren 
Für die Entwurfsarbeiten wird ſofort ein Speiſezirmmmer Zinkwaren 

Zeichner geſucht. onte EimzeImöbwl eupftehit bimgſt 
Es kommt nur eine erſte, für Bauzeichnungen MseRirehigeseitihahings-Webinaungen. Hud. Pahlke, Pranſt. 

befähigte Kraft in Frage. Veroütung nach Tarif⸗ 

vertrag. Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis⸗ 

abſchriften und Zeichenproben ſind umgehend zu 

Stäbr. Kanalbauaini 
Danzig, Pfefferſtadt 33/35. 
  

    

Am 5. Juli 1927 starb unser lieber 
Landosgruppenvorsitzender, der frühere 

langjährige Vorsitzende der Ortsgruppe 

Danzig. Sportskamerad 

n, 
Möbel⸗Ausſtellung 

Tobinsgaſſe 1—2 
(vorm. 3. Sommerfeld) 

und Schüſſeldamm 39/40 

Erich Dawitzki 
Möbel⸗Magazlin 

Telephon Bů 8N Telephon 25383 

  

richten an das 

  

Bor EInLauf hören. Sieerft meIne AreiIe 
  

——............. 

  

Kunickeier 
jehr billig zu haben. 

iſch 
Möhlengaſſe 14/18. 
ſtädt. Graben 102.         

  
Hausgrunbſtück 

m. Garten m. 5000 G. 
Anzahl. zu kauf. geſucht. 
Ausf. Ang. m. Preis u. 
Nr. 37 b un Stadifil. Alt⸗ 
ſtädt. Graben 106. 

  Oskar Rauch 
Gute Fieisch-, Slut- und 

Sein vorbildliches Schaſlen für unsere 
Bewegung bis zum letzten Augenblick 

wird ihm in unsern Reihen ein dauerndes 
Andenken sichern 

Deulscher Schäterhund-Varhand 

feinste Silize 

Leberwurst, gemischt 
gute Prefwurst 

C. Wemer vorm. Hoege 

Kaufe 
.. Pid. O. 70 &] Grammophon⸗Platten 

·ä G„„ „ 0.30 Glaus Privathand. Angeb. 

gasst 1. 

9.50 G 

EBrotbonken-· 
mit Preis unt. Nr. 2119 
an die Exbedition. 

Gebr. Hobelbanh   

D. S. V. 

Landesgruppe Vanzig 

Urtsgruppe Danꝛig Ortsgrup pe Langiuhr 

Beerdigung am Freitng, d. S. Juli 1927. 

nachmittags 4 Uhr, Barbarak irchhof 
Erscheinen aller Sportsko llegen Ehren- 

pllicht 

  

Internationale 

Pferde-Rennen 
der Zoppoter Sport-Woche 

Sonntag, den 10. Juli, 2. 30 nachm. 

     
Die elegunte, moderne 

Damentasche 
kauſfen Sie gut und preiswert bei 

Walter Schmidt 
Töptergesse 4 und 3. Damm E 

Damenhbeutel mit Zelluloid- u. a. Bügeln, 28.50, 

26.—, 22.—, 21.350, 18.50, 16.75. 14.70. 11.50, 8.75 

Damenbügel- nad Besuchntaschen 
in pröhlter Auswehl billigst 

Alcientaschen in Vollrind- und and. Lederarten, 

14.75, 13.50, 12.75, 11.75, 10.50., 9.50. 7.50 

Ruclsäcke, Schultornister, Brieitaschen, 

Portemonnaies usw. in gröſil. Ausw. a. preisw. 

Koifer in echt Vulkanfibre u. imit., 28.50 bis S.75 

Reisetaschen in Leder und Segeltuch. 38.50. 
34.—, 32.—. 28.50, 18.50, 16.500 11.50 

Pleidriemen, Hundeleinen, -Peitschen, 

  zu kaufen geſucht. Ang. 
mit Preis unter Nr. 2118 
an die Exped. d. Bl. 

Eiſ. Bettgeſtell, ſchwarz, 
billig zu kaufen geſucht. 
Angebote unt. Nr. 2108 
an die Expod. d. Bl. 

Fahrrab 
billig zu kaufen geſucht. 
Angeb. mit Preis unter 
Nr. 2121 an die Exped. 

Zu haufen geſucht! 
Kl. l⸗türig., gebr. Eisſchr. 
Ang. m. Preis unt. 2123 
an die Exp. Volksſtimme. 

SOeesseesssesess, 
Perf. Nähterin, die mit 

  

  

  

L 

„Der wahre JIakob 
ist wieder dal 

Am 9. Juli erscheint die erste Nummer 
  
  
  

ledes Heft hat 16 Seiten. S Seiten davon sind mehrfarbid. 

Das Einzelheſt kostet 40 Pfennig und erscheint 14 tägig 

„Lachen links“ wird mit der Nr. 26 eingestellt 

SBestellungen nohmen alle Trädgerinnen, die Vortrauens- 
leute und Geschäftastellen der „Volkestimme“ entuenen 

  

  

  

       

Ver tauſcht? 
je, nemenov. 

m ohnung mit 
Zentr.⸗Heizung, gr. Küche 
und Entree, Balkon, Gas, 
Elektr. Licht u. viel Neben⸗ 
gelaß in Langf. an. Suche 
Soder gr. 2⸗Jimm.⸗Wohn. 
in Langfuhr, Ang. unt. 
Nr. 28 Filiale Langfuhr, 

Anton Möllerweg. 

  

       

  

Tauſche Stube u. Küche 
Sonnenſeite gegen etwas 
größ. Wohnung. Thilla. 

Hochſtrieß 59. 

    

Tauſche 2 Zimmer, Küche 
u. Boden, 1. Etage, in 
Danzig geg. gleiche oder 
Stube u. Kabinett. Ang. 
U. Nr. 2120 an die Exp. 

Milbewohnerin 
nach Ohra geſucht (Gar⸗ 
tenhäusch.), Hauptſtraße, 
idylliſch geleg., oder auch 
Schlaffielle, eptl. m. Fa⸗ 
milienanſchluß. 
2105 a. d. Exp. d. „V.“. 

Dumeten geſuchtg 
—4 Englisch 

Französlach 

Etmahigie Sommerprels 
Sprnck. Schule narh der 

Methode Berlitz 

Böttchergasse 23-27 
Pofnlach 

Spanisch usw. — 

   
          

    
——— 
Kinderloſ. Ehepaar ſucht 

zum 15. S. lecres Zimmer 

mit Küchenanteil. Ang. 
unter Nr. 2109 an die 
Erp. d. „Volksſtimmel. 

  

Tauſche meine gr. Wohn. 
in Langfuhr, Nähe Bahn⸗ 
hof, geg. kl. 2⸗Zimmer⸗ 

wohnung in der Stadt. 
Ang. u. 2107 a. d. Exp. 

Zweizimmerwohnung 

m. reichl. Zubeh., Nieder⸗ 
ſtadt, n. Vorort Danzigs 
zu tauſchen geſucht. Ang. 

    
7 sportlich hervorragende Rennen, darunter 

ütoßer Preis von Loppot mit 2 Khren- 
greisen unt 3500 D. G6. / 4500 Mtr. 

Ausstellung der Hauptgewinne f. d. grobe 

Verlosung 18./19. September. Losverkaui. 

Für die Besucher des I. und I. Platzes ist 

  

Hslsbänder usw. billigst 

  

ein Los im Eintrittspreis enthalten. Eüin&SPratrten 

— Konzert der Zollkapelle Schlapieisten 

2— Gueratäbe 

xꝛ 2 * ——— n 27eLSPate 
ELTäglich friſche Räucherflundern 1 SStenn 
Näucheraale, Räucherheringe, Oltſeelachs i. Aufſchn. Sperrplatt 

Feinkosthaus Leo Zient: Furniere 
Kalkgaſſe 8 Ketterhagergaße 1 Dichten 
  

Mulame Möbe 
sehr niedrigen Peben 

Tiemann à Haskel 

      

  

   
Iaben S.eeign. 
Hanstor Wr. 2 
Swiſchen BAahm v. Tandien 

  

      

   

    

Leder u. Schuhbedartf 
eraprenit büäHgck 

C. KIluge, Lederhandlung 
Fischmarkt 48 Telern 282 

  

  

Sesimsleisten 

fremde Hölzer 

22 

in allen Aus]ührungen, 
liefert billig Maſfnxek, 

  

verkauf. Mattenbuden 29, 
Laden. 

  

Bettgeſteille, 
E. Auflegematr. 

zu berlaufen bei 

1F. Sribewſen, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 99. 

  

Gr. Zinkwaſchwanne, 
Aktenregal, led. Reije⸗ 
taſche. Ruckſack billig zu   SAiabanenüinran, 

Speiſe⸗ und Schlafzimmer, 
Garderd Bett⸗ 
geſtelle, Küchen, Spiegel g 
u. billig zu verkauf. anch 
Seueudiene Lerözan. 

gaſſe 5 und Scheibenriiter, 
Hetlige⸗Geiſt⸗Gaſſe Nr. 92. 

Grammophen m. Platten 
billig zu verkaufen 

  

  

Das bede wad büingste 5 2 preiswert zu verlaujen. 5 ů ů 
‚ 6 Guld., Liegeſtuhl 5 Guid., 33 Part.⸗Wohnnng, 1 Zim., Zu erixcg. in der Heit v. 

Ndcrpflegemitieleiener, Detgt Silüruhe P.-1 r. ufäer pel X Höstg, ven, fabt 28, Dintetbas- 
Sertels aiter Franbraunteein ut und chnse — i Kickertmeg 14, p. L. — —falles bell n. jonnig, ganzkadt 15, Hinterban⸗ 

A* FEEDr aE 1 ½ 200 Cxlden lich in — Kleines Sofa allein gel., Nähe Volks⸗ 2 g 

Cijernes ſtimme, geg. gleiche oder Lüden 

Carl Seydel, Reilge-beist-Garse 12⁴ 

  

zu verkanfen. Angeboie und Schrunt billig zn 

X tich. Koserbell 

verkanfen 
Holzrumm 9, 3, rechis. 
  

Küinberbettgeſt., eiſ, gut 
erh. billia zu veriaufen. 
Lgf., Herresanger 14, 21. 

Heubude, Ackerſtraße 4 b. ů * iewes zur Werlſtatt 0 

„, 1 als Lagerraum. von ſof. 

Steie Eöint. Sianten⸗ Inuger Arbeiler billig zu vermieten 
rippe, Sofa, Herren⸗ ſucht Beſchäftigung gleich Frauengaſſe 37. 

Anzöge u. u. m. billig zu weacher Art. And. ante.[.—— 

ſämtl. vork. Näharbeiten[unt. Nr. 2113 a. d. Exp. 
vertraut iſt und ſelbſt zu⸗ 

in vermieten ſchneiden kann, geſucht. 

Eeee 

100 qm großer Naum, 
mit Kontor und Keller, 

E. Domitza, 
Ohra, Dubahr 5. 

SSDEMDeeeee 

   

   

    

    
    

      

2122 a. d. Exp. .Bolksſt.- 

Aellerer Maſchiniſt 
ſucht Stellung, auch als 
Bote, Wäch er od. and. 
Arbeit. Ang. u. 2101 B. 
a. ü. Exp. 

Eine Stube mit Küche 
billig zu vermieten. An⸗ 
zahlung 300 Gulden. 

Angebotc unter Nr. 2115 

an die Exped. d. Bl. 

ů Sonn. möbl. Zimmer, 
u el. Licht, keier ta Spane⸗ 

gelernter Spediteur, ſucht zu, varfunetz Ween „ 
Stellung, auch a. Volont. Le Johannistal 9, pt. 

Angebote unter Nr. 2112 Lerres Zimmer 
jof. od. ſpäter an kinder⸗ 

loßes Ehepaar zu verm. 
an die Exped. d. Bl. 

Junger Laborant, Langf 
a. firm in Schokolade u. SBrßſener Wes2 

Junger Mann findet 
Oohlfügur, ſucht Stellung. 

Schla 

            

  

Satz neue Betten 50 G., 
Regulator 25 G., 

zu verkaufen Sarstor 1, 1. 

Kinderbeiigeſtel 

  

umter Kr. 2114 an dieverlaufen 
Lexp. b. Soltsimme:- Tleiiergaſfe 41/22, pari. le. b. Exp. b. „Soltsfl. 

jaſt iucht Beſchäftigung f. 24 
neuer Ansziehtiich 30 G.oder gaanzen Tag- 

eiſernes, ohne Motratze, 

  

Angeb. n. Nr. 40 an die 
Stadtfil. Altſt. Grab. 106. iſteile 

St.⸗Kath.⸗Kirchenſt. 162. 
———— 
Gut möbl. Zimmer, 

15jjähr., kräßt. Müädehen 

evtl. mit 2 Beiten, für 

mehrere Wochen frei. 

Langf., Hauptſtraße 9, 
Beudig, 

Kl. Nammban 92. 

——. Küſtige, ältere Fran 

  

   2 Zimmer ſof. zu tauich. 

Gartenhaus, part. rechts. 
——— 

als Mitbewohner. geſucht. 

m. Nebenräum. zu verm. 

Suche 1-2 Zimmer, leer 
od. möbl., m. Alleinküche, 
ab 15. 7. Angeb. unter 
Nr. 2111 an die Exped. 

Alleinſteh. Ehepaar mit 
feſtem Gehalt ſucht Zwei⸗ 
zimmerwohn. m. Küche, 
zwangswiriſchaftsfrei, in 
Danzig oder Heubude. 
Ang. u. 2116 a. d. Exped. 

Verm. Anzeigen 

2000 Gulden 
auf kleines Grundſtück in 
Dauzig zur l. Stelle geſ. 

J. Simon, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 50. 

Kleine Fuhren 
werden mit Einſpäuner 
billig ausgeführt 

Kranich, 
Kehrwiedergaſſe, 45. 

Ang. u.] ſucht 

A(markt; 
Sportſach.) v. Arb.⸗Rad⸗ 

            

    

    

EE 

  

Privo⸗Jriſeuſe 
Monatskundinnefl. 

üngebote unt. Nr. 2110 
an die Exp. d. Bl. 

Ruchſach verloren! 
Sonntag früh 3 Uhr Heu⸗ 

uckſack m. Inhalt 

fahr.⸗Ver. „Vorwärts“ab⸗ 
hand. gekomm. Ehrl. Fin⸗ 
der wird gebet. denſelb. 
abzug. bei Theo Schröder, 

. Gr. Bäckergafle 2.2. 

Feine Plättwäſche 
wird ſauber gewaſchen u. 
im Freien gekrocknet und 
geplättet 

Rammbau 17. 

UHREN- 
reparaturon 

lachmönniseb, billig u. schnell 
Fischlergasse Rr. 41. 

unter dem Lor. 
Ubrmacherwerkstalt 

Mittagstiſeh 
vreiswert zu haben. 
Wegner, Fuchswall 6, pt. 
Nähe Werft und Orta⸗ 
Krankenkaſſe. 

Schreiben aller Art 
u. an alle Behörd., Klagen, 
Gnadengeſuche pp., Berat. 
in Steuer⸗ u. Staatsange⸗ 
hörigkeitsſachen. Billigſle 
Preisberechnung. (3796 

KAurt Neubauer, 
langijähr. Tätigkeit bei Ge⸗ 

   

    

richt. und Kriminalpolizei 
Kaſfub. Markt22, p. O—g, 
am Bahnhof. 

    

  Simon, geiucht. Ang. u. Nr. 2117 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſte 50.       
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Kreistag Danziger Höhe. 
Erregte Auseinanderſetzungen. 

Auf dem Landratsamt in der Sandgrube fanden ſich geſtern 
vormittag die kürzlich neugewählten reistagsabgeordneten des 
Landkreiſes Danziger Höhe zu einem ordentlichen Kreistage zu⸗ 
Langen Die 24 köpfige Delegiertenſchar, von denen 20 neu in das 
Haus einzogen, war vollzählig beiſammen. Der Bürgerblock bildete 
eine geſchloſſene Kampffront und ſtimmte alle ihm nicht genehmen 
Anträge der Linken nieder. Die Delegierten der Zentrumspartei, 
der Deutſch⸗Danziger und der Polen leiſteten wieder einmal den 
Deutſchnationalen willkommene Helferdienſte. 

Nur bei der Abſtimmung über die Aufhebung der Jagdſteuer⸗ 
ordnung beſannen ſich die Delegierten der, Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
partel und ſtimmten dem Antrag des Kreisausſchuſſes, der den 
Jagdpächter ein Geſchenk zubiegen wollte, nicht zu. 

Die im Kreistag des Landkreiſes Danziger Höhe bis jetzt in 
der Minderzahl verkretene Linke hatte vollauf zu tun, um ſich für 
die Aufdeckung der vielen hahnebüchen'den Miß⸗ 
ſtände, darunter dem Schutze des letzten, noch ungünſtiger zu⸗ 
jammengeſetzten Kreistages von der deutſchnationalen Führerrlique 
begongen werden konnten, Gehör zu verſchaffen. Zu einigen wich⸗ 
tigen Tagesordnungspunkten konnte Abg. Genoſſe Brill die 
verwerfliche Handlungsweiſe der deutſchnationglen 
Führerſchaft reich illuſtrieren. Daß dieſes den Herren Agrariern 
nicht angenehm war, kann man verſtehen. Auch dieſen deutſch⸗ 
national verhärteten Junkern war es ſichtlich unangenehm, 
vor aller Deffentlichkeit die begangenen Sünden der letzten Jahre, 
bei denen, wie immer in derartigen Fällen der erwerbstätige Teil 
der Bevölkerung die Leidtragenden waren, gebrandmarkt zu ſehen. 
Hier iſt in der Hauptſache die bereits im Landkreis Danziger Höhe 

non den deutſchnationalen Machthabern durchgeführte Strom⸗ 
preiserhühung 

unter der die arme Bevölterung auf dem Lande ſeuſzt, zu nenuen. 
Mit dieſen Mehreinnahmen ſollen die 2 Millionen von der deutſch⸗ 
nationalen Füt rerſchoft verpulverte und jetzt fehlenden Gelder er⸗ 
ſetzt werden. Die harte Spruche, die der Abg. Gen. Brill gezwungen 
war zu führen, war dem deutſchnationalen Parteigänger Burandt 
ſehr unangenehm. In die Enge gawben⸗ verſuchte dieſe deutſch⸗ 
nationale Größe, da es ihm an überzeugendem Material 
fehlté, die ſozialdemokratiſchen Führer Muufeins zu verun⸗ 
glimpfen. Wie gut vorbereitet dieſer ſonſt ſo auf ſeine Sachlichleit 
pochende deutſchnationale Parteigänger war, zeigten die äußeren 
Umſtände der Entgegnung. Ohne auf die zur Laſt gelegten An⸗ 
ſchuldigungen einzugehen, verlas Herr Burandt ein H bis ſechs 
Seiten lanßes Schreibmäſchinenmanuſkript, das angeblich Material 
über bis zu vier Jahren zurückliegenden Fällen enthielt. Der 
Sprecher der Linken, Genoſſe Brill, blieb dem um ſeine Vormacht⸗ 
ſtellung zitternden Meenee Häupiling die Antwort nicht 
ſchuldig und nannte ihn einen⸗Verleumder. Da geriet Burandt 
ganz aus dem Häuschen und 

ſtürzte in höchſter Erregung auf den Abg. Brill los. 

Nur dem beſonnenen Eingreiſen einiger Kreistagsabgeordneten iſt 
es zu verdanken, daß dieſe Auseinander nicht zur Schlägerei aus⸗ 
artete. Eine fruchtbringende Arbeit war unter dieſen Umſtänden 
nicht möglich, ſo daß der Vorſitzende des Kreistages, Regicrungsrat 
Hinz, den. Kreistag vertagte. 

Der Kreistag begann mit der Begrüßung, des Vorſitzenden, Re⸗ 

gierungsrat Hinz, der dem neu gewählten Kreistag frucht⸗ 

bringende Arbeit wünſchte. Der erſte Tagesordnungspunkt, der 
die „Prüfun der Gültigkeit der Kreistags⸗ 
wähle n“ vorſah, brachte die Aufdeckung eines Falles durch die 
Linke, wo der Gemeindevorſteller in Ellerbruch die zur Aus⸗ 
übung ihrer Wahlpflicht bei den Kreistagswahlen im Wahllokal 
erſchienenen Eheleute S. in der Ausübung ihrer Wahlpflicht hin⸗ 
derte mit dem Bemerken, daß die S.ſchen Eheleute Armenunker⸗ 
tahun beziehen und ſomit nicht wählen dürften. Die Beſtraſung 
es Wahlvorſtehers wurde von der Rechten mit der Motivierung 

abgelehnt, das der Wahlvorſteher aus Unkenntnis gehandelt habe. 

Gine mehrſtündige Debatte entſpann ſich über die Feſt⸗ 
ſetzung der näheren Beſtimmungen über die für die Neu⸗ 

wahlen zum Kreisausſchuß und zu den Kreiskommiſſionen 
zu beobachtende Wahlart. Der Kreisausſchuß hatte bierzu 

einen Vorſchlag eingebracht, der die Aufhebung einiger Kom⸗ 
miſſionen forderte. Die Linke trat dem entgegen und bean⸗ 
tragte dagegen die Erhöhung der Mitgliederzahl der einzel⸗ 

nen Kommiſſionen. Die Anträge wurden iedoch faſt alle 
niedergeſtimmt. Da keine Einigkeit berbeigeführt werden 

konnte, ob der Kreistag oder der Kreisausſchuß die Wahl 
der Erwerbsloſenfürſorgekommiſſion vorzunehmen habe, 

wurde beſchloſſen, die Wahl der Erwerbsloſenfürſorgekom⸗ 
miſſion ſolange auszuſetzen, vis eine Entſcheidung der Kom⸗ 
munalaufſichtsbehörde vorliegt. Die nach einſtündiger Paufſe, 
die zur Aufſtellung der Wahlvorſchläge benützt wurde, vor⸗ 

genommenen Wahlen hatten folgendes Ergebnis: Kreis⸗ 

ausſchuß: Liſte J (bürgerlich Fritz Meyex⸗Prauſtfelde, 
Franz Kreft⸗Emaus, Rudolf Jahnke⸗ Meiſterswalde 

und Johannes Höhn⸗Roſenberg. Liſte II (ſozialdemo⸗ 

kratiſche) Artur Brill⸗Ohra und Wilhelm Kaiſer⸗ 
Brentau. —* 

Zu Kreisdeputierten wurden gewählt: Artur 

Brill⸗Ohra (Soz.) und Fritz Meyver⸗Prauſtfelde (D.N.) 

Von der Linken wurde in die einzelnen Ausſchüße fol⸗ 
gende Abgeordneten gewählt: Ueberlandzentrale: & a iſer⸗ 

Brentau (Soz.) „Wegcbankommiffon: Zeller⸗Wiefental 
(Soz.): Wohlfahrtskommiſſion: Frau Gen. Wohlfahrt⸗ 
Ohra; Rechunugsprüfungskommifſion: Eduard Schmidt⸗ 
Ohra (Soz.): Sparkaffenvorſtand: Franz Henkel⸗Emaus 
(Soz.) In den Sparkaſſenvorſtand wurde zum übrigen mit 
beratender Stimme Fritz Meyer⸗Prauſtfelde trotz Pro⸗ 

teſtes der Linken mit hineingewählt. ů 

Im weiteren Verlauf der Kreistagsſitzung wurde be⸗ 
ichloſſen, ein 

Tuberkulsſenheim für jüngere Kranke und Berdächtiae 
au banen. 

Das Heim ſoll auf dem ber Stadt Danzig gehörenden 
Grundſtück der früheren Förſterei Kleinſee bei⸗Marienſee 
entſtehen. Der Bau, zu deſſen Geſamtkoſten, die etwa 
110 000 Gulden betragen, bereits 30 000 Gulden vorbanden 

ſind, ſol ſoweit gefördert werden, daß am 1. Juli 1928 die 

Inbetriebnahme erfolgen kann. Die Banlichkeiten des 

Tuberkuloſenheimes ſollen modernſter Art ſein. Insgeſamt 
wird das Heim 32 Kranken Raum und Unterkunft bieten. 
Der vom Kreisausſchuß vorgelegte Vorſchlag wurde vom 
Kreistag dahingebend abgeändert, daß, jobald die Eigen⸗ 
tumsrechte geſichert ſind, mit dem Bau begonnen werben ſoll. 

Eine rege Diskuſſion rief ein Antrag des Kreisaus⸗ 

ſchuſſes hervor, der die Aufhebung der Jaadſteuerordnung 

korderte. Die Linke kämpfte dagegen mit dem Erfolg, daß 
der Antrag mit 11 gegen 7 Stimmen abgelehnt wurde. 

Den Antrag des Abg. Brill, der eine Strompreis⸗ 
herabſetzung für den Landkreis Danziger Höhe forderte. 

wollten die Deutſchnationalen von ber Tagesordnunga ub⸗ 
geſetzt wiſſen. Der Grund des Vertagungsantrages war zu 
offenſichtlich. Der wankende Bürgerblock fühlte ſich nicht 
ſtark genng, um die berechtigte Forderung der Spaialdemo⸗ 
kratie und der erwerbstätigen Bevpölkerung entgegenzu⸗ 
treten. Als Gen. Brill dieſe dunklen Machinationen ins 
rechte Licht rückte, brach Herr Burandt einen Streit vom 

   

  

  

Zaune, der letzten Endes auch den erwünſchten Erfolg hatte, 
nämlich den Antraß der Linken in der Kreistagsſitung 
nicht zur Sprache zu bringen. Die erwerbstätige Bevöl⸗ 
kerung kann ſich jetzt bei den dentſchnativnalen Machthabern 
bedanken, daß der Strompreis in der bisherigen Höhe be⸗ 
ſtehen bleibt. Der Kreistag wurde infolge der Erregtheit 
der Kreistagsabgeordneten vom Vorfitzenden vertagt. 

Polen und die Danziger Flugzengindufrie. 
Polniſche Gegenagitation, 

Die Warſchauer Preſſe befaßt ſich eingebend mit der am 
20. d. M. in Geuf ſtattſindenden Sitzung der Flugſektion der 
kendigen beratenden Militärkommiſſion des Völkerbundes, in 
er die Probleme betr. Aufhebung der Beſchränkungen der 

Söue, duftrie in der Freien Stadt Danzig zur Sprache kommen 
ſollen. 

Sämtliche Blätter erklären, daß bisher auf dem Gebiete 
der Freien Stadt, nicht einmal die Anfänge der erwähnten In⸗ 
duſtrie vorhanven kuen und daß die Bemühungen des Danziger 
Senats als neue Etappe der Beſtrebungen der Freien Siüdt, 
ſich vom Völkerbund ſelbſtändig zu miachen unter gleichzeitiger 
Gewährleiſtung eines größéren Einfluffes Deutſchlands, an⸗ 
zuſehen ſind. 

  

E 

Es muß ein Geheimnis der polniſchen Preſſe bleiben, wie 
ſie dieſe Hetze gegen die Beſtrebungen Danzigs, ſich wirtſchaft⸗ 
lich zu entwickeln, mit der ſtänvigen Betonung von ſeiten der⸗ 
felben Proſſe vereinbaren läßt, daß Danzig in ſeiner Entwick⸗ 
lung nicht nur von Polen nicht behinvert, ſondern im Gegen⸗ 
teil — mit allen Möglichkeiten „unterſtützt“ wird. So ſteht 
alſo die „Unterſtützung“ Danzigs von ſeiten der polniſchen 
Preſſe aus. .. Das merkwürdiäſte bei dieſer Frage iſt aber,- 
daß dieſe Meldung über die Hetze gegen Danzig von niemand 
anders als von der amtlichen polniſchen Telegraphenagentur 

(Pat.) ſtammt! Sollte ſich alſo auch die polniſche Regierung, 
die Regierung der „moraliſchen Sanierung“, dieſe „Unter⸗ 
ſtützungs“⸗Methode zu eigen machen? 

1E „ ngatt fnoß Ae nicht eingeiragene Hypothen. 
Um 2000 Gulden gebracht — aber kein Betrug. 

Ein Händler wollte ein größeres Kartoffelgeſchäft machen und 
brauchte dazu. 2000 Gulden. Er kberredete einen Arbeiter, ihm 
dieſe 2000 Gulden zu leihen und verſprach ihm, das Geld auf ſein 
Grundſtück eintragen zu laſſen. Auf Gründ dieſer Sicherheit gab 
der Arbeiter das Geld. Als er nun auf die Eintragung drüngte, 
erklärte der Händler, daß das Grundſtück ihemn Iurr nicht ge⸗ 
höre, ſondern ſeiner Chefrau. Dieſe gab nicht die Einwilligung 
zur Eintragung, da ſie ja das Geld nicht geliehen habe. Das Kar⸗ 
koffelgeſchüſt mißglückte und der Arbeiter verlor ſein ganzes er⸗ 
ſpartes Vermögen. Er machte nun Anzeige wegen Betruges und der 
Händler ſtand vor dem Einzelrichter. Der Arbeiter bekundete, daß 
er das Geld nur gegeben habe, weil ihm die Eintragung auf das 
Grundſtück verſprochen wurde. Dieſes Verſprechen hat der Händler 
nicht gehalten und deshalb ging das Geld verloren. 

Der Amtsanwalt beantragte Beſtrafung wegen Betruges. Der 
Händler habe dem Arbeiter die falſche Tatſache vorgeſpiehelt, daß 
er die Eintragung vornehmen wolle üund ferner die, daß ihm das 
Grundſtück gehöre. Auf Grund dieſer Täuſchung habe er das Geld 
erhalten. Der Händler wollte ſich dadurch einen rechtswidrigen Ver⸗ 
mögensvorteil verſchaffen. Das Vermögen des Arbeiters iſt auch 
beſchädigt worden. Es wurden 6 Monate Gefängnis beantragt. Es 
ſolle Strafausſetzung gewährt werden unter der Bedingung, daß der 
Siintie. dem Arbeſiter die 2000 Gulden innerhalb von fünf Jahren 
erſtattet. 

Dieſem ſalomoniſchen Spruch wollte ſich der Richter nicht an⸗ 
ſchließen. Es ſeien zwar alle Erforderniſſe des Betrugsparagraphen 
erfüllt, nur bezüglich eines Wortes beſteht ein Zweifel, die Ab⸗ 
ſicht. Es ſei doch möglich, daß der Händler geglaubt hat, das 
Geſchäft werde ihm glücken und er werde das Geld gych ohne die 
Eintragung zurückzahlen können. Deshalb erfolgte Kreiſprechung. 

  

Unſer Wetterbericht. 
Gerölfentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadl Danzig. 

Donnerstag, den 7. Juli 1927. 
Allgemeine Meberſicht: Der hohe Luftdruck be⸗ 

ginnt ſich nordwärts nach Skandinavien zu verlegen, wäh⸗ 
rend ſich eine Randſtörung der noch weſtlich der britiſchen 
Inſeln liegenden atlantiſchen Zyklone über der Nordſee ent⸗ 
wickelt und Ausläufer oſtwärts bis nach dem Odergebiet 
vortreibt. Im Weſten iſt daher zunehmende Bewölkung mit 
nachfolgenden Niederſchlägen zu erwarten. Im weiteren 
Verlauf der Entwicklung werden auch die öſtlich der Oder 
gelegenen Gebiete mit zunehmender Trübung und verän⸗ 
derter Witterung rechnen müſſen. 

Vorherſage: Zunehmende Bewölkung, ſchwache um⸗ 
laufende Winde, unverändert warm. Zunehmende Gewitter⸗ 
neigung. 

Maximum des geſtrigen Tages 23,7. — Minimum der 
letzten Nacht 13,0. 

Seewaſſertemperatur: Heubude 20, Bröſen 10, 
Zoppot 18 Grad. 

  

Der Befuch der ſtädtiſchen Bäber. Geſtern wurden in den 
ſtädtiſchen Bädern Heubude 1278, Bröſen 1455 und Glettkau 
687 Beſuchet gezählt. 

Die Pulsaper durchſchnitten. Geſtern abend 1174 Uhr wur⸗ 
den Nachbarn in die Wohnung eines 43 Jahre alten Schneider⸗ 

geſellen geruſen, der ſich die rechte Pulsader durchſchnitten 

hatte. Mand band ihm ſofort den Arm ab, ſo daß ein weiteres 

Unglück verhütet wurde. Einem herbeigerufenen Schutzpolizei⸗ 
beamien gab er an, daß er mit ſeiner Frau eine Auseinander⸗ 
ſetzung gehabt habe. Als er ſeiner Frau, die die Stube verließ, 
jolgen wollte, ſei er ausgeglitten und mit der rechten Hand 
durch die Türſcheibe gefallen, wobei er ſich die Verletzung 
zuzog. Er wurde nach dem Siädtiſchen Krantenhaus gebracht 
und nach Anlegung eines Verbandes wieder entlafſen. 

Pylizeibericht vom 7. Iuli 1927. Feſtgenommen 
wurden 12 Perſonen, darunter 3 wegen Dieoſtahls. 1 wegen 
Hausfriedensbruchs, 6 wegen Trunkenheit, 1 wegen Obdach⸗ 
loßigkeit und 1 in Polizeibaft. 

  

Danziser Siandesamt vom 7. Juli 1927. 

Todesfälle: Ehefrau Marie Kreft geb. Saenger, 
57 J. — Böttcher Heinrich Lenſig,. 56 J. 1 M. — Schiffer 

Hermann Liedte, 22 J. 4 M. — Sohn des Poſtbetriebs⸗ 

10 0. 6 2 Walter Gohler, 8 Std. — Maler Albert Jelinſki, 
49 J. 6 M. —   

Pſychopathologiſche Donumente. 
Von Nleardo. 

Durch den Prozeß gegen den Volkstagsabgeordneten, 
Regierungsrat, Doktor und Sohn beider Rechte reſp. Eltern, 
zoß ſich als berühmter roter Zwirnsfaden das Wort pſycho⸗ 
pathologiſch. 

In der klaſſiſchen deutſchen Literatur ſagat jemaud an 
möglichſt paſſender Stelle: „Du ſprichſt ein großes Wort ge⸗ 
laſſen aus, das ſcharf iſt wie des Meſſers Schneide!“ In 
bezug auf die „pathologiſchen Momente“ im Prozeß kann 
man variieren: an möglichſt unpaſſender Stelle ſprach man 
das kleine Wort begeiſtert aus, das ſtumpf klingt wie ein 
Ochſenziemer. 

Mit „Pſychopathologie“ wird nämlich in unſerer Zeit ſo 
etwas wie Schindluder getrieben. Was das Wort ausdrückt, 
läßt ſich nicht ſcharf umreißen. Alles von der Norm ab⸗ 
weichende iſt pathologiſch, pflegt man am Viertiſch zu do⸗ 
zleren und ſofort ſpringt Herr Schulze auf und läßt ſeinen 
Intellekt leuchten: „Bitte? ſchön, aber vielleicht, iſt gerade 
die Norm pathologiſch und Abweichendes Norm?“ Da kann 
man nichts machen, da muß man ſchweigen, auch wenn Herr 
Schulze ſich trinmphierend im Männerkreis umblickt. Ge⸗ 
wöhnlich wird nach ſolchen Exkurſen in die Wiſſenſchaften ein 
vollens Beſoffener ſchwermütig ſagen: „Tja, was wiſſen wir 
armen Erdenwürmer mit unſeren unzureichenden Sinnen⸗ 
vrganen überhaupt?“ Doch kurz und ſchnurz: Cs gibt ein 
Buch von Birnbaum, das den vielverſprechenden Titel führt: 
„Pſychopathologiſche Dakumente.“ Der Verſaſſer weiſft darin 
nach, daß alle, aber auch faſt alle großen Männer, die wir 
irgendwie verehren, ihren „Gecken“ oder „Sparren“ haben 
oder hätten, alſo ſchon ſo etwas wie eine Norm darſtellen. 
Warum brachte der Herr Verteidiger des Augeklagten im 
Blavier⸗Prozeß nun andauernd „pfychppatholugiſche Dokn⸗ 
mente“ für den Zeugen Schröter an? Wollte er damit aus⸗ 
drücken, Schröter iſt ein großer, bedeutender Mann? Nein, 
ich glaube, er wollte ihn „madig“ machen. So 3. B. rief er 
und kein Auge blieb trocken: „ der Zeuge, der an pſucho⸗ 
pathologiſchem Pantofſelheldentum leide..“ 
Was iſt damit geſagt? Gar nichts Haber zweifellos iſt es ein 
hübſches, bis dahin unbelanntes Wortungetüm. Pautoffel⸗ 
heldentum iſt immer pathologiſch, alſo iſt das Pleonasmus, 
ſo ſchön es klingt. An anderer Stelle ſprach der Verteidiger 
von einem Kreisarzt, der im Widerſpruch zu einem Amts⸗ 
vorſteher ein Gutachten über Schröter abgegeben hatte. Der 
Amts vorſteher bezeichnete Schröter als „verrlüickt“, ſeine 
ganze Gemeinde halte ihn dafür. Der Kreisarzt als normal. 
Was ſagt dazn der Verteidiger: „Volkesſtimme iſt Gottes⸗ 
ſtimme, und der Kreisarzt, der nicht einmal Pſycho⸗ 
path iſt, dürfte wohl weniger ..“ Ohv, mau war der 
Meinnna, der Verteidiger meine nicht, der Kreisarzt ſei 
nicht einmal Idiot, ſondern nichtPſychiater, aber ſo 
geht das in der Hitze des „Gefechts“. 

Nun fragen wir einmal nach „pſychopathologiſchen Doku⸗ 
menten“ der Gegenſeite. Wir ſind uns nicht klar darüber, 
ob es „Dokumente für einen krankhaften Seelenzuſtand“ 
ſind, wir fragen nur, 

Dr, Blavier legte jedesmal, wenn im Pryzeß feiexliche 
Angenblicke zu erwarten waren, Cutaway und E. K, I. an. 
Sonſt kam er zur Berhandlung im gewöhnlichen Straßen⸗ 
anzug. Warum? Wenn dies nicht pſychophotologiſch iſt, 
freſſe ich einen Veſenſtiel aus Hartholz. Weiter: Nach der 
Verteidigungsrede Blaviers kam ein jemand aufgeregt durch 
den Vorraun vor dem Verhandlungsſaal geſtürzt und rief 
etwa 15 bis 18 Mal: „Junge, Junge, das war dir aber 
knorke, nein war das⸗bloß torke, ſone knorke Redel, nein 
war das bloß knorke . ..“ Der Begeiſterte wollte durchaus 
und durchum Blavier die Hand ſchütteln ... Blavier beach⸗ 
tete den Mann nicht. Nun fragt man: iſt das yſychopatho⸗ 
logiſch oder nicht? 

Blavier ſaß nach der Verurteilung im blirmengeſchmückten 
Auto. Vor ihm ſteht Maier, ſein jetziger und früherer 
Preund Maier, lder in der Zwiſchenzeit das Material zur 
Schmutzbroſchüre geſammelt hat). Maier ſteht aufrecht im 
Auto. Mater ſtützt ſich ſchwer auf einen Knotenſtock. Maiers 
Geſicht leuchtet. Maier hat ſeinen Hut komiſch aufgeſeßzt. 
Mit der Banoͤſchleife nach vorue. Alſo iſt Maier aufgeregt, 
oder iſt es provozierende Abſicht, der verdrehte Hnt? Oder 
iſt es pſuchopathologiſch? Nein? Dann iſt es aber gemiſch 
pſychopatholvaiſch, daß Blavler dem Maier ſamt ſeinem ver⸗ 
drehten Hut nicht aus dem Auto ſchmiß, jawoll. 

Pſychopathologie iſt krankhafter Seelenzuſtand. muß 
man verſtehen. 

Gehen die Verbreitung der Geſchlechtshraukheiten. 
Mit vier Monaten Gefängnis beſtraft. 

Männer oder Frauen, die geſchlechtskrank ſind, dürſen nicht in 
Geſchlechtsverkehr treten. Sie machen ſich dadurch ohne weiteres 
ſtrafbar. Iſt aber eine Erkrankung erfolgt, ſo lann auch noch Au⸗ 
klage wegen fahrkäſſiger oder auch abſichtlicher Körperverletzung er⸗ 
ſolgen. Eine polniſche Slaatsangehörige wurde aus Dauzig auz⸗ 
gewieſen, kehrte aber viermal wieder zurück. Sie war in. Danzig 
geſchlechtskrank und trat mit einem Manne in Verkehr. der nun 
angeſteckt wurde. Der Mann machte Anzeige und das Mädchen 

ſtand vor dem Einzelrichter. Der Richter verürteilte die Angeklagte 
zu zwei Monaten Gefängnis und wegen Vaunbruchs in vier Fällen 

zu vier Wochen Haft. 

  

Grähßlicher Selbſtmord. Auf der Eiſenbahuſtrecke Lang⸗ 
fuhr⸗Oliva. in der Nähe der Knopfſabrik, bat ſich geſtern 
abend gegen 10 Uhr ein bisher unbekannter Mann in ſelbſt⸗ 

mörderiſcher Abſicht vor die Lokomotive eines fahrenden 

Zuges geworſen. Er wurde überfahren und getötet. Der 
Tote, der ſich anſcheinend Mut angetrunken, iſt eine etwa 
25 Fahre alte Perſon, mittlerer Größe. Bekleidet war er 
mit einem gut erhaltenen ſchwarzen Anzug, ſchwarzen hohen 
Schnürſchuhen, braunen Strümpfen, grauem Filzhut, in 
deſfen Schweihßband ſich die Buchſtaben G. Popp befanden. 
einem Stehumlegekragen aus Gummi, dunkler Krawatte 
und weißem Oberhemd mit lila und braunen Streifen. Er 
hatte hochgekämmtes dunkelblondes Haar, graublaue Angen, 

und breites Geſicht. Der Lokomotivführer ſah, wie ſich der 
Unbekannte beim Herannahen des Zuges auf die Schienen 
warf, konnte aber das Unglück nich mehr verhüten. Der 

Lebensmüde iſt dann von den Rädern der Maſchine erfaßt 
worden, wobei der Obèrtörper glatt vom Unterkörper und 
der linke Unterarm vom Oberarm getrennt wurde. Der 
Tote hatte weder Papiere noch Wertſachen bei ſich. An⸗ 
ſcheinend gehört er dem Handwerkerſtande an. Er wurde 
in die Leichenhalle von Oliva geſchafft. 

Auf dem Wege der Beſſerung befinden ſich Kapitän Malberg 

und der maſchierſ Harder, die bei dem Bootsunglück auf dem 

Holm ſchwer verletzt wurden. Lebensgefahr beſteht für die Ver⸗ 

Unglückten nicht mehr. 

—————— 

Freier Volkschor Danzig Der Männerchor ſingt am Soun⸗ 
tag, dem 10. Juli, nachmittags 5 Uhr, bei Steppuhn 
(Deutſcher Metallarbeiter⸗Verband). Erſcheinen iſt Pflicht. 

Arbeiterkartell für Körper⸗ und Geiſteskultur. Sonnabend. 
den 9. Iuli, abends 7.30 Uhr: Kartellſitzung im Stockturm. 

   



  

    
Die Nahe der Verſchmähten. 

Ein ungläublich roher Racheakt 
wurde am vergangenen Sonntag in, Warſchau von einem 

hübſchen 18jährigen Mädchen ausgeführt. Gegen 1, Uhr 

nachts hörten die Bewohner des Hauſes Wolynfkaſtraße 27 
ein fürchterliche3 Geſchrei aus dem Treppenflur des Border⸗ 

hauies. Als man dort hinellte, ſand man vor der Wohnung 

des der Poljget als berufsmäßiger Hehler bekannten Schul⸗ 

kleinn'ot einen jungen Mann, der vewußtlos in einer 

Alntlache auf dem Boden lag. Nach der Elnlteferung ins 
Krankenhaus mußte der Verwundete, der als, der 21fahrige 

Panl Goldſchwarz ſeſtgeſtellt wurde, ſofort einer 
ſchweren Operation unterzogen werden, um ihn überhaupt 

am Leben zu erhalten. Aks der Operierte am Montag das 
Vewußtſein wiedererlangte, erzählte er dem mit der Er⸗ 

miktlung beauftragten Polizeikommiſſar folgendes: 

Vor etwa 11½2 Jahren lerute er die jetzt 18 Jahre alte 

MNoſa Schulkleiunpvt kennen und verliebte ſich in ſie; 
er fand bei ihr auch Gegenliebe. Seitdem gingen ſie zu⸗ 

ſammen ans und galten als Verlobte. Aber nicht nur ſeine 

Familic, ſondern auch ſein aeſamter Bekanntenkrets haben 

ihm danernd wegen dieſer Freundſchaft das Leben beiß⸗ 

gemacht und ihn mit dem geſellſchaftlichen Boytott bedroht. 
Es handelte ſich nümlich nicht nur um die Herkunft, ſondern 

auch um die Anfführung des Mädchens, die viel zu wünſchen 

übrig läßt. Sthließlich konnte er ſich ſelbſt von der Richtia⸗ 

keit dieſer Behauptungen überzeugen und er beichloß nun⸗ 

„ mehr, die Verlobung autzuheben. 
Dieſen Beſchluß teilte er am Sonnabend der S. mit, die 

(ſibrigens die ganze Zetit über die Lage der Dinge unter⸗ 
richtet war. Sie verabredeten nun einen lebten Abſchieds⸗ 
anögang am Sonntagnachmittag, wobei die S. verſprach, den 
ihr ſeinerzeit gegebenen Verlobungsring gegen eine Ent⸗ 
ſchädigung von 20 Bloty äurückäugeben. Am Sonntaa 
ſpazierten ſie zuſammen bis Mitternacht und der junge 

Mann begleitete die S. nach Hauſe. Als ſie vor dem Hauſe 
ihrer Eltern anlangten, bat ihn die S., er moae ſie doch 
zuum lehtermal zur Wohnnnastür bealeiten, was er auch 
gern tat. Im Treppenflur verabſchiedete man ſich nochmals 
ſehr intim, wobei die S. ihm ein Angebot machte, auf das 

er auch einging. Plötzlich verfpurte er einen ſo furchtbaren⸗ 
Schmerz, daß er ſoſort ohnmächtig zu Boden ſtürzte. Dle S. 
hatte ihn mit ibren Zähnen entmannt. 

Die, in Haft genommene S. leuguete urſprünglich, abar 
ſchließlich legte ſie ein volles Geſtändnis ab und erklärte, ſie 

habe es nicht aushallen können, daß ihr Geliebter einer 
anderen gehören ſollte, daber wollte ſie ihn für die andere 
unzugänälich machen ... 

. 

Kuiaſtropheninne. 
Vier Eiſenbahnnnfälle in zwei Tagen. 

Am 3. Juli entgleiſte auf der Station Heiduki eine Loko⸗ 
motive und ein Güterwagen. Bei Lodz füuhren am 4. Juli 
zwei Güterzüge an der Weiche ſchräg zujammen und beide 
Loktomotiven wurden, umgeſtürzt. Auf der Station Moſta 
bei Wilna fuhr ein Güterzug auf einen Perſonenzug, wobei 
beide Lokvmotiven ſchwer beſchädigt wurden. Bei Tar⸗ 
nowſki⸗Gore entgleiſte ferner eine Lokomotive, wobei ein 
Weichenſteller den Tod fand. 

  

  

Dt. Enlan. Ein „ſchwerer Junge“ gefaßt. In 
den letzten Monaten wurden bei Behörden Weſt⸗ und Oſt⸗ 
preußens dreiſte Diebſtähle verübt. Den Dieben, es han⸗ 
delte ſich uim mehrere, fielen dabei mitunter ganz anſebnliche 
Geldbeträge in die Hände. Das deutſthe Fahndungsblatt 
erließ nun in ſeinen Blättern, die den Pylizeiverwaltun⸗ 
gen zugehen, einen Bericht, der dazu führte, einen der 
Burſchen dingfeſt zu machen. Ein Beamter der Polizei fand 
vor dem Standesamt einen verwegen ausſehenden Mann. 
Anuf die Frage, was er um dieſe Zeit im Rathaus ſuche — 
es war 522 Uhr mittags — antwortete dieſer, er wolle zum 
Arbeitsnachweis. Dem Beamten kam die Nachricht des 
Fahndungsblattes ins Gedächtnis, da er aber ohne Waſſen 
war, ſagte er in freundlichem Tone: „Na, ich werde Ihnen 
den Arbeitsnachweis zeigen, kommen Sie bitte mit!“ Nichts⸗ 
ahnend ſolgte der Einbrecher und der Beamte führte ihn    

dächtige Bewegung des Burſchen hin packte ihn der Beamte 
an die Bruſt und zog aus der Täüſche des Einbrechers eine 
geladene und entſicherte Armecpiſtole (Iſ heraus. Darauf 
ſagte der Einbrecher mit Seelenruhe: ⸗Na, Sie haben Glück 

gebabt, der Krug gehk ſolanac zum Brunnen, bis er bricht, 
Sie haben einen guten Fang gemacht.“ Bei dem Einbrecher 

wurden noch mehrere Diebeswerkseuge geunden. Die Ein⸗ 
brüche in Marienwerder und Roſenberg ſind ihm bereits 
nachgewiejen. Am Abend nach ſeiner Feſtiſahmé ſlagte er 
kaltblütig zu dem Beamten⸗„Ich hätte Sie ja abknipſen ler 
meint erſchießen) können.“ 

Deutſch⸗Krone. Eine Mädchenleiche aufge⸗ 
funden. Im Walde, an der Chauſſee unweit des Dorſes 

Ruſchendorf, wurde ein Kuhhirte durch das Scharren ſeines 
Hlitehundes aufmerkſam gemacht. Bei näberem Zuſehen 
gewalßtte er eine Leiche, welche ſchon ſtark in Verweſung 

übergegangen war. Dem Leichnam war ein Strick um den 

Hals gebunden. Es handelt ſich um ein Mäbchen, deſſen 
Porſonalien bisher nicht ſeſtgeſtelt werben konnten. Es 
wird ein Luſtmord vermutet. 

  

Schwere Bluttat eines Geiſteskranken. 
Sein eigene Famille ermordet. 

Die Blätter melben aus Orenſe: In dem Dorf Fara⸗ 
monlos eritach in ſeinem Hans ein junger Mann in einem 
unt0 von Geiſtesverwirrung leine Mutter, ſeine Verlobte 
und einen Nachbarn. Auf der Strahßt tötete er dann einen 
Palfanten und verlente ſechs andene ſchwer, barnnier ein 
kleines Mädchen. Der Mörder wurde erſt nach langem 
Widerſtand überwältiat. 

In Artemowik im Donecßrevier wurden fünf Anführer 
der Raubmörderbande „Schwarze Maske“ zun Tode und 
zehn Raubmörder zu Gefängntsſtrafen verurteilt. 

  

Gattenmord auf einem mechlenburgiſchen Gute. 
Der Mann verhalſtet. 

Mittwoch vormittan wurde in einem Waſſerloch der Feld⸗ 
mark des Gutes Toſſin eine weibliche Leiche gefunden. Die 
Tote wies ſchwere Kopfverletzungen auf. Die Ermordete 
wurde identifiztert als die ſeit etwa vier Wochen vermißte 
Mau, des Arbeiters Scharnweber aus Dümmerhütte. Der 

ann wurde verbaftet und legte ein Geſtändnis ab, wonach 
er ſeine Frau nach einem Streit erſchlagen hat. Er will 
in Notwehr gehandelt haben. Die Unterſuchungsbehörde 

nimmt an, daß der Ehemann Helfersbelfer gehabt hat. 
  

Panil bei dem Zugunglück in Nordameriha. 
4 Tote, 130 Berletzie. 
unglück bei Ryac, bei dem vier Verſonen 

den Tod ſanden, wird ergänzend mit itellt, daß etma 30 Perſonen 

verletzt wurden, darunter gahlretche ſchwer. Das Unglück ereignete 

ſich in der Nähe der Station Jona Island im Tal des Hudſon River, 

ungeſähr 50 Meilen von Neunork entſernt. Die Toten lagen meh⸗ 

rere Stunden neben den Trümmern erſten Paſlagier⸗ und des 

Gepäckmagens. Die Urſache zu dem S Ien ilt entweder in 
einem mißverſtandenen Signal oder in einem Weichendefekt zu 

lehen. Der Perſonenzug ſtieß mit hiper Kraft gegen den beladenen 
Güterzug, daß dieſer ſich vollſtändig in die erſten beiden Wagen des 
Perſonen hineinſchob. Die Kataſtrophe war von Szenen wilder 
Panik begleitet. 

Mittwoch nachmittag entgleiſte vor der Station Neumark bei 

Zwickau ein Perſonenzug an einer Stelle, wo Gleisarbeiten im 

GBange geweſen ſind. Der Poſtwagen und ein Wagen vierter Klaſſe 

ſtürzten um. Glücklicherweiſe konnten ſich die in dem Perſonen⸗ 

wagen befindlichen Reiſenden nahezu unverletzt retten. Ein Eiſen⸗ 

bahnbeamter des Poſtwagens wurde verletzt. 

Zu dem Eiſen 

  

Explofton bei Valencia. 
2 Tote, 7 Schwerverletzte. 

Bei dem Dorfe Burjaſot geriet ein Gebeimlager von 
Fenerwerlskörvern in Brand und erplodierte. Dabei 
wurden zwei Perſonen getötet, ſieben ſchwer und zahlreiche 

Der hat uns uuc gefeßlt!. 
Ein Reichsverband füir Sthönheits⸗Eettbewerbe. 

Unſere neueſte Errungenſchaft iſt die Gründung eines 
„Reichsverbandes für Sthönheits⸗Wettbewerbe“, der es als 

ſeine Aufgabe betrachtet, das „deutſche Schönheitsideal, das 

im Konzert der übrigen Länder ſo gut wie fehlt“, zu finden 

und ihm zu den ihm gebührenden Lorbeeren zu verhelſen. 
Dieſem modernſten aller Reichsverbände, deſſen Ausſchuß 

eine große Anzahl prominenter Maler, Dichter und Jour⸗ 

flaliſten angehört, kommt es nicht nur auf „eine Zurſchau⸗ 

ſtellung äußerlicher Formen an, ſondern auch auf die „Auf⸗ 

findung eines idealen Muſterbeiſpiels der Seele der 
deutſchen Fran“. Man darf auf die Ausfübrungsbeſtim⸗ 
mungen der von dem Reichsverband au veranſtaltenden 
Konkurrenzen geſpannt ſein. Wie wird er „die ideale 

deutſche Seele“, die 70 ja ſchließlich nicht „nach amerika⸗ 

niſchenn Muſter“ im Badetrikot präſentieren läßt, finden. 

Der letzte Wunſch. 
5 Minuten Schimpfen unter dem Galgen. 

Einen ſonderbaren letzten Wunſch äußerte ein Todes⸗ 

kandidat namens Iblahim in Tirana, ein kleines Männchen, 

das aber etliche Morde auf dem Gewiſſen batte. Als er 
unter dem Galgen ſtand und die in Albanien üblichen fünf 

letzten Minuten zur Aeußerung eincs letzten Wunſches ein⸗ 

geräumt erhielt, bat er ſich aus, noch einmal nach Heczens⸗ 
luſt auf die Polizei ſchimpfen zu dürſen. Darauf wandte ſich 

Iblahim zur Menge und leate los, um erſt zu enden, als die 
letzte Setunde der Galgenfriſt vorbei war. „Sowie ich auf 
die Welt zurückkomme, ſchrie er, ſchon Pie Schlinge um den 
Hals, „werde ich es ihr heimzahlen“. 

Brandffiftung aus Nache. 
Uuf einem Golalagerplaß in Döberitz. 

In der vergangenen, Nacht gegen 3 Ubr entſtand auf einem 

Holzlagernlatz in Döberitz ein Brand, der in kurzer Zeit 

größeren Umfang annahm. Trotzdem die geſamten, Feuer⸗ 

wehren der Umgebung und die auf dem Truppenübungs⸗ 

platz Döberitz ſtationierten Reichswehr zur Hilfeleiſtung her⸗ 

beieilten, brannten die auf dem Plat lagernden großen Holz⸗ 
maſſen ſowie ſämtliche hölzernen Gebäude volſtändia nieder. 

Der Beſttzer brach an der Brandſtelle ohnmächtia zuſammen. 

Der Schaden wird auf 80 000 bis 100 000 Mark geſchätzt. Es 

beſteht der dringende Verdacht, daß das Feuer, das an meh⸗ 

reren Stellen gleichzeitig auſtrat, von Verbrecherhand gelegt 

worden iſt. Anſcheinend handelt es ſich um einen Racheakt. 
—..— 

Große Metalldiebſtähle bei Siemens & Halske. Die 

Firma Siemens & Halske iſt nach einer Meldung der 

„Voſſ. Big.“ durch ungetreue Arbeiter und Angeſtellte im 
Berein mit Dieben und Hehlern durch Metalldiebſtähle um 

rund 120 600 Mark geſchädi worden. Insgeſamt wurden 
24 Perſonen verhaſtet. 

Der Kammerdiener des Fürſten Henckel⸗Oonnersmarck 

verhaftet. Vor etwa 14 Tagen wurde von großen Silber⸗ 

diebſtählen im Palais des Fürſten Henckel⸗Donnersmarck 

am Pariſer Platz in Berlin berichtet, die von dem 24 Jabre 

alten aus Kiel gebürtigen Kammerdiener Werner Wierich 
verübt worden waren. Wierich war geflüchtet, konnte aber 

bei einem Rendezvous in Berlin verhaftet werden. 

Prinz Friedrich Siaismund von Preußen aeftorbon. 

Prinz Friedrich Sigismund von Preußen iſt Mittwoch nach⸗ 

mittag den Verleßungen, die er ſich bei dem Sturz aelegent⸗ 

lich des internationalen Pferderennens in Luzern zugezogen 

hatte, erlegen. Der Tote war vor dem Kriege ekanntlich 

Offizier bei den Langfuhrer ſchwarzen Huſaren. 

Großer Sptelbrand in einem amerikaniſchen Seebab. 
Sechs Hotels in Atlantic City wurden Dienstag nachmittag 

durch Feuer zerſtört. Die zahlreichen Gäſte kamen, joviel 

bekannt iſt, öhne Verluſte davon. Der finanzielle Schaden 

iſt nicht aroß, da die Hotels aus Holz gebaut waren. 

  

  

  

    

   

Trauringe. Uhren. Gold-, Silber- 8 

fugenlos. — und Alkonidv/aren. — 

in jeder Prelslage Gesthenkertlkel —      
unrmacher und guweller 

8 S. Lewy Hachig., araituasse ü, Eel: Ceoleicheledei 
durch eine Nebentür in die Polizeiwache. Auf eine ver⸗ andere Perſonen leichter verletzt 

  

RODMHAN ſſ DIE 
VOI 

vuus LAσν SINGENDE HAND 

Dies war es geweſen, was ſie zwang. Rolfs Kuß, nach 
dem ſie noch im Innerſten ſchmuchtete, wie eine Beleidigung 
abzuwehren. — 

Im hellen Zorn hatte ſie ihn zurückgewieſen. Sich wütend 
aus Roljs Umarmung geriſſen. 

Ganz unvermittelt, völlig überraſchend und unvermutet 
war Rolfs Zärtlichkeit für ſie 
gebrochen. Nie — in keinem Mament ibres jonſtigen Bei⸗ 
Iangenſeins hatte ſie geſpürt, daß er ſie begehrenswert 

Da hatte alſo Trubeskon doch ſchärfer aewiitert. Mußte 
doch an Rolfs Blick oder Ton etwas beybachtet hab das 
jeine Eiferſucht weckte. baben, vos 
Ja — ja — ſie war feit eutſchloßßſen, jeden Funken dieſes 

glimmenden Veners zu erſticken und zu zertrelen. ü 
— Die Beziehnng zriſchen ihr und Werners leiblichem 
Sobhne ſollte rein bleiben 

Aber ſte ſab — bier ſtanden harte Kämvie bevor. 
„Sie flüchtete mit dieſem Keiſenden, in dem vielleicht die 

erſte Leidenſchaft ietzt ausbrach, in enaſte Lebensgemein⸗ 
iümder Ste maren beide für die nächſte Zeit ganz aufein⸗ 
21 abr angewieſen. Durften, da ihr Kufentbalt verborgen 
2 ſtegen. üAn bien nie müchlen Won zu andern Menſchen 

Ne⸗ en die nächſten B i iepli Ardienet Vrbrinen. ůũ ochen in ausſchließßlicher 

Das waren bedenkliche Umſtände. Nicht ae⸗ 3 Dus 1 — aærade die àwed⸗ 
mäßigten, um erwaͤchende Liebesnrianngen zwi i 
—— und au— belämpfen. Aungen öilchen ibnen 

Lyda ſeufste aufi Freute ſich, daß Rolf ſo tief in Schlaf 
geſunken war. So daß ibr Zeit und Rube blieb. ich über e 
dieſe, Seneit klar an werden. e ies. uih ber aut 

Liebevoll ruhte ihr Blick auf ſeinem ſchönen Geſicht 5 evol ͤubie ihr Blick au Geſicht, das 
durch die Gelöſtheit des Schlafes noch mehr Kindliches be⸗ 
kam, als es ſchon im Bachen zeigte. 

Ganz knabenhajft, mie ſeine hellen Locken unter der grauen 
cnaliichen Riiemäbt hervorquollen, ſich um Schläfen und 
Wangen ringelien, die wie im Kinderichlaf eralübten 
der berte a Merenecine, Anut er noch — dieſer Geiger, 

e ſchon in ſeiner Kunſt eine Bet Sita vor⸗ — It kapazität aewor⸗ 

s dünkte Inda ein wegeweiſendes Omen, daß ſie i Es di 8 · Omen. daß ſie in 
dieſer Stunde ibres engen. neunen Lebens müfterlich ſei — e „ Lei ch ſeinen 
Schlaf bewachte. So woilte ſie auch ferner neber ihm iein 

  

    
in jenem Augenblick aus⸗ 

  
mümterliche Element, das bebütende. das Halt und 

dgab. —     
DaugunW ie ſich erhalten. 
Dies wär ihr Entſchluß. Und ſie traute ſich die Kraft zu, 
ihn durchzufübren. 

Es dauerte noch lange, bis Rolf endlich die Augen auf⸗ 
ſchlug und den verſchlaſenen Blick durch das vffene Auto⸗ 
fenſter ſchweiſen liecß. „Iſt das herrlichl—rief er. 

Durch eine enge Schlucht wand ſich die Fabrſtraße. Rechts 
und links des Wenes reckten ich Felswände boch. Drunten⸗ 
in der Schlucht, parallel zur Fahrſtraße, die weiße Steine 
20 Wen abſchüfſfigen Rand ſicherten, brauſte das Waſſer 
u Tal. 

„Ob — bab ich ſchön geſchlafen!“ Er ariff nach Ludas 
Hand. die ſie ihm entzoa. Verwundert ſab ſie ibn an. 
. iDu.“ rief er, ganz unbefangen dieſe vertrauliche Anrede 
ihr gegenüder zum eriten Malc gebrauchend. „was iſt das 
denn? Wesbalb wurdeſt du ſo ärgerlich dieſen Morgen, als 
ich dich küßte?“ 

„Roli,“ ‚e jſagte es ernſt und eindrinalich, „nie wieder 
dartſt du das tun? Ich will wie eine Mutter zu dir jein. 
Du ſollit wie ein Sahn zu mir ſteben.“ 
Er lachte übermütig. „Du, Loda, in Berlin ſagen ſie in 
iolchen Fällen: nicht zu machen. Ich reiſe zum erſten Male 
mit einer Frau, dte ich liebe. Und da ſoll ich ſie nicht küſſen 

17 
dürjen!“ 

Nichts von Liebe ſoll zwiſt 8 bemm Wiöh wil Dus viche- tas Den es 0 be „Du ſollit nicht, 

Wa — mesbalb flüchteſt du denn mit mir in die Ein⸗ 
jamkeit?“ 

„Nicht um eines Liebesabenteuers willen! Rolf — du 

.Aße Denu in es , ſo damit iſt es dir ernſt, Loda, daß du von Trubebko 
weitere Behrobungen fürchteſt?- 0n 
„Volllommen ernit! Wir müſien uns vor ibm in Sicher⸗ 

heit bringen. 
Rolf machte ein Geſicht wie ein enttäuſchtes Kind. „Ach 

Teije — ich batte gedacht, wir machen eine richtige Liebes⸗ 
iſe.“ ü 
„Bali du mich für leichtfertiaꝰ- — 
Er ſpranga vom Sit. warf ſich vor ihr nieder, legte ſeinen 

Kyy in ibren Schoß, Lodal“ 
Der Ton rührte fie. Schon wollte ſie ſein Haar nnd ſeine 

Dangen ſreicheln. Aber ſie and davon ab. ⸗Steh auf!“ 
jagte ſie herriſch. 
„Da ſcste er ch wieder in ſeine Ecke. Wandte ibr den 

Nücken. Blickte aus dem Feuſter ... Lange.ſchwiegen fe. 
Moli, dr weißt uun, wie es zwiichen uns itebt. 

Liebit du den Rußñen noch?“ 
Ich hañe ihn!“ 

  

Dieſen Solm Wartenburgs wollte Luda in geſichertem und 

  

Wieder langes Schweigen. 
„Rolf, ich kenne in Les Avauts eine kleine Konditorei, 

die an Fremde Zimmer abaibt. Dort werden wir abſteigen. 

Falls die Räume frei ſind. Im Hotel iſt zwar mehr Komfort. 
Aber zu viel Fremdenperkehr. Wenn wir vor Trubetzkoy 

verborgen bleiben wollen, müſſen wir ſtill und abſeits bleiben. 
Dürfen mit niemand bekannt werden.“ 

„Wie lange deukſt du, Loda, wollen wir in Les Auants 
bleiben?“ 

„Das wird von deinem Betragel abhängen. Rolf.“ 
O Gott, dachte er, da reiſe ich ja mit einer richtigen 

Gounernante. 
Sie blieben einſilbig auf der Fahrt. ů 
Lyda fragte: „Hat Annemarie ſehr geweint, als du fort⸗ 

aingſt?hꝰ2. 
Roljf nickte. · 
„Sie liebt dich, Rolft Liebſt du ſie nicht?“ 
„Wie eine Schweſter nur.“ — 
„Dann wird ſie ſehr unglücklich werden.“ — 
„Ich habe nie bemertt, Lyda, daß Annemarie anders für 

mich fühlt als ich für ſie.“ ů 
„Ich, Rolf, habe es bemerkt. Du willſt einſach nicht ſehen, 

was dir nicht paßt.“ 
Er ſah ſie groß und fragend an. „Meinſt du wirklich. 

Lyda?“ ů 
„Ja.“ 

„Da ſeufzte er. „Lauter Unglückliche, Lnda! 
iſt unglücklich — meinetwegen — und ich —“ 
—Er wagte nicht, dem Satz zu vollenden, denn ſie ſab ibn 

wieder ſtreng und abweiſend an. 
Rolf ſeufzte viel in den nächſten Stunden. Richtete 

flehende Blicke auf Lnda. Sie ignorierte das. So ver⸗ 
ſtummten ſie ganz. Wie feindliche Spannung war es 
awiſchen ibnen. — 
Kurz vor der Ankunft in Territet ſagte Lnda: „Du wirſt 

dich unter fremdem Namen melden, Rolf. der deine iſt zu 
bekannt in aller Welt. Auch ich werde vorſichtsbalber bas 
aleiche tnn. Wir müſſen auf der Hut ſein!“ 

In Territet wurde der Chauffeur entlohnt. 
Es war am Spätnachmittaa. Der Zua der elektriſchen 

Bahn nach Les Avants ſtand bereit. Das Geväck wurde 
verladen. Die beiden nahmen im Wagen Platz. 

Es war ein warmer Tag. Die Sonne brannte. Die 
Bäume ſtanden im Blütenſchnee. Krokus, Veilchen und 
Narziffen lugten aus dem grünen Teppich der Wieſen. 

Der Zug fuhr ab. Jeder Fels am Schienenweg ſtand im 
Blumenſchmuck. Murmelnd ſprudelten die Qnellen. Der 
balſamiſche Atem des Frühlings wogte duftdeſchwert durch 
die Fenſter. Es war drückend warm. 3 

Annemarie   (Sortſetzung folgt.
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Die Kriſis der modbernen Ehe 
Von Thomas Mann. 

Zum Bild unſerer Tage gebört die Problematiſierung aller 
Dinge, auch des Ewigen, des Heiligen, Entbehrlichen und Ur⸗ 
gegebenen — ſein ſcheinbares Unmöglichwerden, ſein ſcheinhar 
rettungsloſer Verfall der. Zeit. Aber die Problematiſierung des 
Ewig⸗Menſchlichen, die Urinſtitution durch die Zeit kann immer 
nur Uebergang, nicht wirklich Ende und Auflöſung bedeuten. 

Wie heute alles und jedes, iſt auch die Ehe im Uebergang 
begriffen: an ihr Ende, ihr Aufhören zu glauben, wäre abſurd. 
Gibt es heute mehr „unglüclli „e Ehen“ als zu Zeiten, wo das 
Wurtt Von Seiltcleit u Element in ihr ſtärker war und ein 
Durck von Heiligteit und Weihe auf ihr lag, der das Bewußt⸗ 
und Wirkſamwerden, die Subjektivierung des „Unglücks“ und 
das Auflommen des Scheidungsgedankens hiutenanhielt“ Es 
iſt möglich, es iſt wahrſcheinlich. Freiheit, Individualismus, 
verſtärktes Perſönlichkeitsgefüht (auch dort und gerade dort, wo 
ſeine Rechtfertigung ſchwierig wäre), Ideen von „Recht auf 
Glück“ gewähren den Unglück, dem Wunſche nach Löſung 
leichteren Zutritt ins Bewußtſein. — 

Unter anderem iſt ja die Ehe ein Problem der Herrſchaft 
und Unterordnung. Ein Teil — ſo läßt ſich zur Erläuteruüng 
ihres Verfalles Aſchen — muß der dienende, duldende ſein, und 

dem patriarchaliſchen Geiſt der alten, der „klaſſiſchen“ Ehr zu⸗ 

folge war es die Frau. Das iſt aber durch ihre Emanzivatibu, 
ihre Individualiſterung und Bejreiung, ihre Ebenbürtigkeit 
und Gleichſtellung grundſätzlich unmöaglich geworden. Das 

„Er ſoll dein Herr ſein“ 

iſt entſchieden abſolut, — und doch war es das Prinzip, das 

die cheliche Gemeinſchaft, wenn nicht überhaupt ermöglichte, 
ſo doch Unvergleichlich vereinfachte. Nicht anders verhält es ſich 

mit dem patriarchaliſch⸗autoritativen Verhältnis der Eltern zu 

den Kindern, die ebenfalls, dank der Jugendemanzipation nicht 

aufrecht zu halten iſt. Ich Wereecht vom „Geſinde“, ans wel⸗ 
chem durch ſozialiſtiſche Verrechtlichung ves Verhältniſſes 
höchſt freizügige „Hausangeſtellte“ geworden ſind. 

Wir ſehen alſo: Bedrohung, Problematiſierung der Ehe und 
des „Hausweſens⸗ vom Manne her aus Libertinage, Recht auf 
Glück, Recht auf Wechſel, wenn ihm ſein Glück nicht volllommen 

erſcheint; von der Frau, von den Kindern, vom „Geſinde“ her 

durch Emanzipation gewonnenen Selbſtſinn., Freiheit, Perſön⸗ 

lichkeit. Die kulturelle Differenzierung ſteht mit all dem in 

Zuſammenhang und kommt, hinzu. Sie klompliziert und er⸗ 

ſchwert die unverbrüchliche Zuſammenſperrung zweier Menſchen 

fürs Leben — eigentlich nur bei altväterlicher Einfalt des Ge⸗ 

mütes, der Sinne, der Nerven beiderſeits möglich — aufs 

äußerſte, macht ein ganz anderes Maß von Rückſicht, Takt, 

Diplomatie, Zartheit, Güte, Nachſicht, Selbſtbeherrſchung, Kunſt 

unentbehrlich, als in primitiveren Zeiten zu einer „glücklichen 

Ehe“ gehörten. Selbſtverſtändlich iſt 

die Reizbarteit außerordentlich gewachſen. 

Die Ehedefinitation des Fürſten Talleyvrandt dürfte auf 

viel Verſtändniz ſtoßen Darum: getreunte Schlafzimmex 

(während noch kürzlich die patriarchaliſche Zweiſchläfrigteit 
Zubehör einer güten, einer richtigen Ehe ſchien), lruſsibung, 
auseinandergehende Intereſſenbetätigung und Berufsübung, 
Verringerung der Reibungs⸗ und Reizungsmöglichkeiten Trotz⸗ 

dem das Beben namenloſer Ungeduld in den Stimmen von 
Ehegatten, ſelbſt in Geſellſchaft — ein Ausdruck, der jeden 
Augenblick eine beſchämende Exploſion angeſtauter Mengen 
von Nervenqual und verzweifelter Gereiztheit gewärtigen läßt. 
Strindbergſche Erinnerungen melden ſich bei nur leichter Be⸗ 
obachtung der meiſten Ehen infernaliſche Erinnerungen. 

Wirklich kann man, bei einigem „Böſen Blict“, ſehr leich den 
Eindruck gewinnen, daß heute 90 Prozent aller Ehen unglücktich 

ſind — vorausgeſetzt, daß prozentuale Berechnungen oder auch 
nur Vermutungen und Ueberſchläge erlaubt und möglich ſind 

im Hinblick auf ſo relative und fließende Bgriffe wie Glück 

und Unglück 

Warum wird bei alledem von der inſtitutionellen Möglich⸗ 

keit der Scheidung, der geſellſchaftlich kaum noch etwas Stkanda⸗ 

löſes anhaftet, nicht viel ausgiebiger, als in der Tat, Gebrauch 

gemacht? Warum halten trotzdem ſo viel Ehen mehr, als ge⸗ 

ſchieden werden, — die große Ueberzahl tatſächlich, faſt alle, 

kann man ſagen? Sucht man die Gründe dafür, ſo geht das 

Banalſte ins Höchſte über. Sereſe in ſchlimmen Fällen ver⸗ 

binden ſich praktiſche Schwierigkeiten mit menſt licher Be⸗ 

harrungsträgheit, den Entſchluß zur Trennung und ſelbſt die 

Gedanken daran nieder zu halten — jener Tätigkeit, von der 

Novalis ſagt, daß ſie es ſei. die ů‚ 

„uns an peinliche Zuſtände lette“. 

Aber in dies natürliche Beharrungsvermögen miſcht ſich 

dereits eiwas tieferes. Seeliſcheres und Sittlicheres, etwas 

von der Pietät die Hegel nennt: die noch triviale „Gewöh⸗ 

nung“ muag den Uebergang bilden; ſie iſt ja nichts weiter als 

eingefleiſchte Schickſalsgemeinſchaft, Lebensverbundenheit, 

auch durch die Kinder, ſie wird Pietät, wird ſelbſt in glauben⸗ 

loſen Zeiten zum mehr oder weniger bewußten, diſziplinie⸗ 

renden Gefühl von dem ſakramentalen Charakter der Ehe 

als „gründender Liebe“. 

Selbft in ſchlimmen Fällen, wie geſagt, und vielmehr in 

den glücklicheren, macht jene Vergeiſtung und jenes Selbit⸗ 

bewußtwerden der Gemeinſchaft ſich geliend, von der Hegel 
einmal ſpricht, und die über die bloße Geſchlechtsgemein⸗ 
ſchaft weit binausreicht, ſie zu irgend einem Zeitpunkt ja 
immer binter ſich läßt. Wäre die Ehe nichts weiter, als was 
Immannel Kant ſie greulich junggeſellenhaft definietr, näm⸗ 
lich Verbindung zweier Perſonen verſchiedenen Geſchlechts 

zum lebenswierinen wechſelleitigen Beſin ihrer Geſchlechts⸗ 
eigenſchaften“, 

ſie hätte die individuelle und inſtitutionelle Widerſtanbs⸗ 
fähigkeit nie erwieſen, die zu erweiſen unſere Tage ibr ſo 

reichlich Gelegenheit geben. Solche Beſtimmungen legen die 
Sentenz nahe, daß das eigentlich Brutale das Abſtrakte iſt. 
Feiner, wiſſender, menſchlicher ſind diejenigen Hegels von 
all der Vorſicht beherrſcht, die von einem ſo intimen, viel⸗ 

fültigen und pietätsbedürftigen Gegenſtand am Platze iſt. 

Hegel iſt zart genug, die Ehe kaum als ein Rechtsverhältnis 
zu betrachten, ſolange ſie währt. Das Recht in der Ebe, ſagt 
er. trete überhaupt erſt hervor, wenn die Familie in der 

KAuflöſung begriffen ſei und ihre Glieder wieder ſelbſtändig 
würden. Nach einem Hauptzweck des Verhältniſies zu fragen, 
lehnt er gleichfalls ab. Er ſieht in ihm ein eigentümlich 

Ganzes, deſſen Sinn durch decke Aich! Peet eines oder des 
anderen ſeiner möglichen Zwecke nicht beeinträchtigt werde. 

Das ebeliche Verhältnis, meint er, könne ſich „in der gegen⸗ 
efigen Liebe und Beihilfe allein erſchö⸗fen“. 

  

        

Auch iſt es ja klar. daß dies bei betagten Ebeleuten 
immer der Hall iit, und daß, wenn das Verhältnis auf dem 
Geſchlechtsverkebr allein berubte, die Ehe als ſolche zum 
Jeitpunkt der geſchlechtlichen Erkältung automatiſch erlöſchen 

würde — was nicht zu tun doch gergde ihr Sinn lſt. Das 
bindert nicht, daß die fleiſchliche Gemeinſchaft zu ibren 
ſakramentalen Begriff gehört. 

Die Ebe lſt. „gründende Liebe“, 

das heißt: die geſchlechtliche Verbindung wird zur ſakramen⸗ 
talen Grundlage einer dauernden, ſie überlebenden Lebens⸗ 
und Schickſalsgemeinſchaft. Die geſchlechtliche Vermiſchung 
der Ehe unterſcheidet ſich dadurch von ſeder anderen. freien“, 
daß mit ihr der Gedanke, die Abſicht, der Zweck einer ſolchen 
Lebensgründung verbunden iſt. Nach Kant wäre die Ehe 
dazu da, den Geſchlechtsverkehr zu ermöglichen, und es gibt 
ja Fälle, wo dies zutrifft, wo die Leldenſchaft für eine Fran, 
welche anders „nicht zu haben iſt“, den Mann, der eigentlich 
viel lteber frei bliebe, beſtimmt, ſie zu heiraten. Mit einer 
ſolchen Ehe möge es altmpflich ablaufen — daß es um ihre 
ſittliche Grundlage nicht zum beſten ſteht, erhellt aus Hegels 
Saßt, daß bei der wahren Ehe der Entſchluß zur Verebe⸗ 
lichung das Prinfärc, die individnelle Neignna das Sekun⸗ 
däre ſei. Man heirgtet eine Frau nicht, um ſie zu ybeſitzen“. 
Die geſchlechtliche Gemeinſchaft, zu der die Ehe führt, und 
die ihre fakramentale Grundlage bildet, iſt etwas weſentlich 
anderes. Vergeiſtungsfähigeres als iene, zu deren Erlau⸗ 
gung man nicht notwendin zu heiraten Orauchte., Dieſer 
Unterſchied muß eben ſein, was ſene „Gewöhnung“, welche 
die große Mehrzahl der Eben bitz zum Tobe gegen, alle 
individnellen Abkräglichkeiten und Erſchütterungen beſtehen 
läßt über den Sinn bloßer Beharrungsträgheit und Reſig⸗ 
nation erhebt, und was der Ebe als Inſtituttlon Beſtand 
durch Zeiten, den Charakter des Menſchlich⸗Ewigen verleiht. 

(Aus dem „Ehebuch“ mit befonderer Erlaubnis 
des Verlages Niels Kampmann, Celle, im Anszug 
entnommen.) 

Brautwerbung als Verſteckſpiel. 
Seltſame Verlo, iſch und Hochzeitsbräuche im 

ruſſiſchen Norben. 

Hoch im ruſſiſchen Norden, in den entlegenen Gebieten 
an der finniſchen Grenze, ſind noch uralte Sitten und 
Bräuche lebendig, durch tauſend unb mehr Jahre treu be⸗ 
wahrt von den Stämmen, die ſich dort während der großen 
ſlawiſchen Völkerwanderung niedergelaſſen haben. Die junge 
ruſſiſche Schriftſtellerin Olga Oſarowſkaſa bat vor kurzem 
eine Reiſe dorthin unternommen und dieſe eigenartige, von 

den Einflüſſen der Umwelt unberührt gebliebene Kultur 
ſtubiert. In der Zeitſchrift. „Das Rote Feld“ entwirft ſie 
jetzt ein anſchauliches Bild von dem, was ſie geſehen und er⸗ 
lebt hat; beſonders feſſelnd iſt ihr Bericht über die eigen⸗ 
artigen Brautwerbungs⸗ und Hochzettsſitten dieſer Men⸗ 
ſchen. Alljährlich findet in jedem Dorf eine Art Heirats⸗ 
markt ſtatt. ue Banern veranſtalten ibr ſogenanntes 
„Braut⸗ und Wierfeſt,, zu dem ſich zahlreiche Gäſte aus den 
umliegenden Ortſchaften einfinden. In jedem Haus wird 
an dieſem Tage ein beſonders ſtark gebrantes Brautbter in 
großen Mengen kredeuzt. Die jungen Leute ortentieren 
ů bei dieſer Gelegenbeit über das Angebot an heirats⸗ 
ähigen Mädchen; dieſe 

ſind ſich der bedeutungsvollen Stunde bewußt 

und putzen ſich mit ihren ſarbenprächtigen ſeidenen Saraſans 
heraus, um die Aufmerkſamkeit der noch ledigen Burſchen 
auf ſich zu lenken. Die; „Swaſcha“, die berufsmäßige Hei⸗ 
ratsvermittlerin ihr Beruf iſt uralt, wie alle dieſe 
Bräuche — hat alle Hände voll zu tun. 

Wir fuhren, ſo ſchreibt die Verfaſſerin, in unſerem Boot 
von dem Dorf Schakollg nach Jurba. Die Namen dieſer 
Ortſchaften ſind altfinniſchen Urſprungs. In dieſer Gegend 
tobte während des Bürgerkrieges ein heftiger Artillerie⸗ 
kampf. Als wir landen wollten, erblickten wir ein unge⸗ 
wöhnlich ſchönes Mädchen, das in größter Eile am Ufer 
entlang lief. Leute im Boot erklärten mir, daß das Mäd⸗ 
chen ihrem Bräutigam nachlaufe. Es iſt nämlich Sitte, dem 
Erwählten, mit dem man ſchon heimlich verlobt iſt, tagelang 
in den Wäldern nachzulaufen und übn überall zu ſuchen. Er 
muß ſeinerſeits der Braut das Finden möalichſt ſchwer 
machen. Erſt wenn es ihr gelinat, ihn zu erhaſchen, iſt die 
Verlobung perfekt. Wenn das Mäbdchen das Kopftuch an⸗ 
nimmt, das ihr der Freier ſchenkt, ſo ailt die Werbun als 
angenommen. ů 

Ahn wir in Jurba waren, beſang man gerade die Ver⸗ 
lobung der ſchönen, Lipka mit dem reichen Bauernſohn 
Miſcha, eine Verbindunb, die von den beiderſettigen Eltern 
geknüpft wurde. 

In Wirklichteit wollte Lipka nichts von Miſcha wiffen, 

denn fie liebte Serega. Aber ibre Eltern wollten nichts 
davon wiſſen. Entweder foll ſie den reichen Miſcha heiraten, 
oder, wenn ſie auf der Heirat mit Serega beſteht, ſoll dieſer 
als Knecht zu den Schwiegereltern gehen. In der Nucht 
läuft Lipka einfach aus dem Hauſe und vermählt ſich obne 
Elternſegen im nächſten Dorſe mit Serega. Als die Eltern 
dies hören, erklärt die Mutter, daß ſie Lipta nicht mehr ſehen 
wolle. Bemerkenswert iſt dabeti, daß trotz dieſer uralten 
Sitten die Trauung zuerſt nach ſowfetiſtiſchem Recht ſtandes⸗ 
amtlich im Dorfſowjet, vollzogen wirb. Dem Paar wird 
ſpäterhin überlaſſen, ſich unter den üblichen Zeremonien in 
der Kirche trauen zu lafſen. Ich ſab dann eine Hochzeit, die 
mit dem Segen der Eltern geſeiert wurde. Es war ein im⸗ 
poſantes Schauſpiel. Die Jeier aing in einer rieſigen 
Scheune vor ſich. Zuerſt fuhren drei reichaeſchmückte Troi⸗ 

kas herein. Hinter dieſen folgte eine Menſchenmenge von 
ungefähr zweihundert Perſonen in übren herrlichen Natio⸗ 
naltrachten. In der Mitte der Echeune ſtand ein mit Na⸗ 
tionalſpeiſen ſchwer beladener Tiſch. Der Bräutigam wirjt 

ein paar Silbermünzen in einen gefüllten Weinbecher und 

ſagt dabei: „Für die Schminke der Frau.“ Inzwiſchen 
ſingen die Brautjungſern unaufhörlich, eine halbe Stunde 

lang, immer denſelben Vers: „Iwan aibt Anna das 
Schminkgeld und ſagt: 

„Anna, du biſt meine Seele, Anna, du bilt „t Leben.“ 

Während dieſes Verſes müſſen die Verlobten wie ver⸗ 

ſteinert ſtehen und einander in die Augen ſehen. Dieſe ur⸗ 
alte Sitte wird ſonderbarerweiſe „Schminke“ genannt. In 
diefem Fall hatten ſich die jungen Leute vorher nie geſehen, 

das eheliche Band war von den Eltern unter der Mit⸗ 
wirkung dar Heiratsvermittlerin geknüpft worden. 7   
  

Der Abgrund. 
Von Max Barthel. 

Liſa war 18 Jahre alt, Stenotypiſtin, ſehr häbſch gewachſendund 

erlebte wechſelnde Abenteuer. Ihr vorletztes Abenteuer war eine 

Liebſchuft mit dem Mechaniker uchis drei Wochen Schwärmerei in 

den Hy ichling hinein, von der nichts übrigblieb als eine hoffnun 

loſe Freundſchaft. Dieſer Mechaniker Paul wartete mit Liſgs 

Müuhen Johanna in dem billigen Hixtehgutszmann auf däs 

Mädchen. Als ſie endlich kam, gab es eine große caräbeng herz⸗ 

liches Händeſchütteln und zwiſchen den zwei Menſchen das flͤchtige 

arbenfpiel von Rot und iß in den Geſichtern. Eine leichtie 

lle verkrauter Zärtlichkeit verſchwemmte ſehr ſchnell. 

„Das iſt ſchön, daß ich ac wieder einmal ſehe, Paul“, ſagte 

Lihä, „du warſt eine ganze Woche lang unſichtbar. Was iſt in dieſer 

Woche alles paßftertl Dieſer Berger!“ erzählte ſie lachend, Gcehem 

nacht bin ich erſt um zwölf Uhr nach Hauſe gekomnien. Er ging 
mit bis an den Hausflur. 

„Würden Sie es frech finden, wenn ich Sie, küſſe?“ fragte er. 

„ 0 hobe es frech, daß Sle erſt fragen“, ſagte ich. 

„Ich habe dich verhängnisvoll licb!“ ſagte er., Wörtlich: „Ver⸗ 

hängnisvoll lieb.“ Was ol ich machen, Hanna? Soll ich nach⸗ 

geben? Ja oder Nein?“ 
0 und Nein,“ ſagte Paul erblttert. „Tu doch, was dir 

das' Herz eingibt! Natſtrlich will dich der Berger nur haben. Das 

Ende und nicht der Anfaug, wie du vielleicht 

Mann wie Berger gegenüber iſt eine Frau faſt 

  

  

iſt faſt immer das 
denkſt. So einem 
immer machtlos.“ 

„Du biſt nur hukephirtdtige, Paul,“ ſagte Liſa. „Es iſt natürlich 

Dummhelt, vor dir über dleje Dinge zu reden. Aber dn wollteſt 

Doch mein Freund ſein, und du 0• ſt nur als Frennd reden und 

raten. Du kennſt den Berger doch gar nicht. Er iſt Chef unſerer 

Abtellung. Der Abgott der anderen Mädchou. Die würden mit 

Begeiſterung außgeiie Anträge eingehen. Wenn du wüßteſt, wie 

ich, ihn quäle! Wie ich ihn um einen einzigen Kuß betteln laſſe! 

Nein, ich bin dem Berger gegendber, nicht machtlos!“ 

„Was Waih üüberhaupt miachtlos,“ ſprang Johanna in das Ge⸗ 

ſpräch. „Machtlos, machtlosl Eine Frau iſt niemals machtlos. Sie 

90 alle Machl. Und wenn ſie ſich hingibt, da gibt ſie ſich ja gar nicht 

in. Der Mann gibt alles hiul Seine Ruhe gibt er hin, ſeine Pro⸗ 

kektion und, wenn es ſein muß, anch ſein Hab und Gut. Der Mann 

verkauft ſich und ſeinen Frieden, um eine Frau zu beſttzen. So 

iſt es, und nicht anders, Paul.“ 
„So elnſach iſt es doch nicht,“, antwortete Llia und wurde unſ⸗ 

„Panl hal ſchon recht, weun er ſagt, der Berger hat mich nur ſo 

lange lieb, ſolange ich mich ihm verweitere. Das weiß ich doch 

ganz genau. Aber mich lockt der Abgrund * 

„Slernlein,“ ſagte Paul ſehr ſchuell und hatte vergheſſen, daß 

ꝛe nur noch Freunde waren. „Sterniein, du täuſchſt dich ſehr. Dich 

ockt wohl der Abgrund, und auch ich laſſe mich gern verführen, 

aber hier bei dem Herrn Berger iſt gar kein Abgrund da. Ener 

Büro nämlich wie ein großer Hühnerhof, und Berger, der dich 

üR. lieb“ hat, iſt einfach ein wütender Gockel, den du in ſeiner 

ännlichteit und Haupthahnehre gekränkt haſt, weil du nicht auf 

den erſten Blick hin „Ja“ geſagt haſt. Seine Aufregunn bat mit 

Liebe gar nichts zu tuün. Seine Llebe, das kann ich dir ſagen, iſt 

weiter nichts als unterbewußter und körichter Haß.“ 

Wie kann die Liebe törichter Haß ſein!“ lachte Liſa auf, aber 

in ihrem Gelächter war doch ein wenig Angſt. 
Paul ſchwieg, die Geſchichte mit Berger bithſchnen an ihrem inneren 

Auge vorüberziehen. Ja, am erſten Tage war Verger der kühle 

Abteilungsleiter, am zweiten begaun das Spiel mit dem Feuer. 

Am dritten Tag lud er ſie beim Dikint zum Abendbrot ein: der 

vierte Tag war ein Sonntag, da waren ſie in einem Konzertegſé 

jeweſen, und am fünſten Tag bummelten ſie durch den Abend bis 

in die Sen⸗ Nacht. An dieſem Tag fragte er ſie, ob ſie mit ihm 

an die See fahren wolleꝛ an' dieſem Tage bettelte er um einen Kuß 

und ſagte: „Ich habe dich vorhängnisvoll lieb.“ Der ſechſte Tag 

war Wetterlenchten verliebier Blicke. An dieſem Tage war ſie allein 

nach Hauſe gegangen, aber morgen, am ſiebenten Tage, ſollte ſie ſich 

wegen der Reiſe entſcheiden. Berger war kein Ekel; er vorſtand 

ſehr gut zu erzählen und liebte Muſik und Literatur. Auch Blumen 

hatte er am Sonntag gekauft, roten Feuermohn, keine Roſen, nein, 

nichts als einen Strauß flammenden Mohns. An, dieſe ſechs Tage 

dachte ſie und an die fünf Abentener, während Paul ſchwieg. Ja, 

das Leben war ſchön mit achtzehm Jahren. Der Abgrund war 

voller Licht und Tanz ſchaumgekrönter Wellen. Sie ſah den. Ab⸗ 

grund leuchten und ihr, Verz war für den Sprung in die Tiefe. 

Aber als ſie ſich enlſchieden hatte und lächelte, wie man nach 

einer Entſcheldung lächelt, da fiel plötzlich ein Flügelſchlag Schatten 

in das Licht. „Verhängnisvolle Liebe,“ dachte ſie. „Er hat mich 

verhäugnisvoll lieb. Aber ich will nicht „verhängnisvoll“ geliebt 

werden. Paut fühlte die große Wandlung und ſtand auch in Flam⸗ 

men. Er hob den Kopf. lächelte und wußte, daß alles wieder 

gut war. 
„Liſa, willſt du nun mit dem Berger an die Ses fahren?“ fragte 

die Schweſter Und kolettierte mit Paul. „Auf Rügen ſoll es ſehr 

äön ſein. 
10 210 weiß nicht,“ autwortete ſie und machte weite, ferue Augen. 

Sie Wandte ſich an Paul und fragte: „Was meinſt du, Paulitſch! 

Soll ich oder ſoll ich nicht?“ 
„Frage dein Herz,“ ſagte er leiſe. ‚ 

„Ich habe es beſlagt, und wenn du die Antwort hören willſt, 

tomm, ich ſage ſie dir leije ins Ohr,“ ſagte das Mädchen. 

Paul beugte ſich glücklich nieder und hörte eſten Herz in ihrer 

Antwort ſchlagen. müehtert fiel aus allen Wolken, und algs ſie 

Nealchundch, und ernüchtert auf der Erde ſtand, da hörte ſie das 

iebliche Gewitter großen Gelächters, wie es mur die Verliebten 

lachen können. 

Das Zugendhilfswerk Wiens. 
35 000 Wiener Ferienkinder. 

Das Wiener Jugendhiljswerk hat ſoeven das von, Ma⸗ 

iſtratsrat Dr. Franz renulich zuſammengeſtellte Jahr⸗ 

buch 1926 herausgegeben. Das Buch erhält ein beſonderes 

Gepräge durch die grundlegende Ausführungen des Stadt⸗ 
rats Prof. Dr. Tandler über „Pfychologie der— Fürſorge“. 

Das Kuratorium des Wiener Ingendhilfswerkes berichtet 

ausführlich über die Arbeit im Jahre 1926. ů 

Es wurden rund 35 000 Kinder und Jugendliche durch 

1 25H000 Tage im vergangenen Sommer in Erbolungs⸗ 

ſtätten verpilegt. Die Mittei für dieſe großzügige Er⸗ 
holungsfürſorge ſtellte teilweiſe die Gemeinde Wien, teil⸗ 

wöche ſtammen ſie aus der Sammlung der Kinderrettungs⸗ 

woche. 
Aus den Berichten der einzelnen Fürſorgeorganiſationen 

iſt die rührige Arbeit zu erſehen, die im Intereſſe der er⸗ 

horungsbedürftigen Kinder geleiſtet wird. Die Tätigkeit, des 

ſtädtiſchen Jugendamtes auf dieſem Gebiet ſchildert Für⸗ 
jorgerin Plan. Der Leiter der Lehrlingsfürſorgeaktion, 

Auguſt Marianeck, weiſt in ſeinem Bericht darauf hin, daß   im vergangenen Sommer mit Hilfe der Gemeinde und der. 

Sie ließ, während 

Dder Fraus 
„Danziger Volksſtimme“ 
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Krankeukaſſen 7290 Lehrlinge und Lehrmädchen thren Ur⸗ 
laub in Erholungsheimen verbringen konnten. Aus dem 
Bericht des Sekretärs Zvieger des Sozialdemokratiſchen Er⸗ 
ziehungs⸗ und Schulvereins Freie« Schule—LKinderfreunde 
erfährt man, daß der Verein 3600 Kinder in Ferien ſchicken 
konnte. Der Verband Soctetas hat unter Führung der 
Präſidentin Gemeinderätig Bock 1047 Kindern einen Land⸗ 
auſenthalt ermöglicht. Deu Bericht über die Ärbeit in der 
Wiener Schulerherberge erſtattete Direktor Ronage. Im 
Jahre 1926 wurde die Herberge von 5402 Kindern und 
Junendlichen aufgeſucht. Der große Umfang des Wiener 
Jugendhilfswerkeß iſt am beſten daraus erſichtlich, daß 105 
Organiſationen in 177 Orten Heſterreichs Ferienheime den 
Sommer über betreiben, die 26 Erholungsſtätten in der Um⸗ 
gebung Wiens nicht mitgerechnet. 

Dienſtmäbchen als Millionärsfrauen. 
Die Zarin ein Wäſchermädchen. — Den „ſeinen Frauen“ 

ins Stammbuch, 
E= 

Dieſer Tage widerhallte die ganze amerikaniſche Preſſe, 
von Neuyork bis San Franzislo, von Florida bis zum 
eiſigen Alaska, von der großen Stillman⸗Senſation. Spal⸗ 
tenlange Berichte, Interviews, Abbildungen, Leitauffätze 
Uſw. befaßten ſich mit dem märchenhaft klingenden Roman 
der 18jährigen ſchottiſch⸗lanadiſchen Dienſtmagd Lena Wil⸗ 
ſon, die den jungen Studenten Stillman, den Sohn des be⸗ 
kannten Multtmillionärs gleichen Namens, gekapert hatte. 
In ellenlangen ergreifenden Darſtellungen wurde erzählt⸗, 
wie die glückliche Braut einſt als Sechzehnjährige im Hanſe 
des Kröfus angeklopft und nach Arbeit gefragt hatte, wie 
ſich dann die Herzen der Dienſtmädchens und des jungen 
Millionenerben im Dunlel der Urwälder an der kanadtſchen 
Grenze gefunden hatten. Es ſfehlte nur die Romantik der 
üblichen Entrüſtung und Unerbittlichkeit der Eltern. Dieſe 
batten mit ihbren Scheidungsprozeſſen lange genug die Skan⸗ 
dalchronik von U. S. A. beſchäftigt und konnten dem Sohn 
wohl kaum das ſtrenge elterliche Vorbild entgegenhalten. 
Jedenfalls gab die getrennt lebende Mama mit Freuden ihre 
Einwillianng zur üngewöhnlichen Verlobung und ſtiftete 
ſogar 

einen Verlobungsriusß im Werte von 100 000 Wark. 

Stillman fun. kann ſich bei ſeiner Wahl auf zahlreiche 
hochſtebende Vorgänger bernfen, die vor ihm ſo vorurteils⸗ 
los waren, ihre eigenen oder andere Leute „Hausangeſtell⸗ 
ten“ zu beiraten. L. H. Hermann erinnert im „Neuen Wie⸗ 

  

ler Jonrnal“ darau, daß der Amerikaner beionders in Eug⸗ 
land, dem gelobten Lande reicher Sonderlinge, eine ſtattliche 
Reihe von Vorbildern beſitzt. Den Rekord unter dieſen 
hält wohl ein gewiſer Sir Gervaſe Clifton, einer der reich⸗ 
ſten Adelstleute Englands, der mit ſeiner erſten Frau, einem 
früheren Dienſtmädchen, anſcheinend ſo gute Erfahrungen 
gemacht hatte, duß er noch ſechsmal heiratete, wobei er ſich 
ſeine Ehegenoſſin jedesmal aus ſeiner eigenen Küche holte. 

Der in Enaland am meiſten bekannt gewordene Fall 
einer glücklichen Ehe zwiſchen Millionär und Dienſtmädchen 
iſt wohl der des Barons Thomas Contts, des Begründers 
der heute noch beſtehenden größten Privatbank, der Coutts⸗ 
Bauk. Im Hauſc ſeines älteren Brudes waltete die ſchöne 
aber arme Schottin Betty Startey als üchenmädchen ihres 
Amtes. Thomas Contts, ein eingefleiſchter Junggeſelle, 
nebenbei einer der reichſten Männer zu Beginn des vorigen 
Jabrhunderts hatte bisher allen Angriffen der vornehmſten 
Damen der Hofgefellſchaft widerſtanden. Vor der Unauf⸗ 
richtinkeit der vornehmen Weiblichkeit, die ihm ſeines Reich⸗ 
tums wegen nachſtellte, flüchtete er in die Küche zu Betty 
Starkey, ließ ſich ihre ausgezeichneten Apfelkuchen gut 
ſchmecken und erfreute ſich an dem natürlichen Zauber ihres 
Weſens, ihrem friſchen Humor, ihren geſunden Anſichten 
und ihrem echt weiblichen Gemüt. 

Die Londvner Geſellſchaft war entſetzt, als der reichſte 
Mann ſeinerzeit die Heirat mit der armen Betty ankündigte. 
Die ſchöne Schottin zeigte ſich aber ihrer neuen Stellung voll 
gewachſen, und der damalige Prinz von Wales, ſpäter Georg 
der Vierte, bemerkte einſt neidvoll zu Contts, 

daß er glücklich wäre, wenn ſeinc künftine Frau nur hals 
ſo würdig und bezanbernd wäre. 

wie die frühere Köchin. Die drei Töchter der ſchönen Betty 
heirateten ſämtlich Mitalieder des engliſchen Hochadels, die 
eine den Marauis ol Buts, die anderr den Eauiof Guilford, 
die dritte einen Sir Francis Furdett. Bom leßsteren ſtammt 
die in der engliſchen Geſellſchaft tonangebende Baronin 
Burdett⸗Contts ab. ů 

Auch eine hiſtoriſche Perſönlichkeit von unſterblichem 
Ruhm zählt zu denen, die ſich die Frau aus dem Dienſtboten⸗ 
zimmer holten: George Stephenſon, „der Vater der Eiſen⸗ 
bahn“, nahm ſein Mädchen für alles zur Fran. 

Weltberühmtheit erlangte eine andere Hausangeſtellte, 
die als Köchin begonnen hatte. Dann wurde ſie Mädchen 
für alles bei einem Grünkramhändler. Dort fiel ihre un⸗ 
gewöbnliche Schönheit einer vornehmen Dame auf, die in 
den Laden kam. Sie erhob das ſchöne junge Mädchen zu 
ihrer Geſellſchafterin und führte ſie in die große Welt ein. 
Tice weiteren Schickſale der Vielgelicbten, die Ehe mit Lord 
Hamilton, dem engliſchen Geſandten in Neapel, das Liebes⸗ 
verhältnis mit dem Seehelden Lord Nelſon, das Ende in 
Armut und Einſamkeit, iſt wohl den meiſten Leſern aus 
Roman und Film bekannt. 

Einen der reichſten Peers von England zu erpbern, 
nelang auch der bezaubernd ſchönen Marn Coly, der Tochter 
eines Fleiſchers in Glonceſter. Als der Earl of Berkely ſie 
suerſt erblickte, war ſte Mädchen für alles dei einem Kolo⸗ 
nialwarenhändler. Schon nach achttägiger Bekanntſchaft 
beſchloß der Earl, ſie zu ſeirer Lebensgefährtin zu machen. 
Elf Jahre lang lebte Mary Cole im prunkvollen Schloß des 
Berkelys als Fran des Schloßherrn. Sie galt allgemein 
als heimlich angetraut. Erſt als vier Söhne geboren waren, 
wurde das Paar öffentlich nochmals getraut. Die vier 
Söhne. die vor der rechtsgültigen Traunng geboren waren, 
wurben ſpäter nicht in das Houſe of Lorbs özngelaſſen und 
der Titel qing auf den fänften Sohn Aber. 

Schließlich ſei noch auf das Däſchermädchen hingewieſen, 
das ſpäter Kaiſerin Katharina I. von Rußland wurde. Als 
Peter der Große ſte znerft erblickte, war ſie damit beſchäftiat, 
abe weiſen im Hauſe ihres damaligen Herrn und Gebieters 

30 Prozeut der käniſchen Studerten ſind Jrauen 
Aber nur wenig aus Arbeiterkrriſen. 

.. Dic erſte däniſche Studentin wurde im Jahre 1854 an der 
Univerſtät Kopenbhagen zugelaſſen. Ein Jadr ſpäter wurde in 
Dẽnemark die Zylafung von Frauen zum Univerſitatsſtudium 
durch Geſetz genehmügt. Kur die tbeologiſche Fakultät blieb 
ihnen verſchloffen. Die Profeßoren haben ſich teilweiſe außer⸗ 
ordentlich über dieſe Zulaſſung entrüſtet. Einer ertlärte jogar 
die Proſtitution für das kleinere UHebel. Als jene erſte Studen⸗ 
fin, die Seemannstochter Kielſine Nielſen, dann den Poſten 
eines Affiſtenten am Kopenhagener Kranienhaus durch die 
Behörden erbielt, legte der Chefarzt entrüſtet ſein Amt nieder. 
Heute ſind 31 Prozent aller Stubierenden in Dänemart Frauen. 
Darunter beftnden ſich jedoch weit weniger Angebörige der ar⸗ 
beitenden Holkskreiſe als bei den männlichen Studierenden. 
Eine Anzahl von Frauen frudiert auch nur fürzere Zeit und 
legt lein Egamen cb. 

    

Brinette Srauen ſind die verſchwiegenſten! 
Die Nuivatſekretärin des Diamantenhündlers. 

Im Londoner Stadtteil Hatton⸗Garden befindet ſich der 
Hauptſitz der Diamanten⸗ und Juwelenhändler per Stadt, vie, 
wie man weiß, die Weltzentrale des Diamantenhandels bildet. 
Die Londoner, Diamantenkönige wählen zu Privatſekretärinnen 
mit Vorliebe brünette Damen, die nach ihrer Meinung vie beſte 
Gewähr für die erforderliche Vertrauenswürdigkeit bieten. 
Hanvelt es ſich doch um die Hütung von Geſchäftsgeheimniſſen, 
an denen die Privatſekretärin teil hat, und deren Wahrung für 
den Chef von äußerſter Wichtigkeit iſt. Weshalb aber im Hat⸗ 
ton⸗Garben nur dunkeläugige und vuntelhaarige Damen be⸗ 
ſchäftigt werden, iſt ein Geheimnis, das niemand zu lüften 
vermag. Denn der Diamantenmarkt hütet ſeine Geſchäfts⸗ 
praktiken eiſerſüchtig und ſorgt dafür, daß die Außenwelt keinen 
Einblick hinter die Kuliſſen erhält. Es iſt deshalb auch ertlär⸗ 
lich, daß ſo wenige Mädchen und Frauen in die Geheimniſſe 
der Büros von Hation⸗Garden auf dem im kaufmänniſchen 
Leben üblichen Weg eindringen. 

L. 

Es geſchleht beiſpielsweiſe jfaſt nie, daß ein Diamanten⸗ 
händler durch ein Inſerat eine Privatſekretärin ſucht, und wenn 
er es wirklich tut, ſo geſchieht es mit äußerſter Vorſicht und 
unter ſorgfältiger Hervorhebung von beſtimmten Eigenſchaften, 
die hier in Frage kommen. Oſt genug iſt vie Sekretärin allein 
im Büro, da ſich ja der Diamantenhandel zum großen Teil 
außerhalb der Geſchäftsräume vollzieht. Die Privatſekretärin 
ſitzt dann wie die Spinne im Retz und hat Gelegenheit, vdurch 
das Seitenfenſter einer Tür, die niemals geöffnet wird, alle 
eintretenden Kunden zu ſehen, ohne von dieſen gefehen zu wer⸗ 
den. Sie ilt taktvoll und höflich zu allen Kunden, hält aber über 
die Tätigkeit ihres Chefs, wie über die Geſchäftsgeheimniſſe 
reinen Mund. Wenn eine der Damen vie Stellung aufgibt, ſo 

  

  

   
KeF. Pann⸗ 

üidet ſie damit überhaupt aus bem Geſchäftstebden auk. Sre 
— — fein, daß ber Che ihr einen beſonders wertvollen 
Diamanten zum Geſchenk macht und damit auch für die Zukunft 
ihre Verſchwiegenheit gegenüber der Konkurrenz erkauft. 

Die „Mütter des Völkexbundes“ 
Frauen waren die . 

Lange bevor der Völterbund ins Leben trat, hatte der 
„Internationale Rat der Frauen“ das Licht der Weit erblickt, 
der gegründet worden war, um für die Ideale zu wirken, 
denen heute die Arbeit des Völkerbundes gilt. „Wir erheben 
Anſpruch darauf, als die Mütter des Völkerbundes angeſehen 
zu werden“, erklärte Lady Aberdeen, die über ein Menſchen⸗ 
alter lang das Amt der Präſidentin des Rates innehat. Die⸗ 
ſer internationale Rat war im Jahre 1888 gegründet worden. 
Er ſetzt ſich aus Unterabteilungen zufammen, die in vierzig 
verſchiedenen Ländern beſtehen, und deren Mitgliederzahl nach 
niedrigſter Schätzung 40 Millionen Frauen beträgt. „Unſere 
gemeinſame Arbeit gilt dem internationalen Frieden und dem 
Wirken für das Schiedsgericht“, erklärte Lady Aberdeen, „und 
der Erziehung der Kinder im Geiſte der Grundſätze unſeres 
Verbandes“. An der letzten Ratsverſammlung nahm auch 
eine Inderin, Lady Dora Tath aus Bombay, teil. Die Buren⸗ 
frauen hatten ebenfalls Vertreterinnen entſendt, unter den 
Delegierten befand ſich neben zahlreichen Akal mikerinnen auch 
ein weiblicher Senator aus Polen, ‚ 

  

Frauen über hunvert Jahre. In England ſind nach einem 
Bericht des Geſundheitsminiſteriums in den letzien fünf Jahren 
326 Frauen mehr als 100 Jahre alt geworden. Der Prozentſatz 
der Frauen, die dies hohe Alter erreichten, iſt dreimal ſo hoch 
wie bei den Männern, die über 100 Jahre alt wurden. 

EEiiriiirrrrrnrrrrrnnennrnrnrrnrnnrrrree 

Felbst ist die Frans (aus der Modenschau der „Frauenwelt“) . 

      

  

etwa 1.I0 m 70 cm breit. 

r. 6759. G— I u. UHè—HI3J. K. EMDERESCHHNZE 
aus Cemustertem Dirndistoff. Stoffverbrauch 
era 180 m 100 cm breit 

Eli4 —5 u. G— J. SPIELSCHUDRZE aus 
naturfardenem Leinen tuit rotem Paspel. Stofi- 
verbrauch etwa 1.40 m S0 cm breit. 

F 9133. Gr. 44 Hübsche WIRTSCHAFPTS“ 
SctübReE aus gemustertem Satin mit ein- 
kardigem Bogen. uun und runden Taschen. 
StoffVerbranch eπa 150 m 120 cm breit- 

FP.Ei. GOr. G. KHEDERSCIURZE aus ge- 
Streiktem Gingtbam mMmu Sunkiem Besatr. Stoßt- 
verbrauch etun 250 m h cm breit. 

P 676 Or. 4 u. 46. BADEANZUG aus 
schwarzem Satin. Etwa 245 m 100 cm br.; 
0.60 m Stotr für Blenden 80 cm br. fur Gr. 4d. 

E. 6710. Gr.-44 u. 40. BADEANZUG aus 
hellem Waschstoft. Lila Satinblenden. 265 m 
100 cm br.; Im Blendenstoff v0Cm für Cr. 40 

U Gr. 41 u. 48. Praktischer BADOE 
MANTEl. aus Frottée, mit. angeschnittenen 
Aermein und dunklen Blenden. 3m ꝰ em br. 
VS. Gr. 42 u. 46, Praktischer BADE. 

MNTEl. mit verstellbarem Kragen. 3 —m 
90 cm br. Lyon-Schnitte 90 Pl. 

SCHURZEN 
. f61 2— u. -G J. KI. EIDERSCHUREEZ 
aus gemustertem Satin. Stoftverbrauch 

BADEWASCHEFDURGROSS UND KLEIN 
FP 6722. 3—5 u. 5—7 J. BADEANZUG aus tralsefarbigem Trikotstott. Stoff- 

verbrauch: 1,/0 m 70 cmn brelt 

F 67 5—1 J. BADEAMZUO aus schvarzem Trikot mit velten Blenden 
carnlert Stolwerbrauch: 20 7m 70 em breir 

F 6724. 2—t u. 46 J. BADEANZUO tur gub und MSdetl. Stortrerbraneh: 
0.70 m 80 em breit 

FP G%25. 2—4 J. BADEANZUOG für Knaben und Madcnen. Stottverbrauch 
etwa 1330 m 70 Em breit. 

  

  
    

    

   

   

  

      

        

       

   

  

V x 7025 

Sommerliche Stilkleider 
F. G2ꝛ31. Gr. 12 u. 4. STil.Kl.Eip aus Ina Schleler- 

stolt mit offenen, auf der Schulter geknöpften 
Armein. Seitlich gestickter Gürteiteil. EWA 200 m 
90 cm breit. Bügelmuster 20 Pf) 
F SX. Gr. 42 u. 44. SoMMERICI-EID aus seltlich 

f, gereihter, gemusterter Bluse und weisem Leinen- 
%, vock bestehend. Etwa 1,80 m 90 em breit rum 

Rock; 2 m 100 cm breit zur Biuse. 
F 6²88. Or. 42 U. l. Jugendliches STII. Kl EID aus 

Beiderwand. Etwa 150 m gestreitter Stoff 80 cm 
brelt; 1.Um glatter Sioft 0em br. F-Schnitte 0pP) 

  

Abonnertenzs auf bie Frauen⸗Modezeitung-Franenwelt“ werben in der Buchbaudlung „Voltsſtimme“, aut Spendhaus ö6, entgegengenemmen 
Die Schuitte ub bei der Firma Potrurus & Fuchs vorrũütig. 

    

Sparsanckeit in ver Käche. Auf alle in Gebrauch befindli⸗ 
Kochtäpfe ſtelle man anſtatt eines Detels einen mit Baßfer 
gefüllten Tobf oder Keſtel. Man erbält auf dieſe Weife 
obne Extragasverbrauch beides Waſſer zum Abwaſchen. 

neble Gerüche aus Sieingntaefaßen entfernt man d Aus⸗ 
üpülen mit Salzſäure (Gift) oder, wenn man dieſe ulcht im 
Hauſe baben will, durch Ausſpüllen mit einer Löſung von 
übermanganfaurem Kali. 

Silber reiniat man von Eierflecken mit ei f̃. 
Tuch, das man in Sals getaucht hat. eimem keuwten 

Sartnãclige Slete auf den Hänben entfernt- eine gekochte 
Kartoffel- wenn man ſie in der Hand zerreibt; ſie macht auch 
die Haut zart und weiß. 

Angeſengie Stoſſe reibt man vorſichtig mit einem Slanell⸗ 
tuch, das man in kaltem Baſſer angefeuchtet, ausgewrungen   und mit etwas Güserin betupfit bal. Etwaige Güvserin⸗ 
üDuren entjerne man binterher mit Altopol. 

9 „„„„ „.éé,--eeeess 

Heſtpflaſter, das nicht wie gewöbnliches Pflaſter durch Ovs⸗ 
löſen beim Arbeiten mit dem verletzten Glied geniert, er⸗ 
bält man durch eine Miſchung von 3 Gewichtsteilen elaſti⸗ 
ſchem Collodium und 1 Gewichtsteil Aetber. Dieſe Flüſſig⸗ 
keit überzieht die Wunde mit einer elaſtiſchen, nicht abwaſch⸗ 
und ablösbaren Haut. 

Sarbige Herren⸗Trikotunterwäſche wäſcht man ſachgemüß, in⸗ 
dem man das Waſchwaſſer in der richtigen Weiſe zubereitet, 
allv auf einen Eimer kaltes Waſfer ein dis zwei Eßlöktel 
Verfil, zuvor kalt verauirlt, beides zuſammen erbitzt. Ferner 
nebme man ſtets nur eine Garnitur einer beſtimmten Farbe 
(alſo nicht verſchiedene Farben zufammen) auf einmal in das 
Waſſer, um das Ineinanderlaufen verſchiedener Farben on 
vermeiden. Auf aleiche Weiſe verfabre man mit dem beiben 
Spülen in Harem Waſſer. 

Keiſelſtein entfernt man vbne Schaden für den Keſſel, wenn 
man Eſſig darin kocht. 

Holsserate, Quirir und Ssttel, die beim Obſtlochen reckia 
geworden ſind, laſſe man etwa eine Viertelſtunde in Ehlor⸗ 

wajſſer kochen und 
angenebme Cblorsderuch verſchwindet, wenn man die Hols⸗ 
jachen für einige Zeit in friſches Waſſer legt, das öſter 
erneuert wird. 

ibe ſie dann noch tüchtig ab. Der un⸗
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Phönix Byganz. 
Die Auferweikung einer toten Stadt. — Angoras Bevor⸗ 

zugung ſoll ein Ende haben. Neue Stadlbanpläne in 
Konſtantinovel. 

Dieſer Tage hat Muſtapha Kemal Paſcha zum erſtenmal 
als Staatsoberhaupt, ſeinen feierlichen Einzug in die ehr⸗ 
würdige Stadt am Goldenen Horn gehalten. Dieſem Ereig⸗ 
nis wohnt höhere Bedeutung inne als die eines gewöhnlichen 

Beſuches des Staatscheis, In den letzten Jahren galt Kon⸗ 

ſtantinopel als tote oder doch zum langſamen Abſterben ver⸗ 

urteilte Stadt, die durch den Niedergang der Türkei und die 
Verlegung der Hauptſtadt ins innere Kleinaſien zu dieſem 
Schickſal verdammt ſchien. Aber nouerdings haben ſich die 
Zukunftsansſichten Konſtantinopels erfreulicher geſtaltet; 

der Beſuch des Präſidenten iſt ein Beweis dafür. Man hat 
Muſtapha Aachgeſagt, er liebe Konſtantinopel nicht, und 
darum habe er Angvra als nenes Machtzentrum der Türkei 

auserwählt. Die ſchöne Stadt am Goldenen Horn erinnere 
ihn zu ſehr an den Niedergang ſeines Bolkes. Viel ſpricht 
für dieſe angebliche Abneigung Muſtapha Kemals. 

Die Blutherrſchaft Abdul Hamids 

feterte jahrzehntelaug am Bosporus ihre Orgien. Auch 

unter der Regierung der Jungtürken blieb Konſtantſuopel, 

als der einzige ſtarke Brückenkopf zwiſchen dem Schwarzen 

Und⸗dem Aegeiſchen Meer, zwiſchen Europa und Aſien, der 
Brennpunkt des Machtſtrebens der europäiſchen Staaten. 

Selbſt die lauterſten Charaktere unter den türkiſchen Be⸗ 
amten und Offizieren mußten dem Jntrigenſpiel der ver⸗ 
ſchiedenen, um Konſtantinvpels Beſitz ringenden Mächte er⸗ 
liegen. Die ſchlimmſte Korruption trieb bier ihre Blüten. 

Mit dem Verluſt des Regierungsſises war naturgemäß 
Konſtantinopels Niebergang verbunden. Wo die Behörden 
und fremden Geſandtſchaſten ihre Häuſer haben, herrſcht 

Leben, das Geld unter die Leute bringt. In ihrer Ausge⸗ 
ſtaltung und Ausſchmückung wird eine Hauptſtadt von der 

Regierung gegenüber anderen Städten ſtets vevorzugt wer⸗ 
den. Dies fiel plötzlich für Konſtantinopel fort. Der Krieg, 

vor allem Rußlands Niedergang als handels- und verkehrs⸗ 
politiſche Großmacht, batte Konſtantinopeis Trauſithandel 

aufs ſchwerſte erſchüttert. Dann kam noch der wirtjchaſt⸗ 
liche Rückſchlag, den Konſtantinopels Hinterländer Oſt⸗ 
thrazien und Anatolten durch die Ausweiſung von Hundert⸗ 
taufenden geſchäftstüchtiger Griechen und Armenier erſuh⸗ 
ren. Dieſe hatten ihr geſchäftliches Leben ſtets nach Kone 
ſtantinopel hin konzentriert. Mit ihuen haben auch Zehn⸗ 
tauſende ihrer Landsleute in Konſtantinopel ſelbſt die türki⸗ 

ſchen Grenzen verlaſſen: der wirtſchaftliche Niedergang 
zwang ſie dazu. 

Konſtantinopel iſt daher eine der we 
Wohnunasnot. 

Ihre Bevölterung iſt gegen die Zeit vor zehn Jahren, wo ſie 
1250 000 Seelen betrug, eber Sffenkegang080000 geſtiegen. 
Man ſpricht ſogar davon, daß ſie unter 1000 000 geſunken 
iſt. Ihre Internativnalität hat ſie aber ſchon deshalb bewah⸗ 

ren können, weil eine große Anzahl diplomatiſcher Ver⸗ 
tretungen es trotz Muſtapha Kemals Unwilleu vorzieht, in 
dem günſtigeren Klima Konſtantinopels wohnen zu bleiben, 
als ſich in das erſt im großſtädtiſchen Entſtehen begriffene 
trockene und-heiße Angora zu begeben. Konſtantinopel kann 
wenigftens noch darauf ſtolz ſein, unter ſeinen Bewohnern 
die Angehörigemn von 40 Nationen zu ſehen. Die Stadtver⸗ 
waltung von Konſtautinopel tut jetzt alles, um den Fremden⸗ 
verkehr in ſtärkſtem Matze nach dem ſchönen Bosporus zu 
lenken. Das maleriſch ſchmutzine Türkenviertel von Stam⸗ 
bul, in deſſen von ſo oft niedergebrannten Holzhäuſern um⸗ 
rabmten engen Gaſſen noch vor wenigen Jahren die wilden 
Hunde die Straßenkehrer ſpielten, ſoll endlich einem moder⸗ 
nen, ſteinernen Häuſermeer nach europäiſchem Muſter Platz 
machen. Drei mächtige Boulevards nähern ſich bereits ihrer 
Vollendung. 

Mit dem ſchmutzſtarreuden Stambul dürften die gefürch⸗ 
teten Epidemien am Bosporus ihren Hauptherd vernichtet 
ſehen. Die Stadtväter von Konſtantinopel haben noch viele 
Projekte: orientaliſche Langſamkeit und Geldknappheit ſtehen 
ihrer Ausführung aber noch ſehr im Wege. Eins iſt aber 
beretts in vollendetem Maß erreicht worden: 

Konfſtantinopel als die erſte Vergnügungsſtadt 
des nahen Orients. 

In der Reſidenz Abdul Hamids wird bis zum frühen Mor⸗ 
gen in den glanzvollen Sultanzimmern geſpielt. Selbſt vor 
einer Hamidie⸗Moſchee machte man nicht Halt, ſie in einen 
Film, und Vergnügungspalaſt umzuwandeln. Die Handels⸗ 
verluſte Konſtantinopels ſollten mit Gewalt wieder einge⸗ 
holt werden, ſelbſt die herrliche Hagia⸗Sophia des alten 

Byzanz ſollte, da ſie doch nicht mehr zu Gottesdienſten benutzt 

wird, dem Luſttaumel der Konſtantinopler Lebewelt geopfert 
werden. Dies ſcheiterte glücklicherweiſe an dem Kunſtſinn 
der türkiſchen Regierung, die trotz ihrer beſchränkten Staats⸗ 
einnahmen das Gotteshaus einer gründlichen Ernuerung 
Unterziehen läßt, nicht zuletzt auch zu Gunſten der Konſtan⸗ 

tinopler Fremdenverkehrswertung, denn für viele tauſend 
orientaliſche Chriſten bedeutet die früher chriſtliche Sophien⸗ 
kirche alljährlich die Stätte einer ſtillen Wallfahrt. 
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Ein Liebespaar als Brandſtiſter. 
14 Höfe ein Raub der Flammen. — Wegen des nächtlichen 

ů Beſuches. 

Im Juli vorigen Jahres brannten in der Gegend von 

Flakkebierg auf Island in vier aufeinanderfolgenden Näch⸗ 
ten 4 große Höfe ab. Kurze Zeit ſpäter aingen ebenfalls in 

der Umaebung von Flakkebierg 10 weitere Höle in Flam⸗ 

  

Soeben bat Muſtapba Kemol Paſcha zum erſtenmal als 
Präſident der türkiſchen Rerublit ſeinen Einzug in die von 
ihm bisher ſo vernachläſſigte frühere Hauptſtadt der Türkei 
gehalten. Orientaliſche Pracht und orientaltſche Begeiſte⸗ 
rung wurden dem Mann zuteil, der vor ſieben Jahren die 
Stadt als General verließ, um heute als Führer des ganzen 
Volkes in ſie einzuziehen. Die Begeiſterung Konſtantinopels 
hat aber auch einen ernſten Hintergrund. In den letzten 
Monaten hat Muſtapha Kemal der weiteren Verlegung von 
öffentlichen Einrichtungen nach Angora ein Ende bereitet. 
Gerade die Bemühungen Rußlands, ſeinen Außenhandel, der 
nach der Oſtſee zu durch den Verluſt der baltiſchen Häfen 

Reval, Riga und Liban veträchtlich gelitten hat, Über Kon⸗ 
ſtantinopel aufs ſtärkſte zu beleben, haben die Angora⸗ 

Regierung wieder für Konſtantinovel als Handels⸗ und 
Verkehrsmetropole gewonnen. Dazu kommt die ſchlechte 
Finanzlage der Türkei, die das Tempo des Ausbaues von 
Angora verlangſamen laſſen muß. Stadtväter von Kon⸗ 

ſtantinopel haben auch nicht verſäumt, dem Präſidenten der 
Republik einen möglichſt guten Eindruck vom europäiſchen 
Konſtantinopel zu vermitteln. 

Dreimal täalich wekden heute Konſtantinopels Straßen von 
einem Maffenauſgebot von Straßenreinigern geſäubert. 

Die Feuerwehren in ihren roten Wagen — kein anderes 
Fahrzeug darf dieſe Farbe tragen — durchfauſen die Straßen, 
um dem hohen Beſuch aus Angora auch zu zeigen, daß das 
Konſtantinvpel von heute nicht mehr jede Feuersbrunſt als 
eine Willenskundgebung Allahs ſich austoben läßt. Die 
Rede, die der Gaſi in Konſtantinopel gehalten hat, kann 
auch tatſächlich mehr ſagen als nur bloße Höflichkeitsworte 
für die alke Vergangenheit der Stadt Muſtapha Kemal iſt, 
auch in ſeinen Staatshandlungen, der ſchweigſame harte 
Soldat, der keine ſchönen Worte verſchwendet. Konſtan⸗ 
tinopels militäriſche Lage hat heute für ihn ein ganz an⸗ 
deres Bild als im Jahre 1923. Der Freundſchaftsvertrag 

mit Moskau macht Konſtautinopel von der nördlichen Be⸗ 
drohung frei. Ein Augriff aus dem Stiden würde auf den 
Höhen von Gallivolt auf eine türkiſch⸗ruſſiſche Abwehr ſtoßen, 
Es wäre alſo kein Wunder, wenn nunmehr Muſtapha Kemal 
Paſcha Konſtantinppel wieder — hach Zeiten des Nieder⸗ 
gangs — zu neuem Aufſtieg verbelfen würde. 

  

Die Mannegninliebe. 
Der Reſſe des tſchochiſchen Außenminiſters wegen eines 

jalſchen Elſeverſprechens angeklaat. 

Im Mittelpunkt eines Prozeſſes, der mit großer Span⸗ 

nung erwartet wird, wird eines der ſchönſten Mannequins 
von Wien ſtehen. Es handelt ſich um die Probiermamſeli 
Mary B. Das junge Mädchen war eines Taacs in einem 
der größten Konfektionsgeſchäfte der inneren Stadt auf⸗ 

getaucht und hatte ſofort wegen ſeiner außerordentlichen 

Schönheit großes Intereſſe erreat. Ein junger Rechts⸗ 
auwalt aus Wien wollte es heiraten, und ſchon in der 
nächſten Zeit ſollte die Hochzeit ſtattfinden. 

Eines Tages aber blieb der Rechtsanwalt aus, und an 
ſeine Stelle trat der Komponiſt des Tutanchamenliedes und 
des Schlagers „Ja, die Blanke von der Zivnoſtenſka Banka⸗ 
Jarn Beneſch, ein Neffe des tſchechiſchen Außenminiſters 
Beneſch. Der Komponiſt hatte den, Rechtsanwalt aus dem 
Herzen der Probiermamſell verdrängt und die Sinnes⸗ 
ändernng der Schönen dadurch erleichtert, da er ihr ſeine 
Lalteen Tantiemen und ſein geſamtes Vermögen verſchrieben 

hatte. 

Eines Tages reiſte iedoch der Neffe Beneſchs aus Wien 
nach Prag ab, von wo er ſeiner Braut mitteilte, es ſei ihm 
unmöglich, nach Wtlen zurückzukehren, Deshalb könne auch 
die geplante Heirat nicht ſtattfſinden. Die getäuſchte Probier⸗ 
mamſell hat nun durch ihren Rechtsbeiſtand gegen den 

Neffen des tſchechiſchen Außenminiſters wegen Verführung 

unter Zuſage der Ehe geklagt und fordert für thr ge⸗ 

brochenes Herz einen außerordentlichen Schadenerſatz. Der 

Prozeß wird ſchon in den nächſten Tagen vor dem Bezirks⸗ 

gericht der inneren Stadt ſtattfinden. 

  

3 

Kreuzzug gegen das Voxen. 
Eine engliſche Bewegaung. 

In Eugland, dem klaſſiſchen Läande des Boxkampfes, 

haben führende Vertreter der engliſchen Literatur zu einem 

Kreuzzug gegen das Boxen aufgerufen. Anlaß bot der Box⸗ 

kampf um die Weltmeiſterſchaft im Mittelgewicht zwiſchen 

Mickey Walker und Milligan. Den Vorſtoß eröffnet der 

Peſtor der engliſchen Nomanſchriftſteller, Sir Hall Caine⸗ 

der in einer Zuſchrift an den Daily Expreß es als die vor⸗ 

nehmſte Aufgabe gerade der engliſchen Oeffentlichkeit be⸗ 

zeichnet, die Auswüchſe der Preſſeberichterſtattung über 

Borveranuſtaltungen zu bekämpfen. Enaland, von dem der 

Borſport ausgegangen ſei, müſſe dafür ſorgen, an der Spitze 

derjenigen Kulturländer zu ſtehen, die für die Befſeitiaung 

des Boxſportes im ganzen als einen Ausdruck blutiger 

Barbarei ſich einſetzen. 

  

Die Hochzeit in den Lüften. 
Auch kirchliche Trauungen im Flugzeug⸗ 

Der Europäer lächelte, wenn früher aus Amerita 

die Meldung lam, daß ſich amerikaniſche Braut⸗ 

paare im Hun zeug haben trauen laſſen. Und 

heute —? Nachdem vor kurzem erſt ein Luftjach⸗ 

mann die ſtandesamtliche Trauung im Flug⸗ 

apparat, ſo zwiſchen Himmel unnnwörde, hatte vor⸗ 

nehmen laſſen, haben jetzt zwei ⸗weitere Berliner 

Aeronautiker ihre Hochzeit etliche hundert Meter 

über der Erde geſeiert. Der Herr Paſtor ſtieg mit 

anf, und während⸗das Flugzeug über der zuſtän⸗ 

digen Kirche hin⸗ und herflog, nahm er die Trau⸗ 

ung vor. Das Beiſpiel wird ſicherlich anſteckend 

aushaben. — Unſere Auſnahme zeigt die Hochzeits 

paart mit dem Vlarrer — nach der Rückkehr r 
Erde. 

  

men auf. Angeſichts dieſer andauernden Brandſtiftungen 

geriet die Bevölkerung der ganzen Gegend in ungeheure 

Erregung. Nach nahezu einem Jahr bat man endlich die 

Täter ſeitgeſtellt. Es handelt ſich um ein Llebespaar. das im 

erſten Fall aus Rache handelte, da der Hofbeützer, bei dem 

das Mädchen diente. die nächtlichen Beſuche dos viebhabers 

verboten hakte. Um den Verdacht voun dem Mädchen abzu⸗ 

lenken, hatte der Burſche, der angenblicklich Soldat iſt, die 

anderen Brände verurſfacht. 

  
wirken, und ſo wird uns Amerika nichts mehr vor⸗ 

  

  

Schwere Eiſenbahnkataſtrophe im Harz. 
Hochwaſſer als Urrſache. — 4 Tote, 9 Schwerverletzie. 

Mitiwoch abend um 6.30 Uhr entgleiſte ein Zug der 
Harzauerbahn infolge des Hochwaſſers im Thumkuhlental 

zwiſchen Haſſerode und Schierke an cinem ſteilen Abhaung. 
Die Bahn hatte bereits alle Vorſichtsmaßnahmen getroffer, 
und zur Beobachtung der Strecke einen Renierungsbau⸗ 
meiſter und einen Techniker der Harzauerbahn auf der Loko⸗ 
motive mitfahren laſſen. Die Lokomolive und einige Wagen 
ſtürzten den Abhang herunter. Der Lokomotivpführer, der 
Heißer, der Regierungsbanmeiſter und der Techniker ſind tot. 
Außer einigen nach Aulegen von Notverbänden wieder Ent⸗ 
laſſenen find neun Perſonen mehr oder minder ſchwer ver⸗ 
letzt dem Krankenhauſe Wernigerode zugeführt worden. Ihre 
Namen ſind: Heinz Kabelik aus Uthleben bei Nordhauſen, 
Frau Frida Balke aus Berlin⸗Kövenick, Herr Roſenhagen 
ans Berlin W. 15, Frau Salomon aus Wiitenberge (Bezirk 
Potsdam), Herr Leonhard ans Lingen an der Ems, Herr und 
Frau Brabant aus Wittenberge (Gezirk Potsdam] und ber 
Sjährige Willn Hilder aus Hildesheim. Lebensgefahr 
ſcheint bei keinem der Verletzten zu beſtehen. 

Die Darſtellung der Eiſenbahudirektion. 

Gegen 15 Uhr brach in dem nördlichen Harzgebiet eine 
Unwetterkataſtrophe aus, die in kurzer Zeit den Thum⸗ 
kuhlenbach zu einem reißenden Strome anſchwellen ließ. Das 
Waſſer ſtaute ſich vor dem Bahndamm und brach über ihn 
weit hinaus. Es bildete ſich vor dem Bahnübergang eine 
Waſſerſtauung mit Waſſerwirbsln, wodurch vermutlich der 
eine Teil des Dammes unterſpült wuürde, ſo daß im Augen⸗ 
blick des Herüberfahrens des Zuges der unverſehrt ſcheinende 
Bahnkörper nachgab. 

Von einem Augenzeugen, 
der die Fahrt mit dem verunglückten Brockeuzug mitgemacht 
hat, wird folgende Schilderung gegeben: „Der Brockenzug, 
der neben einem Packwagen ſieben Waggons mit ſich führte, 
fuhr kurz nach 6 Uhr von Dreiannen⸗Hohne bergab in Rich⸗ 
tung Steinerne Renne. In der Mitte, zwiſchen beiden Sta⸗ 
tionen, befindet ſich ein grötßerer Tunnel. Der Zug hatte 
eben dieſen Tunnel paffiert als die Lokomotive plötzlich ins 
Glitſchen geriet und bei einer Biegung aus dem Geleiſe 
herausſprang. Ich ſelbſt ſtand auf der Plattſform des drit⸗ 
ten Wagens und ſah, wie der Wagen 2, Klaſſe vor mir ſich 
losriß und mitſamt der Lokomotive und dem Gepäckwagen 
die Böſchung hinabſtürzte. Gleichzeitig legte ſich der Wagen, 
in dem ich war, zur Seite und kippte laugſam um. Ich 
ſelbſt ftel von der Plattkorm, blieb aber wie duͤrch ein Wun⸗ 
der unverletzt. Das Umfallen des Wangons, in dem ich mich 
befand, hatte alücklicherweiſe verhindert, daß die füuf weite⸗ 
ren Wagen, die alle voll beſetzt waren, ebenfalls die Boſchung 
heruntergeſtürzt waren. Im nächſten Augenblick entſtand 
eine unbeſchreibliche Panik. Alle Fahrgäſte ellten aus den 
Waggons und liefen laut ſchreiend umher. Von der Loko⸗ 
motive, dem Gepäckwagen und dem Waggon zweiter Klaſſe 
ſah man nur noch tief unten, mehr als 106 Meter unterhalb 
der Unfallſtelle die Trümmer aus dem Dache herausragen.“ 

Das Hochwaſſer. 
Wie die „Magdeburgiſche Zeitung“ ans Wernigerode mel⸗ 

det, ging geſtern nachmittag über dem Harz ein wolken⸗ 
bruchartiger Regen nieder, durch den in wenigen Minuten 
die Harzbäche am Fuße des Gebirges zu reißenden Strömen 
anſchwollen. Die Holzemme iſt weit über ihre Ufer getreten. 
Ein großer Teil von Wernigerode ſteht unter Waſſer. Die 
Keller der umliegenden Häuſer ſind überſchwemmt, mit 
großer Wucht brandet die Holzemme, vereinigt mit dem 
Zillerbach, gegen die ſteinerne Brücke am Schlachthof. Ein 
Sägewerk in Haſſerode ſteht ebeufalls unter Waſfer. Bei 
einem etwas tiefer ſtehenden Haus haben die Waſſermaſſen, 
die Baumſtämme und Wurzeln mit ſich führen, das Dach 
bereits erreicht. Die Feuerwehr in Wernigerode iſt alar⸗ 
miert. Die ganze Stadt Wernigerode iſt auf den Beinèn, 
um dem Wüten des eutfeſſelten Elements zuzuſehen. 

    

Todesurteil im Steuſſer⸗Prozeßz. 
Das Gericht von der Schuld überzeugt. 

Im Mordprozeß Straſſer verurteilte das Gericht Sttaſſer in 
voller ueberzeugung ſeiner Schuld wegen Mordes in zwei Fällen 
und eines verſuchten und eines vollendeten Verſicherungsbetruges 
zweimal zum Tode, zu zwei Jahren Gefängnis und zu dauerndem 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Bezüglich des Brand⸗ 

ſtiſtungsverſuches konnte ſich das Gericht von ſeiner Schuld nicht 
überzeugen. 

Grace gibt noch nicht auf. 
In brei Wochen neuer Flug⸗ 

Entgegen anderslautenden Nachrichten hat Richard Gracr den 

Verjnch zur Ueberfliegung des Stillen Ozeans in der Richtung 

Hawai— Kalifornien nicht endgültig aufgegeben. Er will vielmehr 

nach Wiederherſtellung ſeines Flugzeuges in etwa drei Wochen den 

Flug unternehmen. 

Major Byrd und ſeine Begleiter wurden Mittwoch vormittag 

vom Miniſterpräſidenten empfaugen, der Byrd die Abzeichen eines 

Offtziers der Ehrenlegion überreichte. 

Mit dem Ruderboot nach Indien. 

wäniſche Sportsmann Ventegodt iſt von. London, 

nach Santander abgereiſt, von wo aus er mit zwei Freunden 

in einem etwa neun Meter langen Rnderboot die Fahrt 

nach Indien autreten will. Im vergangenen Jahre hat 

Bentegodt mit ſeinem Landsmann Hauſen eine Ruderboot⸗ 

fahrt von Kopenhagen bis zum Golf von Biskaya unter⸗ 

nommen, bei der ſein Bealeiter ertrank. Venteaodt legte 

anf dicier Fahrt über 2600 Seemeilen zurück. 

  

Der 

  

Drei Perſonen ertrunben. 
1200 Gefangene mußten zuſehen. 

0 Gefangene des Sing⸗Sing⸗Gefängniſtes waren vor⸗ 

tern gezwungen zuzuſehen, wie drei Inſaſſen eines Kanus 

rtranken, ohne daß ſie ihnen helfen konnten. Die Wächter 

konnten die Gefangenen nicht unbeaufſichtigt laſſen, anderer⸗ 

ſeits aber auch nicht geſtatten, daß die Gefangenen ſelbit die 

Rettung unternahmen, da damit gerechnet werden mußte, 

daß ſie eine ſolche Gelegenheit zur Flucht benützen würden. 

  

Schweres Verhehrsunglück bei Rew Derſes. 
7 Perſonen getötet. 

Ein Automobil, das auf einem Eiſenbahngleis ſtehen 

„eblieben war, wurde von einem Zuge, überfabreu. wobei 

7 Perſonen den Tod fanden. Drei Inſaſſen kamen mit. 

lezungen davon, 5 der Todesvpfer ſind Kinder. 

   



ö 
ü 

        

Die Prager Aympiade. 
Die Beteiligung der ausländiſchen Sportgenpſſen an der 

II. tſchechiſchen Arbeiterolympiade übertrifft alle frübexen 
intertativnalen Veranſtaltungen des Arbeiterſpvorts. Im 
ganzen find 16 Natlonen vertreten. Deutſchland hat 
zwei Verbände entſandt, den Arbeiter⸗Turn⸗ und Syort⸗ 
Und und den Ärbetter⸗Athletenbund. Dieſe beiden Verbände 
ſind mit rund 3000 Teilnehmern erſchienen. Nahezu ebenſo 
groß iſt die öſterreichtſche Abteilunz. Rumänien 
hat eine Fußballmannſchaft entſandt, die Schweiz Leicht⸗ 
athleten und Ungarn 19 Wettkämpfer (Frauen und 
Männer) für die leichtathletiſchen Wettſpiele. Aus Polen 
ſind 5 Leichtathleten und eine Radfahrermannſchaft des 
polniſchen und deutſchen (Poſener Verbandes eingetroffen, 
Amerikäa iſt durch den tſchethiſch⸗amerikaniſchen Arbeiter⸗ 
Sokol, Enaland durch eine Mannſchaft von Radfabrern 
vertreten. Den engliſchen Sportlern haben ſich bekannte 
Perſönlichkeiten der engliſchen Arbeiterbewegung ange⸗ 
ſchloſſen, u. a. der ehemalige Miniſter der Mac Donald⸗ 
Regierung, Roberts. Die ausgezeichnete belatſche 
Mannſchaft beſteht hauptſächlich aus Turnern; ſie wird von 
dem Seuator Le Troauere begleitet, Ferner ſind zu er⸗ 
wähnen: PFinnland mit Leichtathleten, Holland mit 
Vertretern der ſozialiſtiſchen Parteiorganiſation. Jugo⸗ 
lawien mit einer Delegation der ſloweniſchen Arbeiter⸗ 
Turnvereine, Lettland mit Motorradfahrern, Leicht⸗ 
alhleten und Pfadfindern und die Ukralne mit Turnern, 
Frankreich hat die Olymplade mit einer leichtathletiſchen 
Maunſchaſt beſchickt. 

Der erſte Schwimmabend brachte ein Menge Waſſerball⸗ 
ſpiele. Als erſte Gegner ſtanden ſich Tſchechoſlowakei und 
Oeſterreich gegenüber. Die Oeſterreicher ſieaten infolge 
ihrer beſferen Technik mit 9:6 (5: 5). Das zweite Spiel 
trug eine Manuſchaft des Auſſiger Verbandes gegen Deutſch⸗ 
land ans. Deutſchland gewann überlegen mit 14:0 (7: 0). 
Als Einlage führten 16 Schwimmerinnen des Wiener 
Arbeiter-Schwimmvereins einen Reigen auf, der ſehr viel 
Anklana fand. 

Der zweite Tag der Olympiade brachte die Fortſetzung 
der leichtathletiſchen Wettkämpfe. wobei folgende Ergebniſſe 
erzielt wurden: 100⸗Meter⸗Lauf für Männer: 1 
Frehſe⸗Leipzig 11, Sek. Diskuswerfenu f. 
Männer: 1. Lednicky⸗Tſchechoſlowakei 36,005 Meter. 300 
Meter⸗Lauf für Männer: 1. Novy⸗CTſchechoſlowakei 
9:44,5p: Speerwurf für Frauen: Jentſch⸗Leipzig 
31,0 Meter. 400⸗Meter⸗Lauf für Männer: 1. Rosza⸗ 
Ungarn 52,6 Sek., 2. Bothas⸗Finnland 53,2 Sek. 10 mal 
100⸗Meter⸗Staffel für Männer: 1. Leipzig 2:02,0, 
2. Tſchechuſlowakei 2 04,1. 10000⸗Meter⸗Lauf für 
Nünner: 1. Pemal⸗Oeſterreich, 35 2, 2. Franke⸗Deutſch⸗ 

25,2, 3. Nemeth⸗UIngarn? 5,8. 100⸗Meter⸗ 
Lauf fü Frauen: 1. Stibitz⸗Leipzig 14,2 Sek. Speer⸗ 
wurf für Männer: 1. Ahlbon⸗Finnland 56,070 Meter. 
Schleuderball für Männerz 1. Küfner⸗Deutſchland 
52,320 Meter. 200⸗Meter⸗Lauf für Mäuner: 1. Frehſe⸗ 
Leipzig 24,2 Sek. 

ů Um den Zoppoter Jupball⸗Pokal. 
Ein Auſtenſeiter als Sieger. 

„Geſtern kam im Rahmen der Zoppoter Sportwoche das End⸗ 
ſpiel um den Zoppoter Fußball⸗Pokal auf dem Jahrhundertplatz 
im Schäfertal zum Austrag. Was in der Geſchichte der Dan⸗ 
ziger Fußballbewegung ſelten zu verzeichnen war, trat ein. 
Allle gemelbeten ſtarken Ligavereine, unter ihnen der Danziger 
Meiſter, Sportverein 1919 Neufahrwaſfer und die eine Zeit zu 
großen Hoffnungen berechtigte Schupomannſchaft wurde in den 
Vorrundenſpielen von zwei Außenſeitern hinter ſich gelaſſen. 
„Dem zur A⸗Klaſſe gehörenden Joppoter Sportver⸗ 

cit und dem Ligaverein Oſtmark war es gelungen, ſich bis 
zum Endkampf mit etwas Glück und zähem cciſer durchzu⸗ 
ſpielen und machten ſo geſtern den Schlußtampf unter ſich aus. 
Dieſe nicht oft wiederkehrende Tatſache hatte denn auch eine 
garoße Anzahl Zuſchauer angelockt, die Zeuge eines ſpannenden 
Kampfes wurden. 

Das flott beginnende Spiel ſieht nach kurzer Zeit Oſtmark 
in Führung, da der Zoppoter Torwart durch Unachtſamleit ein 
Tor verſchuldete. War anfänglich eine kleine Ueberlegenheit 
Oſtmarks nicht zu verkennen, ſo kommt der Zoppoter Sport⸗ 

verein jedoch bald auf. Das Spiel wird dadurch offener. Kurz 
vor Schluß der erſten Spielhälfte kann Zoppot einſenden und 
ſomit den Ausgleich herſtellen. Die zweite Halbzeit ſteht Zop⸗ 
pot in Front. Aus einer Ecle heraus kommt Zoppot zum 

—zweiten Tor. Der Sieg war hiermit ſichergeſtellt. Oftmark 
drängt jedoch auf einen Ausgleich, was ſich jedoch nicht immer 
mit den fairen Sbielregeln vereinbaren läßt. Der Schieds⸗ 
richter mußte ſchließlich je einen Spieler der beiden Mann⸗ 
ſchaften- vom Platze weiſen. Ergebnis 2:1 (L: 1) für Zoppot. 
Der Zoppoter Sportvexein hat durch dieſen Sieg als erſter 
⸗Klaſſen⸗Verein den Zoppoter Fußballpokal errungen, und 
zwar verdient. Die Ueberreichung des Pokals nahm der Kur⸗ 
direktor der Stadt Zoppot nach einer Anſprache vor. 

  

   

  

      

  

     

Anläßlich des Entſcheidungsſpieles um den Zoppoter Fuß⸗ 
ballpokal kam geſiern eine Slympiſche Staffel und der hierfür 
von der Stadt Zoppot geſtiftete Wanderpreis zum Austrag. 
Dieſem ſeit 1922 ausgetragenen Kampf wird von ſeiten des 
Publikums immer viel Inicreſſe entgegengebracht. Der geſtrige 
Kampf verlief äußerſt ipannend. Insgeſamt ſtellten ſich ſechs 
Mannſchaften dem Starter, davon drei Schupomannſchaften. 
Die Akademiſche Sportverbindung, die in den V. jahren 
bereits zweimal den Preis erringen konnte, war auch diesmal 
ſiegteich. Zeit 349,9. Zweiter. wurde die sweite Schupamann⸗ 
jchaft, dritker die erfte Schupomannſchaft Es folaten: 4. L. und 
E-Verein, 5. Schupo III, 6. Zoppoter Turnverein. Die Aka⸗ 
demiker haben ſomit ven Wanderpreis der Stadt Zoppot end⸗ 
gültig errungen. 

Werbeſportſeſt in Neufuhrmaſſer. 
ů Der Arbeiter⸗Radfahrerbund „Solidaritat“, Ortsgruppe 

Neufahrwaſſer,. neranſtaltet am Sonntag, dem 10. Juli, auf 
dem Marktplatz in Neufahrrsaſſer ein Werbefeſt. Das Feit 
wird eingeleitti durch ein Plaßkonzert (von 11 bis 12 Uhr 
mittags) der Freien Arbeiter⸗Muſtikervereinigung Danzig. 
Es folgen pportliche B rungen der Arbeiterradfahrer 
P Arbeiter⸗Schwerath Vereinigung Danzig 07 und des 
Arbeiter⸗Turna und rtnerbandes Danzig. Nachmittags 
3 Uhr iſt ein Umzus mit Mufikſi zum Geſellſchaftsbaus ge⸗ plent⸗ fanſchließend dann die Ortsgrupne Neufahr⸗ 
waffer ihr 1. Stiftung⸗ Im Saale kommen Kunſtreigen 

8 beſchlieSen. Der Umkleideraum für die Spo ijt 
im Gejellſchaftshaus Sajper Straße. iür die Svorter in 
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Wirtschaft „ Handel * Schiffahrt 
Die Bebentung 

der beutſch⸗engliſchen Induſtrieperhandlungen. 
Zufammenarbeit mit vem Völlkerbund. 

Im Gegenſatz zu ber groß aufgezogenen Tagung der Inter⸗ 

nationalen Handelskammer in Stocholm, die im Grunde ge⸗ 
nommen ergebnislos verlaufen iſt, ſcheint man in den gegen⸗ 
wärtig in Berlin ſtattfindenden deutſch⸗engliſchen Wirtſchafts⸗ 
beſprechungen zu ganz beſtimmten Ergebniſſen kommen zu 

wollen. Man darf ſich aber trotz aller von veutſcher und eng⸗ 
liſcher Seite betonten Vorliebe für den Freihandel und für den 
Abbau der Zollſchranken nicht dem Irrtum hingeben, daß die 
deutſch⸗engliſchen Wirtſchaftsbeſprechungen einen Vorſtoß nach 
dieſer Richtung bringen werden. Vielmehr ſcheint es, als ob die 

Vertreter des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie mit den 
Delegierten der Federation of Britiſh Induſtries ganz be⸗ 
b4 i Abkommen über den Kohlenkampf, die Erweitérung 
es Elſenpalts, ihre gemeinſame Stellung gegenüber dem 

Waſhingtoner Ablommen uſw. getroffen haben. 
Das über den erſten Tag der Verhandlungen herausgegebene 

Kommuniqué iſt ebnſo nichtsſagend wie jene Oaßenelichrelt 
die man über die Beſprechung in Leverkuſen der Oeffentlichlelt 
zur Kenntnis brachte. Wir eninehmen ihm, daß man in den Be⸗ 
ſprechungen auf bie notwendige Beſeitigung der Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhrverbote, der Vereinheitlichung und Vereinfachung der Zoll⸗ 
nomenklatur und den Ausbau der Internationalen Staliſtit 
hingewieſen hat. Die beiden Reichsinduſtrieverbände ſollen bei 
ihren Regierungen im Sinne einer Erfüllung dieſer Forderun⸗ 
gen vorſtellig werden. 

Weiter erklären beide Verbände in dem herausgegebenen 
Kommuniqué, in Uebereinſtimmung mit einer Entſchließung 
der Juternationalen Handelstammer, es für notwendig, daß 
Mittel und Wege gefunden würden, um den Vertretern indu⸗ 
ſtrieller Organiſationen eine Mitarbeit in den in Frage lom⸗ 
menden Ausſchüſſen des Völlerbundes zu ermöglichen. Der 
Völkerbund hat bekanntlich bisher abgelehnt, bezügliche Anträge 
von Verbänden in den einzelnen angeſchloſſenen Staaten ent⸗ 
gegenzunehmen. Im Kommuniaus wird es deshalb als wün⸗ 
ſchenswert bezeichnet, „daß nach dem Vorbilde der bereits von 
anderen Wirtſchaftsgruppen eingeleiteten Gemeinſchaftsarbeit 
eine Fühlungnahme zwiſchen den geſchäftsführenden Leitern 
der induſtriellen großen Interſfenvertretung, wenigftens der 
großen curopäiſchen Länder, herbeigeführt werde.“ 

Geringe Gewinnabſchlüſſe Danziger Aktiengeſellſchaften. 
Im abgelaufenen Geſchäftsjahr erzielten nachſtehende Danziger 

Aktiengeſellſchaften folgende geringe Gewinne: 
Danziger Transportbank (31. 12. 26) einen Rein⸗ 

gewinn in Höhe von rund 875 Gulden. 
Salamanderſchuh (28. 2. 27) einen Bruttogewinn l(in⸗ 

kluſive Vortrag des Vorjathres) von 186 071,43 Gulden, aus dem 
ich ein Reingewinn von 73 072,51 Gulden ergibt. Die Kaitowitzer 
ſüederlaſſung dieſer Geſellſchaft brachte nur einen Reingewinn von 
1461,75 Zlotyh ein. 

Danziger Gasmeſſerfabrik (31. 12. 26) einen Brutto⸗ 
ewinn von 52 448,337 Gulden, der einen Reingewinn von 1726,37 

Gulden ergab. 
Saatenhandelsgeſellſchaft „Sativa“ (31. 7. 20) 

einen Rohgewinn linkluſive Vortrag) von 161 559,84 Gulden, einen 
Reingewinn von nur 3151,94 Gulden. 

Holz⸗Lloyd (31. 12. 26) Bruttogewinn 29 709,49, Retto⸗ 
gewinn 1995,92 Gulden. 

Veſchaffungsprogramm der Reichsbahn. 
Verbillianna des Berliner Stadt⸗ und Vorortverkehrs. 

Der Verwaltungsrat der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft 
beſchloß auf ſeiner Tagung in Dresden mit Rückſicht auf die 
beſonders infolge günſtiger Entwicklung des Güterverkehrs 
befriedigende Finanzlage die Wiederaufnahme des urſprüng⸗ 
lich aufgeſtellten Beſchaffungsprogrammes, das Anfang des 
Jahres gedroſſelt werden mußte. Der ſomit bewilligte Reſt 
des Programms beträgt etwa 120 Millionen. Außerdem 
bpeſchloß der Verwaltungsrat die Beſeitigung von Härten in 
dem Gütertarif. Ebenſo ſtimmte der Verwaltungsrat dem 
Vorſchlage zu im Berliner Stadt⸗ und Vorortverkehr die 
Nahzone (15 Pfg.⸗Zone) von 75 Kilometer auf rund zwei 
Kilometer hinauszurücken. Außerdem ſoll der Uebergangs⸗ 
verkehr zwiſchen Stadt⸗ und Ringbahn und der bisherigen 
Nahzone verbilligt werden. Es bleibt zu hoffen, daß dieſe 
Tarifmaßnahmen ſich verkehrswerbend auswirken werden, 
damit trotz der zu erwartenden Erhöbungen der Perſonal⸗ 
ausgaben auch bei einem künftigen Konjunkturrückgang der 
Wirtſchaft und des Verkehrs, die dem Wunſche der Wirtſchaft 
entgegenkommende und insbeſondere die Arbeitsbeſchaffung 
fördernde Tarif⸗ und Beſchaffungsvolitik der Reichsbahn 
aufrecht erhalten werden kann. 

Grweiterung der Hafenaulagen in Brerrerhanen. Die Bremer 
Depulation für Häfen und Eiſenbahnen hat bei der bremiſchen 
Bürgerſchaft beantragt, unter Genehmigung eines von ihr vorge⸗ 
legten Entwurfes für den Bau einer neuen Kammerſchleuſe mit 
Borhafen. Wendebecken und Ausbau des nördlichen Teiles des Ver⸗ 
bindungshajens 30 Millionen XM. zur Durchführung des 

  

zweiten Bauabſchnitts für die Erweiterung der Hafen⸗ und Ver⸗ 
kehrsanſtalten in Bremerhaven zu Lemilnger ferner die Deputation 
ſu ermüchtigen, ein Preisausſchreiben über die Art des. Bauver⸗ 

ſuhrens vorzunehmen. 

Kote und ſchéwarze Kommunalbolitu. 
Wie wir geſtern bereits meldeten, wurde die neue Ber⸗ 

liner 70⸗Millionen⸗Stadtanleihe in London in einem Zeit⸗ 
raum von wenigen Minuten dreifach, und zwar zu einem 
Kurſe von 98/4, überzeichnet. 

Berlin iſt nun nach Wien eine der Städte, die von einer 
roten Majorität beherrſcht wird, während Danzig, 
Staat ſowohl wie Stadt, durch eine ſchwarzweißrote Mehrheit 
regiert iſt. Früher arbeitete man oft, beſonders in der 
Kommunalpolitik, mit dem Argument, daß Gemeinden 
durch rote Mehrheit im Stadtverordnetenkollegium (ge⸗ 
ſichweige denn Staaten durch rote Regierungsmehrheit) ihre 
Kreditwürdigkeit verlören. Die Ueberzeichnung der Ber⸗ 
liner Anleihe und ihre Bedingungen den Bedingungen und 
dem Ergeönis der neuen Danziger Anleihe gegenüberoeſtellt, 
beſagt etwas weſenklich anderes. 

Die polniſche 15⸗Millionen⸗Vorſchußanleihe. 
Einer Meldung der Pat. und des W. T. B. zufolge, fand 

geſtern nachmittag auf dem Schloſſe in Warſchau eine Be⸗ 
ratung zwiſchen dem Staatspräſidenten, dem Marſchall 
Pilſudſki, Vizepräſident Bartel und Finanzminiſter 
Czechowicz über die ausländiſche Anleihe ſtatt. Kurz 
darauf hat der Finanzminiſter im Namen der polniſchen Re⸗ 
gierung die Unterſchrift unter den Vertrag geſetzt, worin 
Polen vorſchußweiſe eine kurzfriſtige 15⸗Millionen⸗ 
Dollar⸗Anleihe ſeitens einer unter der Führung des Ban⸗ 
kertruſt ſtehenden amerikaniſchen Gruppe zugeſichert 
wird. Gleichzeitig wurden zwiſchen dem Finanzminiſter und 
dem Vertreter der amerikaniſchen Geldgebergruppe Proto⸗ 
kolle ausgetauſcht über die in Ausſicht genommene polniſche 
Stabiliſierungsanleihe, die erſt aufgenommen werden ſoll, 
wenn die Lage auf den amerikaniſchen Geldmärkten es ge⸗ 
ſtatten werde. 

Der Danziger Außenhandel. 
Steigerung auf der ganzen Linie. 

Gegenüber der vorangegangenen Dekade weiſt bie dritte 
Junidekade eine Steigerung des geſamten Danziger Außen⸗ 
handels auf. Bei der Einfuhr dürfte es ſich aber um die 
letzte Etappe handeln, da hier die Getreideeinfuhr eine 
Hauptrolle ſpielt und bekanntlich wurde jetzt die Einfuhr von 
Weizen und Weizenmehl nach Polen verboten. Sollte nicht 
eine verſtärkte Roggeneinfuhr an Stelle des Weizens ein⸗ 
treten, wird in der nächſten Dekade mit einem Rückgang zu 
rechnen fein. 

Insgeſamt wurden in dieſer Dekade 1 800 838 Doppel⸗ 
zentner ausgeführt und 479 501 Doppelzentner eingeführt. 
In der Ausfuhr fällt wie üblich die größte Menge: 1187 160 
Doppelzentner auf Kohle und 629 520 Doppelzentner auf 
Holz. Ferner 44 750 Doppelzentner Zement, 19 100 Doppel⸗ 
zentner Kaliſalze uſw. In der Einfuhr nehmen Getreide 
mit 156 010 Doppelzentner und Eiſen mit 760 3880 Doppel⸗ 
zentner den erſten Platz ein. Ferner wurde Eiſenerz 73 600, 
Thomasmehl 47 600 Doppelzeniner eingeführt. Heringe wur⸗ 
eim Aüubrt nur in nichtiger (960 Doppelzentner) Menge 
eingeführt. 

  

Polens Beitritt zum Stahlkartell. Aus maßgebender Quelle 
erfährt die polniſche Telegraphenagentur, daß die Frage betr. 
den Beitritt der polniſchen Hütten zum internattonalen Kartell 
Mitte dieſes Monats in einer Sonder⸗Konferenz erörtert wer⸗ 
den wird, die endgültig das Ausfuhrkontingent der polniſchen 
Eiſenhütten feſtſetzen wird. In der Frage des Inlandskontin⸗ 
gents des polniſchen Marktes ſind die Meinungsverſchieden⸗ 
wotde zwiſchen den polniſchen Hütten und dem Kartell beſeitigt, 
worden. 

Der deutſche Staatsbaushalt im Mai. 
Das Reichsfinanzminiſterium gibt die Einnahmen im 

ordentlichen Haushalt für den Monat Mai 1927 mit 653,8 
Millivnen Mark an (April 1927 — 756,9 Mill. Mark). Die 
Ausgaben ſtellen ſich für den Monat Mai auf 730 Millionen 
Mark (April auf 658,1 Mill. Mark), ſo baß ſich für den 
Monat Mai ein Zuſchuß von 76,2 Millionen Mark ergibt, 
während der Monat April einen Ueberſchuß von 98,8 Mil⸗ 
liopnen Mark erbrachte. 

Im außerordentlichen Haushalt betragen die Einnahmen 
im Mai 11 Millionen Mark (April —= 6 Mill. Mark). Da 
dieſen Einnahmen Ausgaben in Höhe von 62,3 Millionen 
Mark gegenüberſtehen (April — 25,1 Mill. Mart), ergibt 
ſich für den Monat Mai ein., Zuſchußbedarf in Höhe von 51,3 
Millionen Mark (April — 10,1 Mill. Mark). — 

Aus dem Rechnungsjahr 1925 ſind aber in das neue Rech⸗ 
nungsjahr rund 548 Millionen Mark berübergenommen 
worden. Der Beſtand ſteigerte ſich durch den Ueberſchuß im 
ordentlichen Haushalt für die beiben Monate April und Mai 
auf 570,6 Millionen Mark. Da der außerordentliche Haus⸗ 
halt aber ein Defizit für April und Mai in Höhe von 360,4 
Millionen Mark ergibt, verbleibt ein Beſtand von 215,2 Mil⸗ 
lionen Mark. 

  

Auch der zweite yſtoberſchleſiſche Liga⸗Vertreter, Ruch, Vismarck⸗ 
hütte, ie ſein Meiſterſchaftsipiel zu einem Erfolg. Er kehrte 
aus Wärſchau, wo er Polonia zum Gegner hatte, mit einem 5: 3⸗ 
Siege heim. 

Eugliſche Athleiik⸗Meiſterſchaftei 
Der Schluß er engliichen Leichtathletik⸗Meiſterſchaften brachte 

neben den be gemeldeten fünften deutſchen Sieg in der 440⸗ 
Vards⸗Staffel derch Preußen⸗Kreſeld noch folgende weitere Er⸗ 
gebnifſe: Im Speerwerfen ficherte ſich der in Berlin lebende Ungar 
Szepes erſt im letzten Burf mit 64,80 Meter Sieg und Meiſter⸗ 
ſchaft vor dem mer (Senn Sunde 62,20 Meter und Giörling 55,96 
Meiter. Hoffmeiſter (Sannover) lam mit einem Wurf von 52,32 
Meter öber den jechſten Platz nicht hinaus. Im Dreiſprung über⸗ 
bnt der Hollärider Peters mit 1547 Meter den engliſchen Relord. 
Spvenſſon (Schweden) wurde mit 14.44 Meter Zweiter vor Sonifay 
(Ungarn) 1407 Weier. Das Sieben⸗Meilen⸗Gehen ſah den Eng⸗ 
lander Cowley in 55:46,4 als Sieger, während das Zehn⸗ 
  Meilen⸗ ujen der Titelverieidiger Harper in 52:21,2 an ſich 

brachte. In der Meilenſtoffel ſiegte der Achilles⸗Club (London) 

  

in 3:19.4 — Die deutſche Mannſchaßt har heute abend bereits 
London verlaflen. Ein Start der deutichen Teilnehmer in Dublin 
erfolat nicht, Da man in Irland in erſter Linie auf die deutſchen 
Sangkredenlänfer reflektierte, die aber in den engliſchen Meiſter⸗ 
ichaften nicht ftarteten. * 

Keue Schweizer Staffelreherde. 
i den Schweizer Staffelmeiſterſjchaften, die in Zürich zum 

kamen, wurden zwei neue ſchweizeriiche Landesrekorde 
⸗-Staffel unterbot der F.⸗E. Zürich ü 

„ Kelord. In der 10X160⸗Weter⸗Staffel war 
der neuen Rekordzent non I: 51,2 fiegreich. 

    
   

     

      
Zentralverband der Angeſtellten, J. d. A., Ingendgruppe. Donners⸗ 

tag, den 7. Juli 1927, abends 7 Uhr, im Jugendheim „Stocl⸗ 
turm“: Jugendmitgliederverſammlung. Jugendausſchuß. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund Langfuhr. Alle Kinder treffen ſich heute, 
7•2 Uhr morgens, am „großen Stein“, Teilſtrecke, zur 
Fahrt nach Bohnſack. Trinkbecher ſind mitzubdringen. 

Freier Bollschor Danzig, Die u. 'sſtunde für den Kinderchor 
fällt am Wmmmeras Nis, die Kin beteiligen⸗ dafür an 
der Dampferfahrt des Soz. Kinderbundes nach Bohnſacks Treff⸗ 
punkt: Donnerstag, den 7. Juli, vormittags 875 Uhr, auf der 
Langen Brücke. Fahrpreis für Erwachſene 1 G., Kinder 40 Pf. 
für Hin⸗ und Rückfahrt. 

SPD., Ortsgruppe Paſewark. Am Sonntag, den 10. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, Abmarſch von Jahnke nach dem Walde⸗ 
(Fauler Lalſcher Seeweg., untere Düne.) Vollzählige Teil⸗ 
nahme der Genoſſen und Genoſſinnen erwünſcht. 

SYPD. Suckſchin⸗Kladau. Sonntag, den 10. Juli, nachmittags 3 Uhr, 
bei Grenz in Kladau: Mitgliederverſammlung. 1. Voctrag des 
Abg. Gen. Gerickf 2. Wahl des Vorfitzenden. 3. Verſchiedenes 
Eingeführte Gäſte willkommen. 

SPD. Sobbowitz. Sonntag, den 10. Juli, nachmittags 4 Uhr, im 
Lokale Fieguth: Sommerfeſt. ſtrede Abg. Gen. Beher. 
Parteigenofſſen und Freunde der Partei ſind mit ihren Ange⸗ 
hörigen eingeladen. — 

Franenansfing. Alle Parteigenoſſinnen treffen ſich am Montag, dem 
11. Juli, mittags 1 Uhr, an der Reiktbahn zum Ausflug nach 
Dreiſchweinsköpfe. Treffen mit den Genoſſinnen von Ohra 
14 Ubr am Höhne⸗Park.


